
Ihr

erühmten
Komiker

oppelrolle

i Boaelß Ferdl
du nicht

4

Hutritt!
zu gleic

e Kugel,
abend

e
S

5

S

2

itteldeutschlan

Merſeburger 5eitung
Schriftitg Verlag u. Druckerei: Merſeburg, Hälter
ür. 4. Fernr. 2101 u. 2102. Telegr. -Adr Tageblatt175. Jahrgang Ar. 57 Im Falle höh Gewalt (Betriebsſtörung) beſteht
kein Anſpruch auf Lieferung od Rückvergütung

Heffnung eines Bergwerksgrabes
Merſeburg, Freitag, den 8. März 1935

Einfahrt in die Gresford-Grube An der Todesſtälke von 261 Bergleukten
Aus Gresford in Nordwales (England)

wird berichtet: Am Donnerstag ſtiegen zum
erſten Male etwa 20 Bergleute in die Martin-
Grube ein, in der am 22. September vorigen
Jahres 261 Bergleute den Tod gefunden
haben. Auf dem Schachtboden in 720 Metern
Tiefe angekommen, drangen ſie in die beiden
Hauptſtollen ein und gingen zu Erkundungs
zwecken in weſtlicher Richtung 150 Meter weit
und in öſtlicher Richtung 70 Mir. weit vor. Es
wurden keine Einſtürze und keine Waſſerein
brüche feſtgeſtellt. Nach fünf Stunden kehrten
ſie wieder ans Tageslicht zurück. Da die
Grube ſeit mehr als fünf Monaten luftdicht
abgeſchloſſen war, muß noch eine Rethe von
Tagen darauf gewartet werden, daß die Ven
tilation wieder in Gang kommt. Gegenwär-
tig iſt der Aufenthalt in den Gruben nur bei
ſtändiger Benutzung von Sauerſtoffmasken
möglich. Man nimmt an, daß es noch einige
Zeit dauern wird, bis man an die Bergung
der Leichen gehen kann. Der nächſte Tote,
ein Mitglied der Rettungsmannſchaft, befindet
ſich noch 200 Meter jenſeits des vorderſten
geſtern erreichten Punktes. Die Stelle, wo
am 22. September die Rettungsabteilung von
einer Feuergarbe überraſcht wurde, iſt noch
einen Kilometer vom Schachtboden entfernt.

Eden geht nach Moskau
Jm Anſchluß an die Reiſe nach Berlin.
Außenminiſter Simon beſtätigte geſtern

im Unterhaus, daß Lordſiegelbewahrer Eden
ſich vorausſichtlich im Anſchluß an die Reiſe
nach Berlin nach Warſchau und Moskau
begeben werde. Dieſe Mitteilung war durch
eine Frage des Oppoſitionsführers Lansbury
hervorgerufen worden.
Die Reiſe wird nicht ganz 14 Tage dauern.
Eden wird in Moskau Beſprechungen mit
Stalin und dem Volkskommiſſar Litwinow
haben und ſich insbeſondere in Warſchau mit
dem Außenminiſter Beck beſprechen. Jn
britiſchen diplomatiſchen Kreiſen hofft man
noch immer, daß in Berlin eine Zuſammen-
kunft zwiſchen dem Führer und Reichskanz-
ler Hitler und dem engliſchen Außen-
miniſter Sir John Simon ſtattfinden werde,
und zwar ohne zu lange Verzögerung.
Der parlamentariſche Berichterſtatter der

„Times“ ſchreibt, man hoffe, daß es nach
einer Erklärung des Standpunktes der
Regierung durch Baldwin und Simon im
Unterhaus am nächſten Montag möglich ſein
werde, eine Vereinbarung über den Berliner
Beſuch zu erreichen.

Rechkferligungsverſuch Edens
für die engliſche Aufrüſtung in Swindon.
Lordſiegelbewahrer Eden hielt geſtern in

Swindon eine Rede, in der er die Wehr-
politik der engliſchen Regierung verteidigte
und den Vorwurf zurückwies, daß die in dem
Weißbuch der Regierung aufgeſtellten Grund-
ſätze ein Abweichen von der Politik des
Völkerbunds darſtellten. Eden führte u. a.
aus. Unſere Ergebenheit gegenüber dem
Völkerbund und dem Kollektivfriedensſyſtem
iſt in der jüngſten Geſchichte oft unter Beweis
geſtellt worden. Aber wir müſſen auch die
nackten Wirklichkeiten der gegenwärtigen
Lage in Betracht ziehen. Wir dürfen nicht die
Augen vor der Tatſache verſchließen, daß in
Europa im Laufe der letzten Jahre eine
wachſende Nervoſität um ſich gegriffen hat.
Um dieſer Nervoſität zu begegnen, bemüht ſich
die Regierung in dieſem Augenblick, eine euro
vpäiſche Regelung zuſtande zu bringen, die
ſchließlich dahin führen wird, daß alle Länder
aktive Mitglieder des Völkerbundes werden.
Die Wiſſenſchaft hat unſere geographiſche Ab-
geſchloſſenheit herabgemindert, ſo daß die Fol-
gen europäiſcher Ereigniſſe ſich unmittelbarer
als bisher auf England auswirken. Unſer po-
litiſcher Ausblick hat ſich den veränderten Um-
ſtänden noch nicht angepaßt. Wir können nicht
überſehen, daß, während eine wachſende Be
unruhigung in Europa und in vielen Ländern
zu einer Vermehrung der Rüſtungen geführt

hat, unſere eigene Rüſtung keine
geartete Verſtärkung aufzuweiſen hat.

Der Lordſiegelbewahrer behandelte als-
dann mehr vom techniſch- militäriſchen Stand-
punkt die Erhöhung der drei Wehrhaushalte
und beſtritt, daß die Vorſchläge irgendeinen
revolutionären Charakter trügen, da ſie ledig-
lich die untere Grenze für die Notwendigkeiten
der Landesverteidigung darſtellten.

Japan und das Weißbuch
Moderniſierung des Heeres als Folge.
Die Agentur Shimbun Rengopo veröffent

licht eine Aeußerung eines japaniſchen Mili-
tärs. Dieſer iſt der Anſicht, daß Japans
Wehrmacht die Folgerungen aus dem Weiß-
buch ziehen werde. Sie werde von der Re-

gleich gierung die Bewilligung von Krediten zur
Moderniſierung des japaniſchen Heeres ver-

II erhöht ſein Heer
Zuſtimmung des Senats erfolgt.

Der amerikaniſche Senat hat in ſeiner
geſtrigen Sitzung einer Erhöhung des ſtehen-
den Heeres von 118 760 Mann auf 165 000
Mann zugeſtimmt. Die Annahme der Regie
rungsvorlage erfolgte nach einer lebhaften
Ausſprache, in der Japan und Groß
britannien als mögliche Feinde bezeichnet
wurden, wobei jedoch zugegeben wurde, daß
die Vereinigten Staaten überhaupt nicht mit
irgendeiner Ausſicht auf Erfolg angegriffen
werden könnten.

Für Verlängerung der Dienſtzeik
Pariſer Kabinelksrat unker Flandin kritk grundſätzlich dafür ein

cJm Laufe des geſtrigen Tages begab ſich
Miniſterpräſident Flandin trotz eines
leichten Unfalls in den Senat, um auf die An-
frage des Senators Lemery über den Stand
der franzöſiſchen Landesverteidigung zu ant-
worten. Flandin forderte den Senator auf,
ſeine Anfrage bis zum 21. März zu vertagen.
Lemery erklärte ſich einverſtanden. Dieſe Ver-
tagung, die man vorausgeſehen hatte, iſt in
Zuſammenhang mit dem geſtrigen Kabi-
nettsrat zu bringen, der ſich nach Mit-
teilungen aus gutunterrichteter Quelle grund
ſätzlich für die Verlängerung der
Militärdienſtzeit ausgeſprochen haben
ſoll. Da der Miniſterrat, der allein berechtigt
iſt, die Einbringung eines dahingehenden Ge-
ſetzesvorſchlages zu beſchließen, erſt am Diens-
tag oder Mittwoch kommender Woche zu-
ſammentritt, hat Flandin die Vertagung ver-
langt.
General Wiemers Phankaſien

Plädoyer des Staatsanwalts im Memelprozeß
Geſtern wurde der letzte Abſchnitt des

großen Memelländer Prozeſſes eröffnet. Ge-
neral Wiemer als Hauptankläger begann
mit ſeinem Plädoyer. Die Angeklagten hätten
ſich alle zu dem Zweck vereint, das Memelland

von Litauen abzutrennen. Der erſte Teil des
Plädoyers hatte die Anklage gegen die Saß-
Anhänger zur Grundlage. Zum Schluß kam
General Wiemer zu der für die Anklage
niederſchmetternden Feſtſtellung, daß das
Waffenmateriagl, das dem Gericht vorliege,
durchaus nicht zur Durchführung eines be-
waffneten Aufſtandes ausreiche. General
Wiemer meinte nun, die Anklage dahin er-
gänzen zu müſſen, daß ein bewaffneter Auf-
ſtand von den Memelländern nur vorbereitet
werden ſollte, während die eigentliche Durch-
ſührung des Aufſtandes dann durch eine be-
nachbarte Macht erfolgen ſollte. (7) Heute
wird General Wiemer ſein Plädoyer fort
ſetzen.

Zehn geheimnisvolle Verhaftungen

Die Kopenhagener Kriminalpolizei ver-
haftete zehn Ausländer, Amerikaner, Tſchechen
und Letten, die in eine Spionageaffäre ver-
wickelt ſein ſollen. Man fand bei ihnen viel
Geld und in Geheimſchrift gehaltene Schrift-
ſtücke ſowie falſche Päſſe. Die Behörden ver-
weigern bisher jede Auskunft. Andere Be-
richte deuten an, daß man vielleicht einem
kommuniſtiſchen Terrorzentrum auf die Spur
gekommen ſei.

e

Eindrucksvoller fugend- Appell zum Reichsberufs-Wettkampf.
e e W

ScherlBild.

Ueberall in Deutschland finden jetzt große Kun dgebungen der deutschen Jugend für den Reichs-
berufs-Wettkampf statt. Unser Bild zeigt den eimdrucksvollen Jugend- Appell vor dem Deutschen

Schauspielhaus auf dem Gendarmenmarkt in Berlin.

Monatl Bezugspreis i 75 RM und 0,25 RM
Zuſte hr. durch die Poſt 2.20 RM., ohne Zu
e Anzeigenpreiſe na ariSe ſchäftsſtellen:

u

Hälterſtr 4 u arkt

8 r
n

Walter Frank ge e
Um das Wefen echter Geſchichtsſchreibun

Vor einiger Zeit iſt es zu einer leb
haften journaliſtiſchen Auseinanderſetzung
zwiſchen dem „Völkiſchen Beobachter“ und
der „Frankfurter Zeitung“ gekommen, in
deren Mittelpunkt der bekannte Berliner
Hiſtoriker Oncken ſtand. Prof. Oncken
hatte mit feinen Geſchichtsvorleſungen
Anſtoß erregt in nationalſozialiſtiſchen
Kreiſen, zu deren Wortführer ſich der
junge Hiſtoriker Dr. Walter Frank machte,
der in der Reichsleitung der NSDAP.
(Abteilung: Weltanſchauliche Schukung)

tätig iſt. Frank wandte ſich im „Völki-
ſchen Beobachter“ in ſehr entſchiedener
Weiſe gegen Oncken, ſchilderte deffen
wandlungsreiche Hiſtorikervergangenheit
und ſtellte ihn ſchließlich als den Typ eines
Geſchichtslehrers von geſtern hin, deffen
Wirken heute Einhalt zu gebieten ſei.

Für Oncken trat hierauf der Haupt-
ſchriftkeiter der Frankfurter Zeitung“
Dr. Rubolf Kircher in einem nicht minder
beachteten Aufſatz auf den Plan und ver-
ſuchte unter der Ueberſchrift „Welt und
Wiſſenſchaft“ mit zweifellos recht geſchickt
gewählten Argumenten Onckens Poſition
zu verteidigen. Der „Völkiſche Beobachter“
antwortete in einem Aufſatz aus dem
Kircher u. a. den Vorwurf herauslas, in
dieſer geiſtigen Auseinanderſetzung das
Ausland zu Hilfe gerufen zu haben. Kirchers Schriftieitung ſetzte ſich mit einen
abſchließenden Erklärung zur Wehr.

Mit dieſen Sätzen iſt im rein Tatſäch-
lichen der Verlauf einer Auseinander
ſetzung geſchildert, bie gerade in Kreiſen
der Hochſchule und Wiſſenſchaft einiges
Auffehen erregt hat. Dr. Walter Frank
hat nunmehr ſeine Anſchauungen in einer
kleinen Schrift näher begründet und zu-
ſammengefaßt, der er den Titel
„Kämpfende Wiſſenſchaft“ gab
und zu der Baldur von Schirach ein Vor-
wort ſchrieb (Hanſeatiſche Verlagsanſtalt
Hamburg). Wir veröffentlichen, um die
geiſtige Hartung des Verfaſſers deutlich zu
machen, aus dieſem Heft die nachfolgenden
Abſätze, die die Fronten, die hier im
Geiſtigen gegeneinanderſtehen, eindeutig
abſtecken.

7

Vom Krieg geht der Marſch der Soldaten
zur Revolution, zu einer neuen Ordnung.
Es geht gegen das Machtſyſtem von 1919.
Jnnerpolitiſch nannte es ſich Weimar, außen-
politiſch heißt es Verſailles. Der, erſte Teil
dieſes Weges iſt mit dem Jahre 1933 zurück-
gelegt worden. Der zweite des Weges gegen
ein unmögliches europäiſches Machtſyſtem,
zu einer neuen europäiſchen Ordnung, dehnt
ſich vielleicht noch lange vor dem Marſch
unſeres Volkes. Jn dieſem Marſch hat
Deutſchland die Einheit ſeines Erlebens wie-
der gefunden. Aus dieſem Marſch heraus
wird eine neue Geſchichtsſchreibung den ent-
ſcheidenden Jmpuls und das geſtaltende Prin
zip nehmen müſſen. un

Nach zwei Seiten hin freilich werden wir
in dieſem Stadium der Entwicklung das Werk,
das uns aufgetragen iſt zu ſichern haben.
Nach zwei Seiten hin werden wir rückſichts-
los entſchloſſen Nein ſagen müſſen. Auf der
einen Seite droht die geſinnungs-
tüchtige Un- und Halbbildung. Auf
der anderen Seite die geſinnungsloſe
Bildung. Jch möchte die erſte Gefahr als
den wiſſenſchaftlichen Spartakus bezeichnen

Das Schickſal jeder Revolution hängt da-
von ab, ob dem Sturz einer alten, verſagen-
den Führerſchicht eine neue Führung folgt
oder der Soldatenrat. Die politiſche Re-
volution des Nationalſozialismus hat dieſe
entſcheidende Frage ſofort erkannt und ſie in
kürzeſter Zeit gelöſt. Die erſchütternden Er-
eigniſſe des 30. Juni 1934 ſind nichts anderes
geweſen als die letzte, vom höchſten Verant-
wortungsbewußtſein getragene Kampfhand-
lung in der Aufrichtnug einer neuen Ord-
ming.Genau dieſelbe Frage wird uns heute im
Angeſicht der geiſtigen Revolutivn in der wir
ſtehen, geſtellt. Dieſe Feſſeln einer allzu engen
Fachlichkeit und Zünftigkeit ſind zerbrochen.
Aber die ewigen Regeln des Könnens, Wiſ-
ſens und Arbeitens ſind damit nicht aufgeho
ben. Nicht darum iſt der Dünkel der reinen
Räſon von den Ereigniſſen gezüchtigt worden,
daß ſich nun auf ſeinen Trümmern ein Skla-

venaufſtand des von Denken und Wiſſen, von
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Ernſt und Tiefe unbeſchwerten geſinnungs-
tüchtigen Jgnoranten und Halbwiſſertums
erhebe. Nicht darum hat die alte Wiſſenſchaft
ihre Volks und Lebensferne büßen müſſen,
daß jetzt etwa irgendcinem Popularitäts-
bedürfnis das ausgeliefert werde, was mit
die Größe und den Weltruhm unſeres Volkes
geſchaffen hat: die große Gründlichkeit und
die Gewiſſenhaftigkeit der Forſchung, die
große Freiheit und Kühnheit der perſönlichen
Schöpfung. Wer das wollte, täte nicht den
Dienſt des Dritten Reiches. Er täte den
Dienſt ſeiner Feinde, jener mächtigen und
liſtigen Feinde, die jeden Riß zwiſchen dem
politiſchen Willen unſeres Volkes und ſeiner
geiſtigen Sehnſucht ſchnell erkennen und ihre
Keile in ihn treiben würden.

Deshalb iſt es notwendig, ſich zu erinnern,
daß der Nationalſozialismus nicht für Skla
ven, ſondern für Herrennaturen geſchaffen
iſt. Das gilt im Geiſtigen genau ſo wie im
Politiſchen. Und deshalb ſind wir willens,
im Namen der national ſozialiſtiſchen Revo-
lution dem Sklavenaufſtand des Spartakus
das Genick zu zerſchlagen, wo auch immer wir
ihm begegnen.

Freilich: Spartakus iſt die geringere Ge-
fahr. Denn nach kurzer Bedientenherrlichkeit
in den revolutionären Uebergangsperioden
muß er ja doch ſein ſtruppiges Haupt wieder
in die verdiente Knechtſchaft beugen. Ungleich
gefährlicher iſt der zweite Feind, der über
die Trümmer eines kurzen Reiches des Spar-
takus leiſe und lächelnd wieder in ſeine alte
Macht zurückzukehren hofft. Jch ſpreche von
der geſinnungsloſen Bildung, von den
Jntellektuellen“.,

Wir wollen uns recht verſtehen: Der Jn-
tellektuelle iſt das genaue Gegenteil des
geiſtig Schaffenden. Der Schaffende produ-
zierte Werte. Der Jntellektuelle iſt der Kluge,
der Gebildete, aber auch der Charakterloſe,
der Perſönlichkeitsloſe. Der größte Feind des
Schöpfers iſt nicht der Primitive. Denn ſein
IJnſtinkt kann mitunter die Größe leichter er-
faſſen, als alle Klugheit des Klugen. Der
größte Feind der Schöpfung iſt immer der
Kluge.

In der antiken Welt nannte man dieſe Art
von Menſchen Graeculi, die Griechlein. Das
waren jene Nachfahren der alten ſtolzen Hel-
lenen, die ſich nicht mit dem Sturz ihres Vol-
kes und Staates abgefunden hatten und nun
als Schulmeiſter und Literaten im Dienſte der
ſiegreichen Macht Roms ſtanden. Sie waren
die geſchmeidigen Höflinge jedes Erfolges.
Und da die Römer harte Krieger waren,
fremd den literariſchen Künſten und Wiſſen-
ſchaften, ſo beugten ſie ſich im Geiſtigen lang
ſam dieſen Beſiegten. Das beſiegte Griechen-
land überwand den wilden Sieger.

Die nationalſozialiſtiſche Bewegung hat in
den rauhen Jahren ihres Kampfes die unein
geſchränkte Verachtung der in Deutſchland be
hauſten Griechlein genoſſen. Sie war zu un
geiſtig Aber das wurde ſofort anders, als der
dationalſozialismus ſiegte. Von allen Seiten

kamen nun die Griechlein klug und gebildet
und charakterlos, grüßten bieder „mit deut
ſchem Gruß“ und erboten ſich, den national-
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Phyſil und Welkanſchauung

Geheimrat Planck ſprach im Harnack- Haus.

Der ehrwürdige Präſident der Kaiſer-
Wilhelm- Geſellſchaft zur Förderung der
Wiſſenſchaften, Geheimrat Profeſſor Dr. Max
Planck, ſprach im Harnack-Haus zu Dahlem
vor einem bis auf den letzten Platz dicht-
beſetzten Auditorium über die Rolle der Phy-
ſik im Kampf um die Weltanſchauung. Der
Phyſiker wurde im Verlauf dieſes bekenntnis-
haften Vortrages zum Künder einer Ethik
ein Vorgang, der bei den am tiefſten Forſchen-
den immer wieder zu beobachten geweſen iſt.

Die Phyſik iſt eine Wiſſenſchaft, die ſich
ausſchließlich mit der ſogenannten unbelebten
Natur beſchäftigt. Weltanſchauung dagegen
iſt etwas ganz Perſönliches, höchſt Jndivi-
duelles, ſozuſagen ein Deſtillat des Welt-
bildes aus dem Filter der Perſönlichkeit. Bei
näherem Zuſehen ſind alſo Phyſik und Welt-
anſchauung nicht etwa Widerſprüche, ſondern
gehören zuſammen, wie denn die Geſchichte be-
weiſt, daß neue Erkenntniſſe auf dem Gebiete
der unbelebten Natur völlig revolutionierend
auf die Geſtaltung religibſer Dogmen einge-
wirkt haben. Gewiß: die Phyſik darf ihre
Methoden zu den exakteſten aller Wiſſenſchaften
zählen, doch hinter jeder wiſſenſchaftlichen
Methode, auch der exgkteſten, ſteht die Per-
ſönlichkeit des Forſchers; das objektivſte Ord-

nungs- und Auswahlprinzip entbehrt nicht
des ſubjektiven, weltanſchaulichen Einſchlages.
Und hierin gibt es zwiſchen Mathematik,
Botanik und Geſchichtswiſſenſchaft keinen
weſentlichen Unterſchied.

Jn ihren Anfängen nahm die Phyſik ihre
Einteilungsnormen von den menſchlichen
Sinnen: Hören, Sehen, Taſten. Bald fand
man Ueberſchneidungen und Gemeinſam-
keiten: beiſpielsweiſe ließen ſich Wärme-
ſtrahlen nach den Geſetzen der Optik behan-
deln, und auf dieſem Wege wurden dann die
Meßinſtrumente als zuverläſſigere Vermittler
zwiſchen Sinne und Welt eingeſchaltet. So

ſozialiſtiſchen Sieg „geiſtig zu unterbauen“.
Und es geſchah mitunter, daß die Griechlein
über den Feſtungsgraben, der ſie vom Natio-
nalſozialismus trennte, eine Brücke warfen.
Es war die Eſelsbrücke der patriotiſchen Ten-
denz. Auf dieſe Brücke lockten ſie die red-
lichſten der Spartakus-Leute, feſſelten ſie und
drangen in die Feſtung ein.

Die teutoniſchen Bärenfellträger, denen
alſo das Fell über die Ohren gezogen wurde,
ſahen in ihrer Einfalt nur das eine: Daß
jene Griechlein geiſtreich das bewieſen, was
ſie, die Teutonen, gerade bewieſen haben woll-
ten, aber mangels intellektueller Mittel nicht
ſelbſt beweiſen konnten. Sie ſahen nicht, daß
dieſelben Griechlein, die nun mit Geiſt und
Witz den nationalſozialiſtiſchen Sieg analyſier-
ten und nachträglich geiſtig ratifizierten, genau
ſo geiſtreich und witzig den Sieg der Gegner
des Nationalſozialismus analyſiert hätten
und genau ſo geiſtreich und witzig einen neuen
Sieger analyſieren würden, der morgen über
den Nationalſozialismus triumphieren könnte.

Die echte „geiſtige Unterbauung“ des
Nationalſozialismus kann nur von denen
kommen, die um dieſe Unterbauung ſchon
in den langen Jahren des Kampfes
und der Verfolgung gèrungen haben. Jene
Unterbauung aber, die uns die Griechlein an-
preiſen, würde nichts ſein als eine Unter-
minierung. Darum tut es not, dem Anſturm
der Griechlein ein Halt zu gebieten. Ueber
der Truppe, die dieſem Anſturm entgegenge-
ſtellt werden ſoll, müſſen wir das unverſöhn-
liche Wort des Alten Teſtaments aufrichten:
„Vergiß nicht, was Dir Amalek getan!“ Ver-
geßt nicht, mit welch unſagbarer Verachtung
die Griechlein euch vor dem Siege Hitlers be-
trachtet haben. Vergeßt nicht, daß ſie euch im
Tiefſten auch heute noch verachten und haſſen.
Vergeßt nicht, daß Rom ertrank unter den
Wogen der Griechlein.

Zwiſchen Spartakus und dem Griechlein
muß ſich die neue geiſtige Front er-
heben, die dieſes Reich ebenſo braucht wie die
Front ſeiner SA. und SS., ſeiner Wehrmacht
oder ſeines Arbeitsdienſtes. Dieſe Front wird
ihre Kräfte aus den verſchiedenſten geiſtigen
Diſziplinen ziehen. Die Geſchichtsſchreibung
iſt nur eine von ihnen. Aber ſie iſt eine der
wichtigſten. Die Geſchichtsſchreibung beſitzt
heute wieder, was ſie zu Treitſchkes Zeit be-
ſaß und dann verlor: das zentrale, einheit-
liche, nationale und politiſche Erlebnis. Sie iſt
wieder hineingeriſſen in das geſamte Erleben
ihres geſamten Volkes, und ſo kann und muß
ſie auch wieder ſprechen zur Geſamtheit ihrer
Gemeinde, zum Hirn nicht nur, ſondern ebenſo
zur Seele und zum Willen.

Griechiſche Rebellen kapern drei Inſeln
Unüberſichtliche Lage in Griechenland Arkilleriefeuer auf die Aufſtändiſchen

Jm Gegenſatz zu griechiſchen Meldungen
ſprechen Budapeſter Blätter auf Grund ihnen
zugegangener fernmündlicher Berichte von
einer beſorgniserregenden Verſchärfung
der Lage in Griechenland. Danach hätten
die aufſtändiſchen Truppen bereits ganz
Thrazien beſetzt. Nach einer längeren Ar-
tillerievorbereitung ſollen die aufſtändiſchen
Truppen an dem Fluſſe Strum a zum An
griff übergegangen ſein. Dieſe Artillerie
ſchlacht im Strumatal wird ebenfalls in den
griechiſchen Berichten hervorgehoben. Hier
heißt es, daß die Regierungstruppen ihre an
Stärke der feindlichen weit überlegene
ſchwere Artillerie voll ausnutzen, um die
Stellungen der Aufſtändiſchen ſturmreif zu
machen. Außerdem ſteigen immer von neuem
Flugzeugſtaffeln auf und werfen über den
Abteilungen der Rebellen Bomben ab. Ar-
tillerie und Flugzeuge der Regierung haben
mit aller Heftigkeit das Bombardement der
Rebellen im Hauptquartier in der Stadt
Serres aufgenommen.

Die Budapeſter Blätter berichten weiter,
daß in Belgrader militäriſchen Kreiſen die
Lage der Regierungstruppen als außer-
ordentlich ernſt beurteilt werde, falls
es der Flotte gelingen ſollte, bis an die
mazedoniſche Küſte vorzudringen. Das Flagg-
ſchiff der Rebellenflotte, der Panzerkreuzer
„Aweroff“ traf unvermutet im Hafen von
Mytilene, einer der kleinaſiatiſchen Küſte
vorgelagerten Jnſel, ein. Er landete Ma-
troſen, die sie Docks und Lagerhäuſer be-
ſetzten. Sie trafen auf keinerlei Widerſtand.
Nach der Beſetzung von Mytilene wurden
auch die Jnſeln Kios und Samos durch
den Kreuzer „Aweroff“ und zwei Torpedo-
boote der Aufrührer beſetzt. Ein Kriegsſchiff
der Aufſtändiſchen, das in der Gegend von
Kawalla Truppen landen wollte, wurde
von Bombenflugzeugen der Regierung daran
gehindert. All dieſen Handſtreichen der Auf-
ſtändiſchen mißt die Regierung keinerlei
weſentliche Bedeutung bei.

Flugzellel Venizelos' über Alhen
Starke Gefechtstätigkeit herrſcht in der

Nähe der bulgariſch- griechiſchen Grenze. Die
griechiſchen Grenztruppen haben ſich teils für
die Regierung, teils für die Aufrührer er-

Das Parlamenksmandak gberkannk
Pariſer Abgeordneler bei der Verhaftung enkkommen Gekänſchte Polizeibeamte

Die Pariſer Kammer erkannte geſtern auf
Antrag der Regierung mit großer Mehrheit
dem Abgeordneten Beſſon, der wegen
Unterſchlagung und Diebſtahls zu einer Ge-
fängnisſtrafe verurteilt worden war, das
Mandat ab. Beim Verlaſſen des Abgeord-
netenhauſes ſollte Beſſon ſofort verhaftet
werden. Dieſer erklärte jedoch im Wider-
ſpruch zu den Tatſachen den Polizeibeamten,
daß die Abſtimmung über ſeinen Fall noch
nicht ſtattgefunden habe, und daß ſie daher
zu ſeiner Feſtnahme nicht berechtigt ſeien.
Da ſeine Ausſage von mehreren ihn beglei-
tenden Parlamentariern beſtätigt wurde,
wagte die Polizei nicht, die Verhaftung vor-
zunehmen. Beſſon beſtieg eine Mietdroſchke
und konnte in unbekannter Richtung ent-
kommen.

Die der Mandatsaberkennung voraus-
gehende Ausſprache in der Kammer hatte zu
leidenſchaftlichen Auseinanderſetzungen ge-
führt, da Abgeordnete von rechts und links
für Beſſon eintraten mit der Begründung,

entſtand das Weltbild der klaſſiſchen Phyſik
und phyſikaliſchen Technik, das das 19. Jahr-
hundert beherrſchte. Um 1900 etwa geſchah
erneut eine Revolutionierung dieſes für feſt-
ſtehend angeſehenen Weltbildes die Be-
ſcheidenheit des Redners unterläßt den Hin-
weis, daß er ſelbſt mit ſeiner Entdeckung des
Elementarquantums es war, der dieſe Um-
wälzung hervorrief und wir ſtehen heute
vor einem völlig veränderten Aſpekt, deſſen
grundlegend neue Erkenntnis vor allem dieſe
iſt: es gibt keine unbeſchränkt fortſetzbare
Teilbarkeit in Raum und Zeit. Es gibt auch
keine ungeſtört objektive Meſſung, da durch
den Vorgang der Meſſung ſelbſt eine Un-
genauigkeit in die Aufzeichnung der Natur-
vorgänge hineingetragen wird.

Freilich, ſagt Planck, ſelbſt dieſe Ueber-
legung enthält in ſich die kauſale Betrachtungs-
weiſe. Planck verzichtet weder auf die Wirk-
lichkeit des phyſikaliſchen Gegenſtandes noch
auf das Kauſalprinzip. Wir müſſen uns
lediglich daran gewöhnen, daß zu den ele-
mentaren Begriffen der klaſſiſchen Phyſik
etwas Neues hinzukommt (hier deutete der
Redner auf die neueſte Entwicklung, die Be-
rückſichtigung der ſogenannten Randbedingun-
gen in den Grundgleichungen, hin, eine An
merkung, die beſonders ſeine Fachkollegen in-
tereſſteren dürfte)

Ueber die Schranken unſeres experimen-
tellen Könnens kann uns allein das Gedanken-
experiment hinwegführen, das der Redner die
Ethik des phyſikaliſchen Forſchens nannte.
Hier herrſchen die Prinzipien des wider-
ſpruchsfreien Denkens, aber auch der Wider-
ſpruchsfreiheit innerhalb der betrachteten
Gegenſtände, der Wahrhaftigkeit, Ehrlichkeit,
Gerechtigkeit. Bei aller Beſchränkung unſerer
Erkenntnis haben wir doch die Möglichkeit
einer nie endenden Annäherung an das
Wahre, und dieſer ſtetige Fortſchritt iſt es, der
dem Forſcher die Befriedigung gibt. Selbſt
das Problem der Willensfreiheit gerät hier
in die Grenzbezirke der Phyſik; Planck nannte
es ein Scheinproblem und gab ihm eine an

Kant anklingende Deutung wirkt und öden Tod herbeiführt.

man laſſe die Großen laufen, hänge aber die
Kleinen. Zunächſt ſolle man Parlamentarier
zur Rechenſchaft ziehen, die noch in Amt und
Würden ſäßen, obwohl ſie ſich vieler Ver-
gehen ſchuldig gemacht hätten. Dabei wurde
beſonders auf den Fall des Abgeordneten
Falcoz verwieſen, der in Marokko die Er-
richtung eines Freudenhausviertels begünſti-
gen wollte, aber trotz aller Beweiſe frei-
geſprochen worden war. Auch auf die noch
immer nicht erfolgte Ahndung der Vergehen
im Zuſammenhang mit dem Staviſky-Skandal
wurde deutlich angeſpielt.

Die einzige weibliche Vertreterin Englands
auf der Abrüſtungskonferenz, Mrs. Corbett
Aſhby, iſt auf Grund der Veröffentlichung
des engliſchen Rüſtungsweißbuches zurück-
getreten, Nach ihrem Rücktritt erklärte ſie:
Jch betrachte die Veröffentlichung des Weiß-
buches als die größte moraliſche Kataſtrophe,
die wir ſeit dem Verſailler Vertrag in Eng-
land erlebt haben.

wiſchung kommen. Phyſik iſt nicht Ethik,
aber dennoch bleibt die Forſchung beſtimmt
durch die Forſcherperſönlichkeit, iſt die Wiſſen-
ſchaft nicht zu trennen von Religion und
Kunſt, und das Ganze dieſer menſchlichen
Geiſtigkeit iſt mehr als die Summe aller
ſeiner Teile. Alles wurzelt in der Gemein-
ſamkeit, und der Phyſiker beſteht zugleich in
ſeiner Verbindung und Verpflichtung gegen-
über Volk und Land. Seine Erkenntniſſe
freilich reichen über die Volksgrenzen hinaus
und haben internationale Gültigkeit. Auch
die menſchliche Ethik geht über die Grenzen
des Volkes hinaus: Wahrhaftigkeit, Ehrlich-
keit, Gerechtigkeit Rechtsſicherheit ſind
menſchlicher Allgemeinbeſitz. Auch das Leben
entlarvt und ſtraft jede Sünde gegen dieſe
Geſetze genau wie die Phyſik Verſtöße gegen
ihre Ordnungen ahndet. Aufgabe iſt für
alle das Streben nach Vervollkommnung und
Verbeſſerung im Sinne der fauſtiſchen Er-
kenntnis.

Weshalb ſterben die meiſten Menſchen in
der Nacht? Es iſt eine Tatſache, daß die
meiſten Todesfälle in der Nacht ſtattfinden.
Eine in der chirurgiſchen Univerſitätsklinik
in Königsberg zuſammengeſtellte Statiſtik
hat dieſe Beobachtung beſtätigt und feſtge-
ſtellt, daß tatſächlich in der Nacht faſt doppelt
ſoviel kranke Menſchen ſterben als am Tage.
Namentlich in den Stunden um Mitternacht
iſt die Sterblichkeit beſonders hoch. Es
ſcheint nun denkbar daß die Ruheperiode in
der Nacht, in der die Tätigkeit der Organe
auf ein Mindeſtmaß reduziert iſt, ſich mit
den Funktionsſtörungen, die durch die Krank-
heit hervorgerufen ſind, vereinigt und ſo eine
ſtärkere Anfälligkeit bewirkt. Eine andere
Erklärung iſt die, daß der kranke Körper,
deſſen Organismus in erhöhtem Maße in
Anſpruch genommen iſt, nicht mehr in der
La iſt, eine Ruheperiode eintreten zu
laſſen, deren Fortfall ſich unmittelbar aus-

Jn jedem

Es darf jedoch nicht zu einer Grenzver-

klärt. Der Eiſenbahnverkehr auf der Linie
Saloniki--Demirhiſſar befindet ſich zum größ-
ten Teil in den Händen der Aufſtändiſchen,
die in Nordgriechenland ebenſo mit der Mo
biliſierung begonnen haben wie die Regie-
rung im Zentrum des Landes. Venizelos
ließ über Athen Flugzettel abwerfen, in
denen er das Volk zur Stellungnahme gegen
das Kabinett auffordert.

Jn einem Telegramm des griechiſchen
Kriegsminiſters an den Miniſterpräſidenten
wird jedoch die Situation der Regierung als
hoffnungsvoll dargeſtellt. Von amt-
licher Athener Seite wurde weiter erklärt,
daß die Flotte der Aufſtändiſchen aktions-
unfähig ſei, weil es den Schiffen an Kohlen
mangele. Nach privaten Nachrichten indeſſen
ſoll die Rebellenflotte einen Angriff auf
Saloniki vorbereiten und bereits nach
dorthin unterwegs ſein. Von den türkiſchen
Behörden wurden 5griechiſche Handelsdampfer
angehalten, weil der Verdacht aufgetaucht iſt,
daß dieſe Dampfer die griechiſchen Aufſtändi-
ſchen mit Lebensmitteln und Kohlen verſor-
gen wollten.

Bulgariſchkürkiſcher Konflikt?

Der Vertreter Bulgariens in Genf
hat den Generalſekretär des Völkerbundes
auf die Gefahren hingewieſen, die durch mili-
täriſche Vorbereitungen der Türkei in
Thrazien nach bulgariſcher inſicht entſtanden
ſeien. Man ſpreche in Oſtthrazien unter den
Truppen offen von einer Offenſive, durch die
Südbulgarien innerhalb von 24 Stunden be-
ſetzt werden könne. Der Vertreter der Türkei
in Genf hat daraufhin die Erklärung abge-
geben, daß weder die Türkei noch einer ſeiner
Nachbarn kriegeriſche Abſichten gegenüber
Bulgarien hege. Jm Laufe des Donnerstag
ſind eine Reihe bulgariſcher Reſerviſten
wieder unter die Waffen gerufen worden.
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Das britiſche Linienſchiff „Royal Sovereign“
hat Befehl erhalten, nach der Bucht von
Phaleron auszulaufen.

Abeſſiniens Wünſche an Jkalien
Unterredung mit Kaiſer Haile Selaſſie l.
Der Kaiſer von Abeſſinien gewährte

einem Vertreter des „Paris Midi“ eine Unter-
redung. Er ſagte dabei, Abeſſinien wünſche
die Gebiete zu behalten, die ihm gehören, und
die wieder zu erlangen, auf die es nach den
früher mit Jtalien abgeſchloſſenen Verträgen
Anſpruch hat. Nichts werde unterbleiben, um
dieſes Ziel auf friedlichem Wege zu erreichen.

Der amtliche Bezug der im Verlag Heckner,
Wolfenbüttel, erſcheinenden Zeitſchrift „Die
deutſche Schule im Ausland“ iſt allen Lehr-
anſtalten verboten worden.

Nach einer amtlichen Meldung wurde
General Rodolfo Graziani zum Gouverneur
von Jtalieniſch-Somaliland und zum Kom-
mandeur der Beſatzungstruppen ernannt.
General Graziani iſt bereits mit den erſten
Abteilungen der Diviſion Pelvritana in Moga-
discig gelandet. Muſſolini hat an den ſchei-
denden Gouverneur Rava ein herzliches Dank-
telegramm geſandt. Das Luftfahrtmaterial
wird vollkommen erſetzt. Die italieniſche Luft
fahrtinduſtrie hat bereits die Aufträge hier-
zu erhalten. Auf Befehl Muſſolinis werden
alle Freiwilligen, die für Oſtafrika beſtimmt
ſind, ausſchließlich in Formationen der
Faſchiſtiſchen Miliz eingereiht.

Falle wird alſo die Sterblichkeit von dem
Rhythmus des Tages, der ſich in eine Tätig-
keit und in eine Ruheperiode gliedert, beein-
flußt.

Der literariſche Nachlaß der Kamelien-
dame. Jn den nächſten Tagen gelangt in
Paris eine Sammlung Bücher, Briefe und
anderer wichtiger Aufzeichnungen zur Ver-
ſteigerung die einſt Marie Dupleſſis, dem
Urbild der Kameliendame und der La
Traviata gehört haben. Es befindet ſich dar-
unter ein Briefwechſel Dumas-Liſzt. Zu den
intereſſanten Stücken gehört auch ein kleines
vergilbtes Paket, vas Rechnungen und Aus-
gabezettel der Kameliendame enthält. „Eine
Flaſche Champagner 5 Franks, eine Flaſche
Bordeaux 2 Franks, 5 Kilogramm Zucker
11,50 Franks. 50 Kerzen 1,70 Franks.“ Die
Kameliendame führte über jede Ausgabe
genau Buch Die Rechnungen geben ein ge
treues Spiegelbild ihres luxuriöſen Haus-
haltes und ſind heute auch für den Vergleich
mit dem Lebensſtandard vor hundert Jahren
von Jntereſſe.

Deutſche Röntgen- Apparate für engliſche
Krankenhäuſer. Seit der großen Entdeckung
Röntgens ſind deutſche Strahlenforſchung
und Röntgen-Technik führend in der Welt ge
blieben. Dies beweiſtt aufs neue ein Artikel
des „Daily Telegraph“, der meldet, daß dem
Krebshoſpital in London und dem größten
Krankenhaus in Birmingham von privater
Seite Spezialapparate deutſcher Herkunft für
die ſogenannte Kontakt-Therapie nach Pro
feſſor Chaoul geſchenkt worden ſind, wobei
es ſich um die neueſte Methode zur Bekämp-
fung des Krebſes mit Röntgenſtrahlen han-
delt. Die Siemens-Reiniger-Werke, die die
Spezialapparate liefern, haben den Auftrag
im Anſchluß an die Große Internationale
Automobil- Ausſtellung erhalten.

Ein Gutenberg-Denkmal in Buenos Aires.
Die Zeitſchrift des argentiniſchen Buchdrucker
inſtitutes „Anales Graficos“ za einen Aufruf
zur Errichtung eines Johann-Gutenberg-
Denkmals veröffentlicht.
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Eine Kindergeſchichte von Alfred Schacht.
Es gibt Menſchen, wenn man ihnen ins

Antlitz blickt, ſo ſieht man nichts als ihre
Augen; ſelbſt wenn man ſie oft geſehen und
ſich ſpäter ihres Ausſehens zu erinnern ſucht,
ſo hat man es doch vergeßen, nur die Augen
nicht. Solche Augen ſind einem heimlich ver-
borgenen Waldſee vergleichbar, deſſen reiner
Spiegel von keinem Windhauch bewegt in die
Sonne blickt. Die Wolken ſpiegeln ſich in ihm,
die darüber hinwandern, der blaue Himmel
lacht in ihn hinein, ſelbſt die Blitze, die über
ihm zucken, nimmt ſein Spiegel auf, wie den
Mond, der freundlich ſein Silberlicht darüber

ingießt.vinnh trittſt du an dieſen heimlichen See, ſo

wirſt du erſchauern vor ſeiner Schönheit, und
eine unbeſtimmte Andacht wird dir verbieten,
auch nur den Finger in ſeine Flut zu tauchen,
damit ſein klarer Spiegel nicht durch kleine
Ringen wellengetrübt werde.

Es gibt Augen, die mit ihren Blicken lieben
und haſſen, ſtrafen und vernichten, erfreuen
und beglücken können. Sie ſind der Spiegel
einer großen leidenſchaftlichen Seele, und wer
einmal in ſolche Augen geblickt, wird ſie nicht
mehr vergeſſen können. Man ſagt, daß Men-
ſchen mit ſolchen Augen nicht lange wandeln
auf Erden. Die Seele iſt zu ſtark in dieſen
Körpern, ſie hat nicht recht Platz in ihnen und
ſpinnt ſchon bei Lebzeiten ihre zarten Fäden
zum Himmel empor. Wenn auch der junge
Leib wächſt mit den Jahren, mit dem Wachſen
der Seele vermag er nicht Schritt zu halten;
dann ſtirbt das zarte Menſchenkind mit einem
ſeeligen Lächeln um die Lippen, und die Seele
ſchwebt hinauf zu ihren himmliſchen Schweſtern.

So war Regina auch unſere Spielgefährtin.
Sie war unſer Kamerad, obgleich älter als

wir drei wilden Jungen, die wir uns mit
unſeren dreizehn Jahren im Ueberſchwang
junger Kraft und tollem Uebermut oft nicht zu
bändigen wußten. Doch wenn ich ſagen ſoll, wie
Viktoria ausgeſehen, ſo weiß ich kaum mehr,
als daß ſie von hohem ſchlankerm Wuchs war.
Nur eines kenne ich, ihre Augen, die ich nie-
mals werde vergeſſen können, jene Augen, von
denen ein tiefer heißer Glanz ausging, der ſo
mächtig war, daß wir wilden Jungen ihn oft
ſcheuten.

Dieſe Augen regierten uns und hielten uns
in Schach. Darum nannten wir ſie auch
Regina, aber nur unter uns dreien, und
wahrten es als ein tiefes Geheimnis.

Viktwria war unſer Kamerad. Sie ſpielte
mit uns Haſchen und Verſteck, turnte auf dem
Schwebebaum und ſchwank ſich in der Schaukel.
Auf einen Baum zu kommen, war ihr eine
Kleinigkeit; dann flogen ihr die Zöpfe um den
Kopf, und ihre Augen glühten. Sie hielt
immer ein gewiſſes Maß inne, das wir Jungen
ſo leicht überſchritten. Dann war ſie uns böſe,
aber ſie ſchalt uns nicht, ſondern ſah uns nur
mit einem halb mitleidigen, halb vorwurfs-
vollen Blick an und ging, den Kopf leicht vor-
geneigt, mit langſam wiegenden Schritten fort.

Jm Anfang machten wir uns nichts daraus,
ſondern vollten in unſerer Art weiter. Aber
Kinder ſind feinfühlend, das Gefühl der Schuld
peinigt ſie mehr als erwachſene Menſchen, die
härter geworden ſind Kränkungen gegenüber,
die ſie anderen zufügen. Wir hatten bald das
Gefühl, als fehlte die Hand, die uns unſichtbar
aneinander feſſelte. Dann wurden wir miß-
mutig und wußten uns nicht anders zu helfen,
als daß wir zu unſerer Viktoria gingen und
ſie baten, uns nicht mehr böſe zu ſein. Das
tat ſie dann auch, aber in ihren Augen mag
ein kleiner Triumph geſtanden haben, da ſie

Unterhaltungsbeilage

eeeeeefreefeeferercccCCgagAaòSo ſpielten wir wie vordem, und kein
Schatten blieb zurück von dem, was vorher-
gegangen, aber wir mäßigten uns immerhin
genug, daß Viktoria es fühlte, was ſie uns hoch
anrechnete.

Sie war unſere Königin. Wir führten um ſie
wilde Kämpfe mit unſichtbaren Rittern und
Räubern; dann gab es manchmal Beulen und
Schrammen genug, aber unſere Königin kühlte
die Wunden, und zerriſſene Hoſen mußte ſie
flicken, weil es ſonſt zu Hauſe Schläge gab oder,
was noch ſchlimmer war, wir auf einen Tag
das Zimmer nicht verlaſſen durften.

Wir waren treuergebene Knechte, und Vik-
torig regierte mit ihren Augen, aber ſoweit
reichten ſie doch nicht, daß wir ohne deren
Gegenwart uns geſitteter betragen hätten.

Wir mochten die Mädchen nicht, unſere Re-
ging ausgenommen, weil ſie ſo zimperlich
waren. Wir ärgerten. ſie oft damit, daß, wenn
wir aus der Schule kamen, wir ihnen wie toll
entgegenliefen, als wollten wir ſie umlaufen,
um dann plötzlich dicht vor den erſchreckt auf-
kreiſchenden Mädchen gewandt zur Seite zu
ſpringen und ruhig mit höchſt gleichgültigem
Geſicht an ihnen vorbeizugehen, ganz ver-
wundert darüber, daß ſie ſich nur ſo erſchrecken
könnten.

Zufällig hatte dies alles unſere Viktoria ge

ſehen und ſtürzte mit zornfunkelnden Augen
uns entgegen, und da ereignete ſich das Unfaß-
bare, daß ihre treuen Vaſallen, die ſich ſo
tapfer für ſie ſchlugen, vor ihrer zornigen
Königin das Haſenpanier ergriffen und in das
ſchützende Dunkel eines Hausflurs flüchteten.

Seit jenem Tage haben wir kein Mädchen
mehr erſchreckt.

Hatten wir uns aber an einem Nachmittag
gut aufgeführt, dann erzählte ſie uns Ge-
ſchichten. Das war eine Luſt. Wir ſaßen ihr
zu Füßen auf den Treppenſtufen und wurden
nicht müde und lauſchten andächtig den Märchen
von der alten Straßenlaterne, die in frühen
Tagen in Sturm und Wetter geſtanden und
treu geleuchtet hatte und nun in der Rumpel-
kammer den Beſen und altem Gerümpel aus
ihren glänzenden Jugendtagen erzählte; von
dem armen verzauberten Prinzen und den
böſen Hexen; und wenn die Dämmerung ihr
geheimnisvolles Licht über die Treppen ſpann,
dann hüpften die kleinen Kobolde und Polter-
geiſter über die Stiegen, lugten aus allen
dunklen Ecken hervor und ſchnitten uns
Grimaſſen, daß wir uns fürchteten.

Wenn wir dann des Abends ſtiller wie ſonſt
zu Hauſe beim Abendbrot ſaßen, wunderten ſich
die Eltern wohl, wir aber ſagten, es ſei ſo ſehr
ſchön geweſen, und dabei blieb es. Jn der

Von Händel, deſſen 250. Geburtstag jetzt
gerade in aller Welt feſtlich begangen wurde,
konnte man verſchiedentlich eine nette Anekdote
leſen: wie er einen Zeichner empfing, der ſein
Konterfei feſthalten wollte, ſich während der
Sitzung auf einen Augenblick entſchuldigte und
dann den Künſtler zwei Stunden lang warten
ließ. Als dieſer ſich ſchließlich, ungeduldig ge-
worden, ſelbſt auf die Suche machte, fand er
Händel über ſeine kleine Hausorgel gebeugt,
ein Motiv variierend, das ihm plötzlich ein-
gefallen war und worüber er alle Welt und
ſeinen Beſuch vergeſſen hatte. Der Zeichner
war über dieſe vermeintliche Rückſichtsloſigkeit
natürlich böſe und fertigte an Stelle einer
Zeichnung eine bitterböſe Karikatur an.

War Händel deswegen ein ſogenannter ver-
geßlicher Menſch? Er war es doch woyi ſo
wenig wie der lange Zeit weidlich verſpottete
„zerſtreute Profeſſor“, der in Pantoffeln ins
Kolleg kam, ſeine Kinder auf der Straße nicht
erkannte und ſeine Frau kränkte, weil er in
der Teetaſſe die Kapillarbewegung ſtudierte.

Es gibt natürlich vergeßliche Menſchen die
Menge, aber die wirklich vergeßlichen Men-
ſchen ſind ausnahmlos Durchſchnittsnatnren,
meiſt ſogar unter Durchſchnitt. Es gibt Men-
ſchen, bei denen das Gedächtnis faſt durch völ-
lige Abweſenheit glänzt. Es iſt klar, daß ſolche
Menſchen auch nichts leiſten können, denn
geiſtige Arbeit jeder Art ſetzt ein tadellos
arbeitendes Gedächtnis voraus. Ohne Gedächt-
nis gibt es kein Wiſſen und ohne Wiſſen keine
wiſſenſchaftliche Leiſtung. Das ſind B'nſen-
wahrheiten; ſie werden aber meiſt überfehen,
wenn man irgendeinen bedeutenden Menſchen
gemeinhin „vergeßlich“ nennt.

Darwin, der das Ei in der Hand hielt und
ſeine Uhr dafür kochte, war durchaus nicht ver-
geßlich. Er war bloß ein Menſch, der in un-
erhörtem Maße die Gabe der Konzentration
auf ein beſtimmtes Thema, das ihn gerade be-
ſchäftigte, beſaß, übrigens ſaſt die wichtigſte

Siegerin geblieben. Gabe eines ſchöpferiſchen Menſchen.

Gipfelleiſtungen der Vergeßlichkeit
öſt der „zerſtreute Profeſſor zerſtreut? Die Uhr im Eierkocher

Balzat lebte mit ſeinen Romanfiguren

Es klingt wie ein Widerſpruch, iſt aber buch-
ſtäblich zu nehmen: wenn Menſchen dieſer Ar
einen beſonders vergeßlichen Eindruck machen,
vollbringen ſie gerade eine beſonders große
Gedächtnisleiſtung. Niemand kann an zehn
Sachen zu gleicher Zeit denken, der Strom vom
Unterbewußtſein zum Bewußtſein hat immer
ein gradliniges Bett.

Menſchen, die nach außen hin beſonders ver-
geßlich erſcheinen, haben die beneidenswerte
Gabe, alles Störende, Ablenkende, all die
tauſend Alltäglichkeiten, die ſo viel koſtbare Zeit
beanſpruchen, von ſich fernzuhalten auf die
Gefahr hin, einen lächerlichen Eindruck zu
machen. Koch, der weltberühmte Bakteriologe,
ſoll es angeblich nie dazu gebracht haben, ſeine
Krawatte ſelbſt zu binden, er konnte das ein-
fach nicht und war dankbar, daß ihm ſeine Frau
dieſe Arbeit abnahm.

Von Balzac, dem großen franzöſiſchen
Romanſchriftſteller, wird erzählt, daß er ſich oft
wochenlang einſperrte, wenn es ein großes
Werk zu vollenden galt. Trat er hernach wieder
auf die Straße und unter Menſchen, machte er
einen völlig weltentrückten Eindruck, er er-
zählte von den Schickſalen ſeiner Romanhelden,
als wären es ſeine eigenen, er ſprang plötzlich
mitten im Geſpräch mit einem Freunde auf:
„Um Gotteswillen, Rubempré liegt im Fieber
und ich Schurke ſitze hier und vertrödle meine
Zeit!“ Rubempré war eine Romanfigur

Jſt das nicht viel mehr Beſeſſenheit als Ver-
geßlichkeit? Der Hiſtoriker Mommſen
merkte es erſt nach einigen Seiten, daß man
das, war er ſchrieb, nicht leſen konnte, er hatte
nämlich die Feder die ganze Zeit nicht ins
Tintenfaß, ſondern in die danebenſtehende Tee-
taſſe getaucht. Hat er deswegen nicht doch
währenddeſſen hohe geiſtige Arbeit geleiſtet?
Und Kéèkulé hätte nie die Benzolformel ge-
funden, wenn er nicht völlig geiſtesabweſend
vor einem Affenpavillon geſtanden hätte und
an was ganz anderes gedacht hätte.

Hugo Brühl.
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Was geſchah am 8. März
Vor 18 Jahren (1917): Ferdinand Graf von

Zeppelin ſtarb in Charlottenburg.
Vor 77 Jahren (1858): Der Komponiſt Rug-

giero Leoncavallo („Roland von Berlin“,
„Bafazzo“) in Neapel geboren.

Nacht aber ſtahlen ſich noch die Kobolde und
Zwerge in unſere Träume hinein, und zwiſchen
durch ſchauten die tiefen Augen unſerer Vik-
toria Regina.

Wir haben unſere Königin nicht mehr lange
in unſerer Mitte geſehen, und d .n Abſchied, den
ſie von uns nahm, nahm ſie unter Tränen, an
denen wir noch dazu ſchuld waren und doch nicht
wußten, warum!

Das geſchah folgendermaßen:
Wir ſahen einmal zufällig, daß Jiktoria auf

der Straße von einem Gaſſenjungen rüpelhaft
angerempelt und grob mit den Ellenbogen ge
ſtoßen wurde, als ob er keinen Platz auf dem
Bürgerſteig hätte. Wir liefen ihm nach, da er
uns aber geſehen hatte und auch wohl kannte,
lief er ſchleunigſt davon, wir überholten ihn
jedoch und ſchlugen ihn tüchtig.

Wir waren ſehr ſtolz auf unſere Großtat.
Als wir aber unſerer Königin davon erzählten,
war ſie ſehr zornig. „Er hat dich doch geſtoßen“,
verteidigten wir uns. „Aber ihr hättet ihn
nicht ſo ſchlagen ſollen. Jhr habt ihm weh
getan!“ antwortete ſie. Die Tränen traten ihr
in die Augen. Sie ging nach Hauſe und ließ
uns mit dummen Geſichtern ſtehen.

Als wir nach einigen Tagen wieder mit
unſerer Viktoria ſpielen wollten, warteten wir
vergebens. Viktoria ſei krank, hieß es. Wir
hörten etwas von Lungenentzündung. Was
das war, wußten wir nicht, es mußte aber eine
ſehr ernſte Krankheit ſein. Ein dumpfes, be-
klemmendes Gefühl laſtete auf uns, das uns
ſchier lähmte. Wir begannen unſere Spiele
und waren doch nicht recht dabei. Wir wollten
Ritter und Räuber ſpielen, hatten aber keine
Königin mehr, die wir befreien konnten. Wir
begannen ein anderes Spiel, aber auch das
wollte nicht recht gehen. Wir waxen ratlos und
unruhig, ſaßen ein Weilchen ſtill beiſammen
und gingen ſchließlich verdroſſen nach Hauſe.

Als ich eines Morgens aufſtand, kam meine
Mutter an das Bett und ſagte mit ernſtem
Geſicht, daß Viktoria geſtorben ſei. Jch ſagte
nichts, weinte auch nicht, konnte mir auch nicht
vorſtellen, was das zu bedeuten hatte. Aber
ein dunkles Etwas laſtete auf mir. Eine
plötzliche Ahnung dämmerte leiſe in mir auf,
ein Schleier ſchien ſich zu heben ſchwer und
nur ein wenig. Eine Erkenntnis kam mir,
die Erkenntnis vom Tode. Aber ſie war mir
noch zu neu und rätſelhaft, als daß ich hätte
die erhabene Größe des Todes empfinden
können. So fragte ich immer wieder: Viktoria

Vor dem Einſchlafen
Nun laß mich in einer ſtillen Stunde
Alles vergeſſen bei dir, holder Schlaf.
Du biſt mit deiner ſeligen Kunde,
Wie ein heimliches Frauengemach,
Jn dem es ſich träumt
Von himmliſchen Dingen,
Die auf leichten Schwingen
Dich tragen lichtumſäumt.

Es iſt ſchon Traum,
Eh dich der Schlaf erfaßt.
Du ſpürſt noch kaum
Der Erde Laſt.
Hold ſchon lächelt der Geiſt,
Der dem Tode verwandt,
Dich mit zögernden Schritten weiſt
Jn das unbekannte Land.

Bei Prauſe zu Hauſe
Ein Loman von Hans Herbſt

10. Fortſetzung.
„Ja, Juſtav, das iſt die beſte Löſung wir

kommen dadurch in janz andere Verhältniſſe.
Weißte, was mir machen! Wir kaufen uns ein
nettes Häuschen in irgendeinem vornehmen
Villenvorort und fangen denn erſt ſo richtig
an zu leben. Was haben wir denn eijentlich
bisher von unſerm Leben jehabt, Alterchen?
Ueberleg' doch mal! Abjerackert haben wir uns
beide und jeſchufft und was haben wir uns
jejönnt? Mal Sonntags 'ne Landpartie und
ab und zu ſind wir ins Theater jejangen. Und
was war der Schlußeffekt? Wir waren denn
manchmal ſo müde, daß wir ſchon vorm letzten
Akt nach Hauſe jejangen ſind, weil wir ſchläfrig
wurden. Jeden Morjen um ſechſe raus, das
ſteckt einem ſchließlich in die Knochen. Na, und
du du haſt dir das Rheuma zujezogen und
kannſt es noch jahrelang mit dir rumſchleppen,
wenn du dich wieder in den Keller ſtellſt und
dich abrackerſt. Nee, nee is ſchon das Beſte

wir haben beide denn wenigſtens auch
noch was vom Leben, nich, Alter

Sie ſah ihn ganz verliebt an und ſtrich ihm
über die runden Backen, und Guſtav umarmte
ſeine mollige., dickliche Frau und drückte einen
ſaftigen Kuß auf ihre noch immer prallen
Lippen,

So wurde der Verkauf des Geſchäfts und
des Hauſes beſchloſſene Sache. Das Uebrige
konnte man der Zukunft überlaſſen.

„Du, Anton, ick habe die Abſicht, mein Je
ſchäft und auch das Haus in der Brunnen-
ſtraße zu verkaufen“, ſagte Guſtav zu ſeinem
Bruder, den ex bald darauf aufgeſucht hatte.

„Nanu?“ Anton ſah ſeinen Bruder erſtaunt
an. „Wieſo denn das? Willſt du dich zur Ruhe
ſetzen? Du biſt doch noch nicht in dem Alter,
wo man die Hände in den Schoß legt. Aber
na ja mit deinem Zipperlein, ja ja, das
gibt wohl den Ausſchlag für deinen Entſchluß,
wie

„Ooch mit aber die Hauptſache is doch,
daß ich durch die Verlobung Lottes doch je-
wiſſe Rückſichten auf meinen Schwiejerſohn
nehmen muß!“

„Wieſo Rückſichten?“ polterte Anton in ſei-
ner gewohnten Art los. „Warum Rückſichten
Paßt dieſem feinen Herrn vielleicht die
popelige Anverwandtſchaft nicht? Lächerlich!“

„Ach Jott, nu fang doch nich ſchon wieder
an. Jedet Ding muß man doch von zwei Sei-
ten betrachten. Na, jedenfalls ſteht mein Ent-
ſchluß feſt ich verkoofe das Jeſchäft und
damit baſta!“

„Aha na ſchön, ich habe dir ja leider
nichts dreinzureden. Es iſt ja nicht mein Ge
ſchäft leider! Aber haſt du auch an Leo-
pold gedacht, mein lieber Junge?“

„Na, ſelbſtverſtändlich ich will, daß der
Käufer ihn zunächſt als Jeſchäftsführer über-
nimmt. Außerdem, wenn ich wieder was
unternehme das weiß ich natürlich für den
Augenblick noch nicht ſo beſtimmt dann be-
rückſichtije ich ihn natürlich, das is Ehrenſäbel,
das weeßte! Und außerdem habe ich ihn in
meinem Teſtament bedacht das is notariell
feſtjelegt.“

„Aha alles ſehr ſchön, aber wenn du
nun hundert Jahre alt wirſt bei deiner
Konſtitution iſt das ja zu erwarten, was
dann?“

„Alſo, Menſch, Anton, bei dir weeß man
manchmal nich, was man ſagen ſoll! Vorhin
tatſte, als ob ich ſchon ein Tatterjreis wäre,
und jetzt wirfſte mir mein zu erwartendes
hohes Alter vor. Du biſt voch 'ne beſondere
Marke. Alſo, ich wiederhole dir: Für Leopold
is für alle Fälle jeſorgt. Er wird ſtets in
erſter Linie berückſichtigt, das is doch klärchen.
Warum fragſte denn eijentlich ſo dämlich? Du
kennſt mir doch als anſtändifjen Menſchen und
weeßt, daß ich was für ihn übrig habe.“

„Jch frage, weil man im Leben niemals vor-
her weiß, wie's kommt. Wir leben im Zeit-
alter der Technik. Was heute neu war, iſt
morgen ſchon überholt; genau ſo iſt es bei den
Menſchen was ſie heute für richtig erach-
ten, können ſie morgen ſchon wieder verwer-
fen. Wankelmut iſt die Signatur der meiſten
Menſchen heute ſo morgen ſo.“

„Nu haſte dir ja wieder mal ſo richtig aus-
jequaſſelt, Anton! Aber den Quatſch hättſte dir
ſparen können, denn das trifft doch abſolut
nich auf mich zu. Was ich einmal jeſagt habe,
das bleibt für alle Zeiten beſtehen.“

„Das kann ſtimmen und kann auch nicht
ſtimmen!“

„Es ſtimmt, Anton!“ ſagte Guſtav beſtimmt.
„Abwarten!“
Guſtav Krauſe zuckte die Achſeln.
„Es hat ja keenen Zweck, mit dir zu ſtreiten

aber nu ſei mal ruhig. Weswejien ich alſo
jekommen bin, ja! Willſt du dir um den Ver-
kauf kümmern oder nich?“

„Oder nicht! Oder nicht! Was ſoll denn das
nun wieder heißen?“ Anton war ſchon wieder
geladen. Selbſtverſtändlich bemühe ich mich
darum, klar! Oder nicht!! Das iſt ja direkt
eine Beleidigung. Habe ich nicht bisher immer
deine Jntereſſen in jeder Weiſe vertreten?
Habe ich dir nicht tauſende Mark erſpart durch
meine geſchickten Unterhandlungen mit deinen
Geſchäftsfreunden und deinen Kunden? Habe
ich nicht

„Ja doch, das haſte, und das ſollſte auch in
Zukunft weiter tun ich habe ja niſcht

dajejen.“

„Na alſo warum erzählſt du mir denn
da etwas von oder nicht

„Menſchenskind, das is mir ſo rausjerutſcht,
weil du einen bis auf die Haut pieſacken
kannſt.“
„„Wer pieſackt? Jch pieſacke? Nein, du

pieſackſt, das iſt deine ſtändige Angewohnheit
ich kenne dich gar nicht anders.“

„Ob man mit dem Menſchen woll een ver-
nünftifjes Wort reden kann? Ausjeſchloſſen!“
rief Guſtav verzweifelt.

„Mit mir kann jeder vernünftig reden, vor-
ausgeſetzt, daß er über das nötige Quantum
Vernunft verfügt und

und über die nötige Engelsfeduld, wie
ich ſie zum Jlück beſitze“, vollendete Guſtav den
angefangenen Satz.

„Du haha ich lächle!“
„Das kannſte meinswejen ſo ville du willſt.

Alſo hier haſte die Unterlagen alles andre
überlaſſe ich dir. Wenn du einen zahlungs-
kräftijen Reflektanten jefunden haſt, können
wir die Sache befummeln. Haſt du mir ver-
ſtanden

„Selbſtverſtändlich, ich bin doch kein Horn-
ochſe!“

Was du biſt, jeht mir niſcht an!“ Guſtav
hatte ſich erhoben und ſtrebte der Tür zu. Er
wußte genau, daß ſein ſtreitbarer Bruder auf
jedes Wort, das er ſprach, eine Erwiderung
bereit hatte.

Was daher ſein Bruder auf ſeinen letzten
Einwurf zu ſagen hatte, entzog ſich ſeiner
Kenntnis, da er ſchon die Tür hinter ſich ge
ſchloſſen hatte.

Anton Krauſe hatte ſich dann auch redlich
um einen Käufer bemüht. Aber die Sache
wollte nicht ſo recht klappen. Entweder hatten
die Jntereſſenten zu wenig Kapital zur Ueber
nahme des Objekts, oder die Lage des Ge
ſchäfts paßte ihnen nicht und noch hundert
andere Gründe wurden geltend gemacht.
Kurzum, der Verkauf geſtaltete ſich doch ſchwie
riger, als er es ſich gedacht hatte.

Da erinnerte er ſich des Juſtizrats Blan-
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muß doch irgendwo hingegangen ſein; wenn ſie
nun niemals mehr mit uns ſpielen wird, was
tut ſie ohne uns Warum iſt ſie denn über-
haupt fortgegangen?

All dieſes quälte mich, ſo daß ich im Augen-
blick über all FJm Nachdenken den Verluſt ver
gaß, der mich und meine Freunde betroffen;
aber irgend jemand zu fragen, was denn das
alles zu bedeuten habe, das ſchämte ich mich zu
tun.

Dann kam der Tag,
Königin das letzte Geleit geben ſollte. Jch
mußte allein zum Friedhof. Der Weg dorthin
war weit. Erſt ein Stück fahren und dann
eine gerade unendlich lange Vorſtadtſtraße
gehen, deſſen Boden vom kühlen Herbſtregen
aufgeweicht war.

Es war ein Oktobertag, trübe und traurig.
Die Sonne mochte nicht recht durch die Wolken
kommen, machte ſie einmal den ſchüchternen
Verſuch, ſo wärmten ihre Strahlen doch nicht.
Die halb entblätterten Linden an dem Straßen-
rand ſtreckten ihre kahlen Zweige wie bittende
Arme zu dem grauen Himmel empor. Kam ein
Windſtoß, ſo rieſelten die Blätter von den
Bäumen wie fallende Tränen und trieben ein
loſes Spiel des Windes in dem Straßenſchmutz
umher, bis ſie in irgendeiner Pfütze liegen
blieben.

Die Straße war einſam, und ich fürchtete
mich. Dann hörte ich ein fernes Raſſeln und
ſah mich um, erkannte aber nicht recht, was es
war. Es kam langſam näher. Ein Wagen
erſchien, dahinter etwas Schwarzes. Jch ſtand
und wartete. Warum, ich weiß es nicht. Aber ich
wartete. Und dann kam der Leichenzug. Zu-
erſt der Wagen mit einem braunen Sarg, auf
dem ein paar Kränze lagen. Der Wagen fuhr
langſam. Die Pferde gingen müde und ſchlep-
pend, als zögen ſie eine ſchwere Laſt. Und
wenn der Wagen durch eine Wafſfſerlache rollte,
ſpritzte der gelbe Lehm an den Seiten hoch auf
und beſchmutzte den ſchwarzen Lack der Schutz-
bleche. Hinter dem Wagen gingen ein paar
Menſchen mit Kränzen in den Händen, ſahen
ſehr ernſt aus und waren ſchwarz gekletdet.

Jch hatte mich gar nicht zum Friedhof hin-
wagen wollen, ſo fürchtete ich mich. Als ich aber
die Kränze ſah, da fiel mir erſt ein, daß auch
ich einen auf meinem Arm trug, und ſchloß
mich dem Zuge an. Nun wollte ich meiner
Viktoria doch noch eine Freude machen, weil
ſie ſo gut zu uns geweſen. Und plötzlich ſchoſſen
mir die Tränen in die Augen, und ich wetnte
bitterlich.

Von dem, was folgte, weiß ich nicht mehr viel.
Ein Prediger ſprach und ſegnete den toten
Körper. Dann traten alle hinzu und warfen
eine Hand voll Erde in die offene Grube nach.
Jch tat wie die anderen, aber es war mir alles
wie im Traum.

Jch kam nach Hauſe, ſtill und beklommen.
Meine Mutter ſtrich mir über das Haar und
küßte mich auf die Stirn. Da konnte ich
weinen, das tat ſo unendlich wohl.

Als ich aber in der Nacht ſchlief, träumle ich,
wir ſpielten wie ſonſt mit unſerer Viktoria.
Doch plötzlich ſaß ſie oben in einem Baum und
ſah nach den Sternen. Wir riefen ihr zu. ſie
ſolle herunterkommen und mit uns ſpielen. Sie
aber ſah uns mit ihren tiefen Augen ver-
ſtändnislos an und blickte wieder hinauf, als
wollte ſie ſagen: „Seht nur, wie ſchön e dort
oben bei den Sternen iſt, laßt. mich hinauf!“
Und dann mit einemmal ſaß auf dem Aſt an
ihrer Stelle ein kleines weißes Vögelchen, das
zwitſchernd ſeine Flügel reckte und dann auf-
flog, dem Himmel zu, den Sternen entgegen.
Es ſang ſo laut, daß ich davon erwochte. Die
Morgenſonne ſtand am Himmel und lachte ins
Fenſter, einen heiteren Tag kündend.

Da war ich ſtill und zufrieden. Nun wußte
ich, wo unſere Regina hingegangen. 8 den
Engeln war ſie geflogen, die über den Wolken

an dem ich meiner

Das Haus der 25000 Koſtüme
Kulturgeſchichte in faſt 500 Schränken Die Staatsgewänder der Königin Luiſe

Deutſchiands größte Garderobe

Rrrrrrt. Das Telephon.
Aus der Muſchel tönt es: „Ja, alſo wir

brauchen innerhalb von einer halben Stunde
zwölf Biedermeier und ſechs Oberſchleſiſche
Landsmannſchaften, Original“.

„Tjewoll gemacht.“
und ſechs Gladiatoren und eine

Rokoklodame, Perücke gepudert
Tjewoll gemacht.“
Eine ſeltene Beſtellung. Wo iſt das? Jn

Deutſchlands größter Garderobe, in einer
winklig geſchachtelten Straße der Magdeburger
Altſtadt. Bei Ottilie Valentin

Zwei Jahrtauſende liegen hier wohlgeordnet
in den Schränken. In Kiſten und Kaſten, auf
dem Boden und im Keller, im Erdögeſchoß, im
erſten, zweiten, dritten Stock Helme, Hüte,
Kappen, Mützen, Hütg, Hüte Kultur-
geſchichte in Stoff, in Seide, in Kattun in
Schwertern und Piſtolen, in Leder und in
Leinen: hier tut eine verſunkene Welt das ver-
lorene Dorado der Schneider vom ganzen Erd-
ball auf, hier, in der kleinen Peterſtraße, in der
Magdeburger Altſtadt.

Welcher Jntendant, welcher Filmregiſſeur
kennt das kleine romantiſch gebaute und unter
der Laſt der Jahre gebeugte Haus nicht?
Wer aber von ihnen weiß, daß hier eine reich
verzierte und goldſtrotzende, mit Treſſen be-
hangene, mit kulturhiſtoriſchem Knopfbeſatz
verſehene Geſchichte Weltgeſchichte von
Mottenpulver bewacht, im Dunkeln ſchlum-
mert? Wer weiß, daß ſogar Muſeen zu den
Kunden zählen, um originalgetreue Koſtüme zu
erſtehen? Aber daß hier 25000 Koſtüme in
483 Schränken lagern, daß im ganzen Hauſe
vom Kellerfenſter bis zum Dachfirſt nichts
anderes am Kleiderhaken hängt als Koſtüme,
nichts als Koſtiime, daß hier eine richtige Rüſt-
kammer Hunderte von Spazierſtöcken ganz
nebenbei beherbergt, die Landſtreicher und
Patrizier, Bürger und vornehmſte Edelleute in
vergangenen Zeiten trugen wer hätte das
geahnt

Wer hätte geahnt, daß Siegfrieds weiß-
wollener Wams hier hängt, daß hier Krimhild
in ihrer ſchlichten fraulichen Kleidung heute
noch allen Modeſchneidern und dem vor ihrem
Schrank zu Beſuch weilenden Frauenvolk ein
hehres Vorbild ſein könnte, daß hier die alten
mattblinkenden Ritterrüſtungen neben den
römiſchen Gladiagtorenpanzern ein dumpf-
dräuendes Daſein friſten vielleicht, weil ein
paar Schränke nebenan die wohlhabenden
Handwerksmeiſter und die reichen Lübecker und
Bremer Hanſegaten ihre prächtigen Staats-
gewänder aus koſtbarem Tuch, mit Pelz ver-
brämt, von der Trave zur Weſer tragen.

Hunderte von Gängen durchirrſt du und
findeſt doch nicht die rechte Zeit. Dich ſtreift
ein verwehender Hauch aus vergeſſenen Tagen

die in dieſen Schränken plaſtiſche Wieder-
auferſtehung feiern. Dort hinten, der da an
der Ecke, der dunkle Schrank: flüſtert dort nicht
leiſe der Minneſänger ſein betörendes „Oh
Fraue wunderſüße“, und ſtreicht nicht durch
ſeine Harfe ſanft ſeufzend der Wind, harrend,
daß die Hand die Saiten ſchlage?

Jm Geiſte ſehen wir die Scholaſtiker, ernſt
und würdevoll im ſchwarzen Talar, das Samt-
barett auf dem Schädel, im gemeſſenen Gleich-
ſchritt vorüberziehen, im Geiſte feiert Tilly, der
geniale kaiſerliche Feldherr mit ſeinen wilden
Reiterſcharen und farbigen Landsknechtshorden
ein Wiederſehen mit der alten Feſte Magdeburg.
Wir haben die Schweden vor uns mit ihren
eiſernen Sturmhauben, wie ſie bei Lützen
ihren großen König verloren Es knirſcht
und knarrt in den ſchweren Lederkollern des
Großen Kürfürſten, und dort, ein Stockwerk
höher, rotten ſich die Bauern der Lutherzeit
zuſammen.

Dann die preußiſche Glanzzeit. Der Soldaten-
könig und ſeine langen Kerls, ſie ſtakſen vor-
über mit ihren Blechmützen, mit Perlücke und
Zopf und Knopfgamaſchen. Jetzt von den
biederen derben Deutſchen hinüber über den
Rhein, raſch einen Abſtecher zum franzöſiſchen

Wiſſenswertes Allerlei
Bei den Zulukaffern darf ein Mann

ſeine Schwiegermutter nicht mit ihrem
Namen anreden, denn durch ſolche Vertraulich-
keit würde er Autorität über ſie bekommen. Er
muß auch in einiger Entfernung von ihr ſtehen,
wenn er mit ihr ſpricht.

e

Der Schmetterlingsfiſch, der in Weſt-
afrika heimiſch iſt, vermag mehrere Meter weit
über das Waſſer zu fliegen und entgeht auf dieſe
Weiſe nicht nur ſeinen Feinden, ſondern fängt
im Fluge auch Jnſekten. Bezeichnenderweiſe
wurde der erſte Fiſch dieſer Gattung mit einem
Schmetterlingsnetz in der Luft gefangen.

Jn England mehren ſich die Fälle, daß Fa-
milienväter Verſicherung abſchließen, um gedeckt
zu ſein, falls ihnen Zwillinge oder Drillinge
geboren werden. 4

Jn der Schweiz gibt es eine große Eiſen-
bahnbriücke, die man im Wittter abmontiert,
damit ſie nicht durch Lawinen beſchädigt wird.

c

Der berühmte Turmbau zu Babel war
wahrſcheinlich nur halb ſo hoch wie das Empire
State Birilding in New York.

Siſßen hatten. Man kannte ſchon Früchte in
Honig und bereitete auch Honiggebäck und
Honiggetränke. Der Wein von Chios wurde
mit Honigwaſſer verdünnt.

Das Meer leuchten wurde in früheren
Zeiten auf die mannigfachſte Weiſe erklärt.
Baco von Verolam glaubte, daß das Leuchten
durch erhitzten Schaum hervorgerufen werde
Pappin, um die Mitte des 17. Jahrhunderts,
war der Meinung, daß ein chemiſcher Ent-
zünöungsprozeß der Salze das Waſſer zum
Leuchten bringe, Benjamin Franklin ſprach die
Vermutung aus, daß önurch Reibung der Salz-
teilchen des Meeres elektriſche Funken erzeugt
würden. Auch aus der Tiefe emporſteigende
und entzündliche Gaſe wurden als Urſache des
Meerleuchtens angenommen. Erſt das Mikro-
ſkop ſchuf auch in dieſem Punkte, wie in ſo
vielen anderen, Klarheit. Es ermöglichte die
Feſtſtellung, daß das Meerleuchten von Lebe-
weſen hervorgerufen wird. Berühmt für das
Meerleunchten iſt d'e ſogenannte Weiße See bei
den Molukken.

Die Zigeunerin Polen bilden ſozuſagen

Freitag, J. März

Sonnenkönig und ſeinen galanten Amouren
den gepuderten, hochfriſterten Frauen und den
vom Zeitwitz verſpotteten Hüftkrinolinen,
Schmal ſind die Kavaltersdegen, wie ein Spiel-
zeng dieſe kleine Stoßwaffe, die ſich neben
Siegfrieds Balmung faſt harmlos ausnimmt,
Man denkt an die geſellige Zeit des Rokoko,
die Feſte zu feiern verſtand, eine Zeit, die das
Volk ausſog bis auf das Mark, wo die Vor-
nehmen ſich amüſierten und mit ſpieleriſcher
Laune Millionenwerte verſchleuderten

Dann wieder zum Großen Fritz, der ſparſam
ſeinen Daumen auf den Geldbeutel hielt,
raſch hinüber auf einen Sprung nach Paris,
zum Volkstribunal mit der roten Jakobiner-
miitze rot war die Farbe, rot, ſo rot wie das
vergoſſene Blut. Und aus dem Meer des
Schmutzes und des Blutes erſtand der neue
Führer, ſtieg jung und friſch Napoleon. Noch
ein paar Schränke weiter dort ſtanden die
Uniformen von denen, die den Korſen, der nach
den Sternen zu greifen ſich erdreiſtete, in den
Staub ſtürzten, die auf dem Wiener Kongreß
den Stab über ihn brachen.

Alle Koſtüme ſind hier Schillſche
Huſaren, Lützows Jäger die Tapferen, die
ſich mit einer Uebermacht zwiſchen Nord und
Oſtſee herumſchlugen hier ſind Original-
uniformen aus der Franzoſenzeit!

Es iſt unmöglich, alles aus dieſen Schränken
ans Tageslicht zu zerren! 25000 Koſtüme zu
beſchreiben, die ſeit drei Generationen in der
Familie geſammelt werden. Muſeen von ganz
Europa werden hier beliefert. Denn hinter
den dünnen Schranktüren warten Original-
ſtücke, die ſchon jetzt einen unermeßlichen Wert
darſtellen, da ſeit dreißig Jahren nicht ein
Knopf, nicht eine Borte, nicht eine Original-
taftſeide und kein Goldbrokat für das Braut-
kleid einer edlen Dame von vor mehr als
hundert Jahren bezogen werden kann.

Ganze Völker ruhen hier einträchtig neben-
einander. Jeder Volksſtamm Europas iſt hier
vertreten, Amerika, Aſien, Afrika wer zählt
die Völker, nennt die Namen Das Schönſte
aber iſt wohl neben der Privatecke koſtbarer
Staatsgewänder der Königin Luiſe und
anderer Fürſtlichkeiten der andaluſiſche
Prinz, ein wundervolles Gewand in flammen-
den Farben, das, für einen Abend geborgt,
dreißig Mark koſtet.

Ganz benommen ſteigt man wieder ans
Tageslicht. Geht verſonnen durch den engen
Flur, vorbei an der Nähkammer, an der eine
ganze Schneiderinnung jahrelang zu nähen
haben könnte. E. E. Roering.

Frrgarten

Jrrgarten: Die Wege dieſes Jrrgartens ſind
ſo zu durchlaufen, daß jeder Weg nur einmal
beſchritten wird und nirgends eine Ueber-
ſchneidung ſtattfindet.

Anflöſung des Rätſels ans voriger Nummer:
Rätſelhafte Jnſchrift: Man halte die ch

thronen, und war wohl auch Königin dort, einen Staat im Staate. Sie haben einen anf nung waaggerecht zur Sehlinie vor die Augen.
weit, ſo weit über den Sternen, wo die Seelen Bei den Griechen ſpielte der Honig eine fünf Jahre gewählten König, der aber ſtets Dann kann man die Schrift leicht entziffern:
wandern. große Rolle, weil ſie noch keinen Zucker zum aus der gleichen Familie gewählt wird. Durch Kampf zum Sieg.

kenberg, mit dem er vor einiger Zeit geſchäft Die beiden Männer verabſchiedeten ſich mit Geſtern nachmittag hatte Reſi wieder einen Reſi tat zerknirſcht,
lich in Berührung getreten war. kräſtigem Händedruck voneinander. Streich ausgeheckt, bei dem ihre intimſten „Was haben Sie ſich eigentlich dabei

Der Juſtizrat war Syndikus des Verbandes Freundinnen Blanka Burg und Edith Wenzel dacht“, beendete die Vorſteherin ihre Stand-
Deutſcher Fleiſchereibetriebe und ſtand als ſol-
cher mit zahlreichen Vertretern dieſes Ge
ſchäftszweiges in Geſchäftsverbindung, Der
Sohn, Doktor Erich Blankenberg, war Haupt-
ſchriftleiter des Fachorgans der Deutſchen
Fleiſchereizeitung,

Vielleicht konnten dieſe beiden Herren einen
zahlungskräftigen Käufer beſorgen.

Er machte ſich daher auf den Weg und traf
den jungen Rechtsanwalt in ſeinem Büro an.

Er trug dem äußerſt liebenswürdigen jun-
gen Mann ſein Anliegen vor, und dieſer ver-
ſprach ihm, ſich der Angelegenheit anzunehmen.

„Jch gehe zwar morgen für vierzehn Tage
auf Urlaub“, erklärte Doktor Blankenberg,
„aber das tut nichts zur Sache, Mein Vater,
der heute von einer Reiſe zurückkehrt, wird
ſich dafür ins Zeug legen, Allerdings muß
ich Jhnen ſchon jetzt erklären, daß für Ge-
ſchäftskäufe augenblicklich keine günſtige Zeit
iſt, namentlich für ein Objekt wie das Jhres
Schwagers, das doch immerhin die Bereii-
ſtellung eines größeren Kapitals bedingt, Na,
aber wir wollen uns jedenfalls ſehr eingehend
mit dem Obijekt beſchäftigen. Sie erhalten
natürlich ſoſort Beſcheid, wenn ſich ein aus-
ſichtsreicher Käufer finden läßt. Jch ſehe ja,
daß die Unterlagen, die Sie mir gegeben
haben, von einem Fachmann ausgearbeitet
ſind, daß erſpart uns Rückfragen und Zeitver-
ſchwendung. Wie macht ſich denn übrigens Jhr
Geſchäftsbetrieb, Herr Krauſe? Zufrieden?“

„Jch kann nicht klagen, Herr Doktor!“ er-
widerte Anton, den die Anerkennung des
jungen Rechtsanwalts ſehr ſchmeichelte. „Es
läppert ſich ſo zuſammen man hat ſein be
ſcheidenes Einkommen. Ich habe ja gur kleine
Leute als Klienten, denen eine Mark ſchon
etwas bedeutet. Ich muß da ſchon ein Auge,
manchmal auch beide zudrücken, Aber ich tue
es gern, denn ich neune mich, „Anwalt des
Volkes', und ſolch ein Titel verpflichlet.“

5

Die jüngſte Tochter des Krauſeſchen Ehe-
paares, Thereſe, kurz Reſi genannt, befand ſich
ſeit einem halben Jahre unter der Obhut des
Fräulein von Bogenfels, die in dem idylli-
ſchen Harzſtädtchen Thale ein gutgehendes
Töchterheim beſaß, dem ſie den ſtolzen Namen
„Töchterpenſionat Harzperle“ gegeben hatte.
Unter den dreißig jungen, friſchen Mädchen
im Alter von ſechzehn bis achtzehn Jahren, die
hier in die Geheimniſſe der hausfraulichen
Pflichten eingeweiht wurden, war Reſi wohl
die quicklebendigſte und ausgelaſſenſte
Schülerin,

Kein Baum war ihr zu hoch, kein Fels zu
ſteil, ſie mußte hinauf, ſehr zum Entſetzen der
etwas ängſtlichen Erzieherin, die ſtreng über
das leibliche und geiſtige Wohl der ihr anver-
trauten Mädchenſchar wachte.

Da aber Fräulein von Bogenfels,
verarmten Linie der Bogenfels
zwei junge Neffen beſaß, deren Fortkommen
als angehende Juriſten ihr ſehr am Herzen
lag, überſah ſie manchen übermütigen Streich
der vor Uebermut überſchäumenden Reſi, um
nur jede erübrigte Mark ihren ſtrebſamen
Neffen zugutekommen laſſen zu können.

Manchmal aber ſchienen ihr die Streiche
ihres Schmerzenskindes doch zu toll; dann
regnete es Strafen für die Urheberin der
neueſten Untat,

Aber weder Ermahnungen noch Veſtrafun-
gen ließen das ungezügelte Temperament des
ſonſt ſehr begabten jungen Mädchens bändigen.

Jmmer wieder vollführte ſie den tollſten
Unfug, und mehr als einmal war die ihr
gegenüber machtloſe Vorſteherin daran, ihre
übermütige Schülerin ins elterliche Haus zu-
rückzuſchicken.

Jre7 immer wieder wurde ſie durch die
lachende Friſche Reſis entwaffnet, und immer
wieder verſuchte ſie durch Güte und Nachſicht
das junge Mädchen zu beſſern J

die der
entſtammte,

natürlich geholfen hatten,
hatten irgendeinen ſtruppigen Köter

aufgeſtöbert, mit dem ſie erſt herumgetollt hat-
ten. Zum Schluß hatte ihm Reſi eine der alten
Köchin Lieſe entwendete alte Kaffeemühle an
den Schwanz gebunden und den Hund auf die
Straße gejagt.

Durch das Rattern der ihn arg behindern-
den Kaffeemühle aufſäſſig gemacht, war der
Köter wie närriſch durch die Straßen der klei-
nen Stadt geraſt, ſehr zum Gaudium der Be-
wohner, die von Zeit zu Zeit durch die Streiche
der übermütigen Jnſaſſinnen der „Harzperle“
in luſtige Stimmung verſetzt wurden.

Natürlich kam der Beſitzer des Hundes, der
nach ſtundenlanger Fahrt endlich bei ſeinem
Herrn, dem penſionierten Rendanten der Tha-
ler Sparkaſſe, angelangt war, wutentbrannt
mit der arg zerbeulten Kaffeemühle zu Frän-
lein von Bogenfels, um ſich zu beſchweren, da
er mit Sicherheit vermutete, daß die Anſtif-
terin dieſer in ſeinen Augen geradezu ver-
brecheriſchen Tat nur unter den Jnſaſſinnen
des Penſivnats zu ſuchen war.

Da Fräulein von Bogenfels die nun völlig
unbrauchbare Kaffeemühle als ihr Eigentum
anerkennen mußte, lag der Fall klar zutage,
und ſie ging wohl nicht fehl, wenn ſie in Reſi
Krauſe die Urheberin dieſer neuen Schandtat
erblickte.

Sie verſprach dem

De

empörten Hundebeſitzer
eine energiſche Beſtrafung der Miſſetäterin
und begab ſich, nachdem ſich der aufgeregte
Herr des mißhandelten Köters befriedigt ent-
e hatte, ſchnurſtracks auf das Zimmer
Reſis,

„Sie haben wieder einmal durchFhr unverant-
wortliches Betragen ein ehrbares Haus in
Mißkredit gebracht, Thereſe“, begann ſie ſofort
ihre Strafpredigt, die wohl eine Viertelſtunde
dauerte, und in der ſie der heimlich feixenden
Reſi ihr bisheriges Sündenregiſter in ſchärf
ſten Worten vorhielt,

L

pauke, „als Sie dieſem unſchuldigen Tier eine
Kaffeemühle, die jetzt total unbrauchbar
worden iſt, und die Sie erſetzen werden, an
den Schwanz gebunden haben?“

„Ach ich hatte mir gedacht“, antwortete
Reſi ſcheinheilig, „ich wollte ihm eine Freude
bereiten. Er hat ſo nett damit geſpielt und
wollte das Ding gar nicht wieder hergeben, Da
wollte ich ihm eine beſondere Freude machen
und habe ſie ihm mitgegeben. Aber da er ſie
im Maul nicht tragen konnte, und ſie ine
wieder verlor, habe ich ſie ihm zur Sicherheit
an den Schwanz gebunden, damit ſie nicht ab-
handen kam.“

„Auch noch frivol!“ Fräulein von Bogenfels
ſtand erſtarrt da. Sie überſchnappte ſich bei
nahe vor Entſetzen über die Unverfrorenheit
ihres Pfleglings. „Das Maß iſt aber jetzt voll.
Jch behalte mir weitere Maßregeln vor. Zu-
nächſt nehmen Sie an dem morgigen Ausflug
nach dem Hexentanzplatz nicht teil. Jch diktiere
Jhnen während des ganzen Tages Stuben-
arreſt, Und wenn Sie nicht in ſich gehen und
Jhr Betragen ernſtlich ändern, werde ich ge
zwungen ſein, Jhre Eltern über Ihr taktloſes
Betragen aufzuklären, So nun ſind Sie
im Bilde. Richten Sie Jhr Betragen dement-
ſprechend ein.“

Sie rauſchte davon.
An der Tür drehte ſie ſich noch einmal um.
„Wer war noch an dieſem Unfng beteiligt
„Niemand!“ log Reſi.
„So das konnte ich mir eigentlich den

ken, daß Sie allein flir dieſen Streich verant
wortlich zu machen ſind, denn meine anderen
Penſionärinnen ſind viel zu geſittet, als daß
ſie ſich zu ſolchen flegelhaften, eines jungen
Mädchens unwürdigen Ungezogenheiten hin-
geben würden. Skandalbs einfach empb--
rend iſt Jhr Betragen, das muß ich ſcho
ſagen.“

(Foxtſetzung folgt.
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Mitteldeutschland
Merſeburger Tageblatt

Aus der Htadt Merſeburg Jahrgang 1935 Nummer 57
Freitag, 8. März

Der Allkag vor dem Richter
Merſeburger Amtsgericht am 7. März.
Frau Martha L. war angeklagt, am 17. De

zember vorigen Jahres ihren Stiefſchwager,
den Schüler Richard R. in Merſeburg bei der
Kriminalpolizei wider beſſeres Wiſſen des
Diebſtahls verdächtig t zu haben. Sie
wollte ein behördliches Verfahren gegen
Richard herbeiführen und ſich ſelbſt einen
Vorteil verſchaffen. Darum verdächtigte ſie
den R., ihr eine Geldbörſe mit 51 Mack Jn-
halt aus ihrem Küchenſchrank geſtohlen zu
haben, obwohl ſie genan wußte, daß ſie das
Geld noch beſaß. Sie hatte es nämlich in
ihrem Bette verſteckt, wollte das Geld
aber, das ſie an eine Firma in Halle abführen
mußte, für ſich be halten. Für dieſe ge-
meine Handlungsweiſe diktierte ihr das Ge-
richt eine gerechte Strafe, nämlich vier
Monate Gefängnis.

Richard Sch. in Weißenfels hatte ſich vor
dem Merſeburger Richter zu verantworten,
weil er am 23. Januar d. J. etwa zehn Meter
Sackleinwand, eine neue Drahtbürſte, ein
Taſchenmeſſer, ein Jſoliermeſſer, eine Decken-
bürſte und ein Beil aus dem Ammoniakwerk
geſtohlen haben ſollte. Er wurde des Dieb-
ſtahls überführt und erhielt 30 Mark Strafe
an Stelle der an ſich verwirkten zehn Tage
Gefängnis.

Einſpruch gegen einen amtsrichterlichen
Strafbefehl hatte Heinrich K. aus Bad Dür-
renberg erhoben. Jhm wurde vorgeworfen,
daß er am 24. November des vorigen Jahres
in Spergau einen Perſonenkraftwagen nicht
mit der nötigen Vorſicht geführt und dabei
einen anderen Kraftwagen nicht die Vorfahrt
gelaſſen hatte. Dadurch war es zu einem
leichten Zuſammenſtoß gekommen. K. wurde
jedoch freigeſprochen, da ihm ein ſtraf-
bares Verſchulden nicht nachgewieſen werden
konnte.

e

Bei den Jägern und Schühzen
Kameradſchaftsabend in der „Goldenen Kugel“

Geſtern abend fand in der „Goldenen
Kugel“ der Monatsappell des Vereins ehem.
Jäger und Schützen ſtatt. Das Zimmer war
bis auf den letzten Platz gefüllt, als der Vor-
ſtitzende, Kamerad Wilfroth, die Kamera-
den begrüßte. Nachdem man eingangs dem
verſtorbenen Kameraden Siegmund eine
Minute ſtillen Gedenkens gewidmet hatte,
ſprach Kamerad Wilfroth von den Pflich
ten, die jeder Kamerad dem Verein gegenüber
hat. Schriftführer Tolle verlas ſodann das
Protokoll der letzten Verſammlung, gegen
deſſen Abfaſſung ſich keine Einwände erhoben,
worauf einige Eingänge bekanntgegeben
wurden. Der Verein konnte 70 Steine vom
WHW.-Moſaik verkaufen. Anſchließend un-
terrichtete der Vorſitzende alle Anweſenden
vom Programm des Kreisappells, der am

April ſtattfindet. Am Fackelzug anläßlich
der Heimkehr des Saarlandes hat ſich auch
der Verein zahlreich mit ſeiner Fahne betei
ligt. Ferner iſt der Ortsverein, wie Kamerad
Wilfroth hervorhob, aus dem Verband
ehem. Jäger und Schützen ausgetreten und
gehört jetzt nur noch allein dem Kyffhäuſer-
bunde an. Der Einzelmitgliedſchaft zum
Verband ſteht jedoch nichts im Wege. Nach
Bekanntgabe einiger Meldungen vom Be-
zirksverband konnte der Vorſitzende darauf
hinweiſen, daß ſich ein Kamerad des Vereins
bereiterklärt hat, ein Saarkind zu beherber-
gen.

Während einer kurzen Pauſe wurden die
neuen Kyffhäuſerausweiſe verteilt. Zum
Schluß verlas Kamerad Willfroth einen
Stimmungsbericht über das Leben in ſeinem
Verein, den er dem r überſandt
hatte, und anläßlich des 17. März, des Helden-gedenktages, eine Abhandlung aus der Zei-
tung „Der Deutſche Jägerbund“ über das
Schickſal der alten Jägerfahnen. Nach der
Führerehrung blieb man noch kameradſchaft-
lich beiſammen.

Handwerker, dein Gildezeichen
Das Wappen des deutſchen Meiſters ſoll wieder zu Ehren kommen
Denken wir nur drei Jahrzehnte zurück

erinnern wir uns unſerer Kindheitseindrücke,
dann taucht ſo mancherlei wieder auf, was
einſtmals war und was es heute nicht mehr
oder nur noch ſelten gibt. Jch erinnere mich
noch, daß ich, wenn ich von der Mutter zum
Bäcker geſchickt wurde, immer meine Freude
an der ſchönen goldenen Bretzel hatte,
die der Meiſter als Aushängeſchild über dem
Laden und in die Straße hineinragend ange-
bracht hatte. Der biedere Schuhmachermeiſter
hatte einen rieſigen Stiefel aus Blech oder
Holz über der Ladentür, der Schmied drei
Hufeiſen an einer Stange, der Barbier
ſeine blanken Becken, der Schloſſer einen
ſilbernen Schlüſſel, der Frleiſcher
einen feiſten Schweinekopf in einem
Rahmen von leckeren Würſten, der Gaſtwirt
die Nachbildung eines ſchäumenden Bier-
kruges oder etwa, wenn das Gaſthaus
„Zum weißen Schwan“ hieß, in einem grünen
Kranz das Schwanentier.

Auch heute finden wir dieſe Jnnungs-
oder Gildezeichen noch in den mittelalterlichen
Städten Süddeutſchlands. Auch in Mittel-
deutſchland treffen wir ſie noch häufig an, ſo
in Erfurt, Weimar, Eiſenach und Gotha.
Darunter gibt es ganz herrliche Gebilde der
deutſchen Schmiedekunſt, die Kunſtwert be-
ſitzen. Jn Merſeburg ſind dieſe Hand-
werkszeichen leider außerordentlich ſpär-
lich.

Wir leben aber
Beſinnung ruft. Zur
Bräuche unſerer Altvorderen, Bräuche, die
alleſamt einen Sinn und ihre anerkannte
Bedeutung hatten. Zwar hatten ſie den
Zweck, den Kunden die Art der Werkſtatt oder
des Lebens zu erkennen zu geben, doch waren
ſie keine gewöhnliche Reklame im heutigen
Sinne, ſondern die Zeichen eines ehrenhaften
Gewerbes, die in der Zeit der mittelalter-
lichen Zünfte von ihren Beſitzern nicht minder
hochgeachtet wurden als etwa der Graf oder
Ritter ſein Wappen hochhielt. Es war die
Zeit der Meiſterſinger, da jene Gildezeichen

heute in einer Zeit, die zur
Beſinnung auf jene

aufkamen und ſich lange behaupteten. Hatte
der Ritterbürtige ſein Wappen, der Bauer
ſeine Hausmarke, ſo hatte der Handwerker
auch ſein Zeichen und hielt es in Ehren.

Die Wappen der adligen und mancher bür-
gerlicher Familien haben ſich erhalten. Jn
vielen Häuſern Niederdeutſchlands hält man
an den alten Hausmarken feſt. Ja, das Jn-
tereſſe an dieſen überkommenen Zeichen iſt
jetzt ſogar neu belebt worden. Wo aber
bleibt der deutſche Handwerker?

Wir wiſſen, daß demnächſt die durch
Handwerksarbeit entſtandenen Waren ein be-
ſonderes Gütezeichen erhalten ſollen, durch
das die handwerkliche Wertarbeit gekennzeich-
net werden ſoll. Ohne Zweifel ein guter Ge-
danke. Er betrifft aber die Ware, den Gegen-
ſtand allein und ſtellt ein Marktzeichen dar.
Das Hauszeichen aber iſt etwas ganz an-
deres: es iſt der berufsſtändiſche Ehren-
ſchild nicht minder achtungswürdig als
Wappen, Adelsbrief und Hausmarke.

Daher ſollten ſich auch unſere Merſeburger
Handwerker wieder auf ihre alten Gilde-
zeichen beſinnen. Unſere alte Stadt blickt auf
eine tauſendjährige Geſchichte zurück. Auch
bei uns blühten Zünfte und Gilden. Auf
dieſe Tradition zurückzugreifen, iſt keine ſinn-
loſe Altertümelei, ſondern eine Hebung alten
Brauchtums, das auch jetzt noch ſeine Berech-
tigung hat. Unſer Handwerk lebt und
ſchafft. Es läßt ſich nicht zurückdrängen,
ſondern weiß ſich Geltung zu verſchaffen. Und
des zum Zeichen mag der ehrbare Meiſter
wieder ſein handwerkliches Zeichen über der
Tür anbringen.

Es kommt hinzu, daß viele
Gaſſen Merſeburgs noch das Gepräge der
guten alten Zeit bewahrt haben. Hier paſſen
ſich die Jnnungszeichen trefflich dem Charak-
ter des Straßenbildes an; ſie fügen ſich ſtim-
mungsvoll ein und heben den Eindruck der
ganzen altehr würdigen Stadt. Merſeburger
Meiſter, wer macht den Anfang?

thb.

Straßen und

Beamkenkum und Bauernſchaft
Landesobmann Pg. Krauſe über „Nakionalſozialiſtiſche Agrarpolitit beim Schulungs-

abend für Beamte im „„Caſino“

Der Schulungsabend für Beamte wurde
an Stelle des verhinderten Landeshauptmanns
Otto durch Landesrat Dr. Müller-Al-
brecht eröffnet und geleitet. Er begrüßte
den Kreisamtsleiter des Amtes für Beamte
Schütze und den Redner des Abends. Vor
Beginn des Schulungsvortrages gedachte er
des tragiſchen Todes eines der älteſten Mit
kämpfer des Führers, Kultusminiſter
Schemm, mit ehrenden Worten. Die Ver-
ſammlung ehrte den großen toten Volksge-
noſſen durch Erheben von den Plätzen.

Den Hauptvortrag des Abends bot der
Landesobmann der Kreisbauernſchaft, Pg.
Krauſe, über „Nationalſoz i a li ſt iſche Agrarpo litik“. Jn der Einleitung
legte der Redner dar, welche unabwendbaren
Wechſelwirkungen zwiſchen, dem Geſchick des
Bauern, des Arbeiters, des Jnduſtriellen und
des Beamten beſtehen, wie alſo auch Agrar-
politik die Beamtenſchaft intereſſieren muß;
denn die Not des Beamten, Bauern und Ar
beiters in der Zeit von 1924 bis 1932 war die-
ſelbe, da ja alle Volksgenoſſen waren und ſie
konnte auch nur durch einen gemeinſamen An-
griff, und zwar dort, wo es am ſchlimmſten
ſtand, behoben werden. Den Bauern trafen
Abſatzunmöglichkeit ſeiner Erzeugniſſe, den
Arbeiter Arbeitsloſigkeit und den Beamten
Kürzung ſeiner Bezüge und Schwinden ſeiner
Kaufkraft, weil eben die Einkommensſchrump-
fung eines einzelnen Volksteiles die Folge
der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten war, die
andere bedrängte Volkskreiſe auszuhalten
hatten. So bedingte der Niedergang der deut-

ſchen Landwirtſchaft das Abſinken alles ande-ren Volksvermögens, weil die Machthaber der
Nachkriegszeit die Landwirtſchaft Deutſchlands
als unproduktiv anſahen und Lebensmittel,
die deutſche Bauern erzeugten, nicht von die-
ſen kauften, ſondern aus dem Auslande, weil
ſie dort billiger waren.

So ſind von 1924 bis 1930 30 Milliarden
Mark abgewandert ins Ausland für Lebens-
mitteleinfuhr von dort. Das den
Einzug der Not und Sorge ins deutſcheBauernhaus. Wie nun in koinmumizierenden

Röhren eine Flüſſigkeit gleich hoch ſteht, ſo
übertrug ſich die Not des Bauerntums auf
alle deutſchen Berufsgruppen und machte auch
nicht Halt vor dem Beamtenhaus. Trotz des
„blühenden“ Einkaufes für 30 Milliarden
Lebensmittel bei anderen Völkern ſtieg der
Jndex für Lebensmittel (1900 als 100 ange
nommen) auf 153,0, während er jetzt noch
119,5 beträgt. Dieſe Senkung herbeizufüh-
ren, blieb der nationalſozialiſtiſchen Regie-
rung vorbehalten. Der Weg dazu war mühe
voll und ſchwer und konnte nur einem Deutſch-
land unter Adolf Hitler gelingen durch natio-
nalſozialiſtiſche Agrarpolitik.

Die Maßnahmen waren die Schaffung
des Reichsnährſtandes, die Marktordnung
und die haushälteriſche Einteilung der Ernte-
überſchüſſe von 1933. Der Erfolg iſt darin
zu erblicken, daß das Einkommen der deut-
ſchen Bauernſchaft 1934 um 800 Millionen
geſtiegen iſt, trotz der Feſthaltung an dem
niedrigen Brotpreis, der ſich mit der Ernte

von 1934 in vielen Gauen Deutſchlands nicht
verträgt. Die Ausſchaltung der Börſe beim
Lebensmittelhandel iſt eine Segenstat Walter
Dajrrés, des Reichsbauernführers 3, die für
Deutſchland ſehr viel bedeutet. Sie war die
Maßnahme, die, da ſie der Geſamtheit von
Nutzen war, Hitlers Wort „Gemeinnutz geht
vor Eigennutz“ in der Volkswirtſchaft deutlich
zeigte. Jn längeren klaren Ausführungen
verbreitete ſich dann der Redner über die
deutſche Erzeugungsſchlacht, die der Welt die
Stärke deutſchen Willens zeigen ſoll, und da-
her hochpolitiſche Bedeutung habe; denn jedesVolk, das in der Ernährung von anderen
zwingend abhängig iſt, befände ſich politiſch
immer im Nachteil. Der Beamte könne und
müſſe in der Erzeugungsſchlacht mithelfen, in
dem er nach Möglichkeit neue Wert ſchaffe, da
die Summe der Einzelvermögen das Volks-

viel können,vermögen darſtelle. Daß wir
wenn wir einig ſeien im Wollen, habe das
Winte rhilfswerk bewieſen, das der Welt zeige,der Stärkere ſetzt ſich durch. Wir haben da-
mit eine edle Pflicht erfüllt, indem wir denen
halfen, die damals mit Blut und Leben unſere
Heimat ſchützten.

Reicher Beifall dankte dem Redner. Nach
einer Pauſe empfahl Pg. Klacke den Be-
amten, von den klaren Ausführungen rechten
Gebrauch zu machen, ſie als Rüſtzeug mitzu-
nehmen zum Kampf für Hitlers Reich.
Nachdem 40,56 Mark für das Winterhilfswerk
geſammelt waren, ſchloß der Verſammlungs-
leiter mit einem Sieg-Heil auf den Führer
die Tagung.

Bürgermeiſter Hermann Huhn
nach Merſeburg berufen.

Durch Erlaß vom 14. Februar d. J. hat
der Reichs und preußiſche Miniſter des
Jnnern den Erſten Beigeordneten und
Kämmerer Hermann Huhn aus Prenz-
lau zum Bürgermeiſter und Kämmerer der
Stadt Merſeburg berufen. Bürgermeiſter
Huhn hat das Amt angenommen.

Hermann Huhn iſt der Sohn eines
Korkenfabrikanten aus Wittenberg. Er iſt
am 24. Mai 1898 geboren und trat nach Be-
ſuch der Mittelſchule bei der Stadtverwaltung
ſeiner Vaterſt idt ein. Während ſeiner Tätig-
keit vervollſtändigte er nebenberuflich ſeine
Schulausbildung und erlangte 1916 die Reife
für Oberſekunda am Reform-Realgymnaſium
in Halle und ſpäter das Abitur an der
dortigen Städtiſchen Oberrealſchule. Er
ſtudierte in Jena, Berlin und Halle Staats-
und Rechtswiſſenſchaften und ferner Volks-
wirtſchaft. 1924 legte er das erſte juriſtiſche
Staatsexamen ab und 1929 das Gerichts-
aſſeſſorexamen. Jm November 1930 wurde
er zum 2. Bürgermeiſter von Prenzlau ge-
wählt. Pg. Huhn trat am 22. März 1933 in
die Partei ein und wurde im Oktober vorigenJahres Kreisamtsſchulungswalter des Reichs-
bundes der Deutſchen Beamten.

Keine Unkerhaltungsmuſik
am Heldengedenktag.

Seit langem gelten für verſchiedene kirch-
liche Feiertage beſondere Beſtimmungen. U. a.
ſind muſikaliſche Darbietungen in Gaſtwirt-
ſchaften verboten. An den beſtehenden Ein-
ſchränkungen wird auch in Zukunft nichts
geändert werden. Erſt kürzlich hat der Reichs-
innenminiſter in einem Schreiben an die
Reichsmuſikkammer darauf hingewieſen, daß
eine Durchbrechung des Verbotes muſikaliſcherDarbie tungen an K arfreitag, Bußtag
und Heldengedenktag in Räumen mitSchankbeirieb ſowie der ähnlichen Vorſchrif-

ten für die kirchlichen Feiertage nicht in Frage
kommen könne, wenn dem ernſten Charakter
und der Bedeutung dieſer Feiertage im
Volksleben weiterhin gebührend Rechnung ge
tragen werden ſolle. Jch bin, ſo ſagt der
Miniſter, überzeugt, daß es von dem größten
Teil der Bevölkerung nicht verſtanden werden
würde, wenn die für die fraglichen Feiertage
angeordneten Maßnahmen, die ſie in einer
nach außen hin wirkſam hervortretenden
Weiſe aus der Reihe der übrigen Feiertage
hervorheben und dem Volksempfinden
angepaßt ſind, im heutigen Staat eine
Milderung erfahren würden.
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„Bettinas Verlobung“
Aufführung in der Merſeburger Privat

theatergeſellſchaft.

Hatten wir ſchon hei den letzten Auf-
führungen der „Pfrivattheatergeſellſchaft Gelegenheit, den Ernk. mit dem hier gearbeitet
wird, und die ausgeglichene Enſembleleiſtung
zu loben, ſo überraſchte auch dieſer geſtrige
Abend wieder. in der angenehmſten Weiſe.
Der Autor des bisher noch unbekannten
Luſtſpiels Bettinas Verlobung“, mit
dem uns die Privattheatergeſellſchaft geſtern
bekanntmachte, iſt Leo Len z. Das Geſchehen
ſpielt ſich ab in den Vorkriegsjahren, und die
Menſchen darin gehören einer Welt an, in
der es keine materiellen Sorgen gibt; da der
Menſch aber Sorgen braucht, macht man ſich
eben welche, in dieſem Falle alſo um die
Liebe und die anderen ſchönen Dinge des
Lebens. Bettinga, einzige, ſchöne, reiche und
lebensluſtige Tochter eines Barons und ſei-
ner ſehr auf Glanz und Gloria erpichten
Gattin, ſteht zwiſchen zwei Männern. Auf
der einen Seite der ehrgeizige, ſtreberiſche

Merſeburger, Jhr alle ſeid eingeladen!
Bannführer Schlinke vom Gebiet
Mittelland ſpricht heute abend 20 Uhr
im Kaſino zum Reichsberufswettkampf

der deutſchen Jugend.

Diplomat, der vor lauter Dienſtgeheimniſſen
ſein Herz verkümmern läßt mit ihm iſt
Bettina verlobt; auf der anderen Seite der
elegante und reiche nichtstuende Graf, der
„dem Leben immer ins Geſicht lacht“; er hat
ein Herz, und das zumeiſt auch auf dem rich-
tigen Fleck, und ſo kommt ſchließlich, was
kommen muß: Betting läßt den Diplomaten
laufen und heiratet den Mann mit dem emp-
findſamen Herzen. Leo Lenz ſtattete die amü-
ſante Geſchichte mit einem feinen, ſauber ge-
arbeiteten Dialog aus.

Die Aufführung, die die Spieler der Pri-
vattheatergeſellſchaft dem Luſtſpiel angedeihen
ließen, verdient ein Lob. Das Spiel hatte
Tempo und Schmiß, und die Spieler fanden
ſich mit der teilweiſe ſchwierigen Dialogfüh-
rung überraſchend gut ab. Ein ganz beſon-
deres Lob möchte ich der Darſtellerin der
Bettina ſpenden; ſie hat ein ſo urwüchſiges,
natürliches Spieltalent, daß man niemals den
Eindruck hat, ſie ſpiele „Theater“. Darſtelle-
rin und Darzuſtellende ſcheinen eins. Jhre
Szenen mit dem Grafen im zweiten und drit-
ten Akt waren Proben einer bei Laienſpielern
nicht oft geſehenen Darſtellungskunſt. Eine
in Sprache und Geſte gleich gute Leiſtung bot
der Darſteller des Grafen; beſonders in den
Szenen mit Betting gelangen ihm Töne von
überraſchender Echtheit. Köſtlich auch der
Diplomat, der ſich über ſeinen Schmerz um
Bettinens Abſage mit der kleinen Friſeuſe
tröſtet (nur eins, Herr Leggtionsrat: ein Mann
von Lebensart erhebt ſich aus dem Seſſel,
wenn ſeine Braut ins Zimmer kommt!). Jn
kleineren Rollen zeichneten ſich die Darſteller
der Brauteltern, der kleinen Friſeuſe und des
vorſchriftsmäßigen Dieners aus. Die ſehr
ſchönen Bühnenbilder ſollen noch beſon-
ders erwähnt ſein. Weiter ſo, Privattheater-

geſellſchaft! wh.
Achkung, Achtung!

Hier ſpricht die NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch
Frenude“, Kreis Merſeburg.

Nachdem im Monat Februar durch Rhei-
niſche Abende und Theaterveranſtaltungen
ungefähr 12 000 Volksgenoſſen an unſerer Ar-
beit teilgenommen haben, treten wir Monat
März erneut auf den Plan:

am 9. März in Ermlitz, Gaſthof Ermlitz,
Kameradſchaftsabend;

am 10. März in Beunag, Gaſthof Zätzſch,
Großſtadt-Varietéprogramm;

am 10. März in Merſeburg, Kaſino;
am 11. März in Schkeuditz, Lichtſpielhaus;
am 12. März in Leuna, Geſellſchaftshaus;
am 13. in Paſſendorf;
am 14. in Lauchſtädt, Gaſthof zum Stern
am 15. in Großgörſchen, Gaſthof Klingner;

am 16. in Frankleben, Gaſthof Förtſch;
überall Großſtadt-Varietéprogramm.

Wir bitten alle Volksgenoſſen, daß ſie an
dieſen Veranſtaltungen teilnehmen.

Appell in Halle.
Zu dem Appell der Orts-, Betriebs und

Blockwarte am 9, März in Halle müſſen alle
Warte pünktlich um 17 Uhr auf dem Parade
platz (Moritzburgring) Halle (Saale) ſtehen.
Um 20 Uhr findet eine Kundgebung im
WalhallaTheater ſtatt. Es ſpricht der Reichs
leiter Pg. Dreßler-Andreß!

S

Der Sonderzug am Sonnabend, dem
9. März, zur Leipziger Meſſe fährt:

ab Merſeburg 7.45
ab Leung 7.54ab Wallendorf 8.04
ab Zöſchen 8.11
an Leipzi 8.40ab Halle (Saale) 8.13
an Leipzig 8.50
ab Leipzig 23.00
an Halle (S.) 23.85
ab Leipzig 22.55
an Zöſchen 23.25
an Wallendorf 23.32
an Leung 23.41
an Merſeburg 23.51

Nur noch bis
Sonnabend

haſt Du Gelegenheit, Dich zum Leiſtungs
kampf der jungen Nation anzumelden!

Uniform Dienſtgrad Orden
Was jeder Soldat des alten Heeres wiſſen muß

Trotz vieler Veröffentlichungen werden
immer noch Anträge und Anfragen über nach-
trägliche Beförderungen, Ordensverleihungen
uſw. für Soldaten der alten Armee geſtellt.
Wir entnehmen daher dem „Kyffhäuſer“, der
großen deutſchen Soldatenzeitſchrift, die maß-
gebenden Beſtimmungen zur Unterrichtung
unſerer Leſer:

Beförderungen, Charakterer-höhungen und Uniformverleihun-
gen für Angehörige der alten Wehrmacht und
des Uebergangsheeres ſind mit dem 1. Ja-
nuar 1923, die Verleihungen von früheren
Auszeichnungen, einſchließlich Waffen-
und Verwundeten-Abzeichen, mit dem 31. Mai
1924 eingeſtellt worden. Dieſe Ein-
ſtellungen werden durch das Reichsgeſetz vom
7. April 1933 über Titel, Orden und Ehren-
zeichen nicht berührt.

Die Berechtigung zum Tragen von
nicht verliehenen Auszeichnungen
und Uniformen kann nicht erteilt wer-
den, da dies einer Verleihung gleichkäme.

Die Tatſache einer Verwundung oder ihre
Eintragung im Militärpaß uſw. genügt für
die Berechtigung zum Tragen des Verwun-
deten-Abzeichens allein nicht. Dieſes mußte
wie jede andere Kriegsauszeichnung ver-
liehen werden.

Beſcheinigungen für verliehene Aus-
zeich nungen und Uniformen (alte
Wehrmacht) werden nicht vom Reichswehr-
miniſterium, ſondern nur von den
Reichsarchiven ausgeſtellt. Anträge
ſind zu richten:
für Preußen: an Reichsarchiv Potsdam,

Brauhausberg (Anträge können infolge
Verlegung nach Potsdam erſt am 15. 4. 35
bearbeitet werden),

für Bayern: an bayer. Kriegsarchiv in
München, Schönfeldſtraße 7,

für Sachſen: an Reichsarchivzweigſtelle
Dresden, Arſenalhauptgebäude.

für Württemberg (und ehem. XIV. Ar-
meekorps): an Reichsarchivzweigſtelle
Stuttgart, Gutenbergſtraße 109.

Ein vorläufiges Beſitzzeugnis gilt beſtim-
mungsgemäß als endagültiges.

An die Reichsarchive ſind auch alle An-
fragen betr. Verleihung von Auszeichnun-
gen, Uniformen uſw. zu richten, da nur dort
i entſprechenden Unterlagen vorhanden
ind.
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Anträge auf Erſatz von Militär-
papieren ſind an folgende Stellen zu
richten:
für Preußen: an Zentralnachweisamt für

Kriegerverluſte und Kriegergräber in
Berlin-Spandau, Schmidt-Knobelsdorff-
ſtraße 31 (Abt. Stammrollen),

für Bayern: an das Zentralnachweisamt
für Kriegerverluſte und Kriegergräber,
Zweigſtelle München, Lothſtraße 17,

für Sachſen: an die Reichsarchivzweigſtelle
Dresden, Arſenalhauptgebäuäde,

für Württemberg (und ehem. IV. Ar-
meekorps) an die Reichsarchivzweigſtelle
Stuttgart, Gutenbergſtraße 109.

Anträge auf Verleihung des Ehrenkreuzes
ſind bis 31. März 1935 zu ſtellen:
im Reichsgebiet: bei der Ortspolizeibe-

hörde, in deren Bezirk der Antragſteller
wohnt,

im Saargebiet (preußiſche Kreiſe): bei
dem Regierungspräſidenten in Trier,
bayeriſche Bezirke) bei der Regierung

der Pfalz in Speyer,
im Ausland: bei der örtlich zuſtändigen

deutſchen Auslandsvertretung,
in Danzig: beim Deutſchen Generalkonſu-

lat in Danzig, Dominikswall 3.

Hebung der Geflügelzucht
Monatsverſammlung der Züchter.

Der Verein zur Hebung der Ge-
flügelzucht hielt im „Schützenhaus“ ſeine
Monatsverſammlung ab, die Vereinsführer
Lange eröffnete. Er teilte mit, daß nach
einer neueſten Bekanntmachung der Landes-
fachgruppe Sachſen-Anhalt bei der Termin
feſtſetzung für die Vereine und Kreisfach-
gruppen die feſtgelegten Daten für die Aus-
ſtellungen der größeren Einheiten zu beachten
ſind. Dadurch ſoll vermieden werden, daß un-
wichtige Termine mit wichtigen zuſammen-
fallen und die Kräfte der Mitglieder zer-
ſplittert werden.

Für Bewertungs- und Preisrichterange-
legenheiten iſt eine Beratungsſtelle
eingerichtet worden, die durch das Ergebnis
der Preisrichterbücher der Orts- und Preis-
ſchauen innerhalb der Landesfachgruppe not-
wendig wurde. Dadurch wird das Anſehen
des Preisrichterſtandes gehoben und die
Ausſtellerſchaft und Ausſtellungsleitung ge-
ſchützt. Jn erſter Linie ſollen die Kreisaus-
ſtellungen Lehrzwecken dienen, an denen ſich
die Ausſtellungsleitungen der örtlichen Raſſe-
ſchauen ſchulen können. Für das kommende
Jahr muß die erſte Pflicht der Vereine ſein,
aus der örtlichen Enge herauszukommen, um
den Weg für Spitzenleiſtungen freizu
machen, denn dieſe ſind das Herz der deut-
ſchen Raſſegeflügelſchau. Wer eine Züchterei-
hilfe erhalten hat, ſoll als Entgelt dafür
innerhalb von zwei Jahren 1,1 Jungtiere
koſtenlos an die Landesfachgruppe abliefern,
die dadurch wieder bedürftige Züchterkamera-
den unterſtützen kann.

Für die Eintragung in die Züch-
terkartei ſind Antragsformulare beim
Vereinszüchter zu erhalten. Solche Anträge
können auch von Taubenzüchtern geſtellt wer-
den. Ueber die Futtermittelbeſchaffung machte
dann der Vereinsführer noch nähere Ausfüh-
rungen und teilte mit, daß eine Sonder-
lieferung von Futterweizen zu einem ver-
billigten Preiſe an die Zuchtkollegen abge-
geben werden kann. Vor Schluß der Ver-
ſammlung teilte Vereinsführer Lange mit,
daß er ſich leider gezwungen ſehe, wegen
Arbeitsüberlaſtung ſein Amt zur Verfügung
zu ſtellen. Zu dieſer Frage ſoll erſt in der
nächſten Verſammlung Stellung genommen
werden. Nach der Mitteilung, daß die Orts-
gruppe am 16. März einen Familienabenòö
abhält, an dem auch Gäſte teilnehmen können,
fand die Verſammlung ihren Abſchluß.

Mitgliederappell der DAF
der Ortsgruppen St. Gotthard und Neuſtadt.

Zu einem Mitgliederappell kamen die Orts-
gruppen St. Gotthard und Neuſtadt der Deut-
ſchen Arbeitsfront am Donnerstagabend in
den Gotthardſälen zuſammen. Da im Kaſino
die Beamtenſchaft zu einer Verſammlung ge-
rufen worden war, blieben die Gotthardſäle
nur mäßig beſucht. Der Kreiswalter der
DAF., Pg. Ungerer, machte etwa einſtün-
dige Ausführungen über die DAF., die die
größte Organiſation der Völker iſt und ſich
auch das größte Programm geſtellt hat, das
nicht nur dem Einzelnen, ſondern der Ge-
meinſchaft unſeres Volkes zugute kommt. Er
ſtreifte die vielen Verbände der vorigen Re-
gierung. Erſt im Dritten Reich wurde wieder
erkannt, daß die Volksgemeinſchaft und die
Leiſtungs gemeinſchaft die Fundamente und
Grundzellen der Deutſchen Arbeitsfront ſind.
Auch in der Familie iſt die Gemeinſchaft das
erſte Erfordernis, ſo auch in den Betrieben,

wo die Erfolge von den Leiſtungen abhängig
ſind. Die Leiſtungen der Arbeiter waren die
Förderer zu Reichtum und Wohlſtand, nur
fehlte die Anerkennung und der Dank der
Arbeitgeber. Die Arbeitsfront will alle
gleichſtellen in die Gemeinſchaft und jedem
Mitglied die Exiſtenz ſichern. Beſonders Be-
gabte ſollen zur großen Arbeit am Werke der
DAF. herangezogen werden. Die bevor-
ſtehenden Vertrauensratswahlen werden dem
Führer der Gefolgſchaft zeigen, ob er das
nötige Vertrauen genießt. Mit Stolz hob der
Redner hervor, daß der deutſche Arbeiter ſich
von der Verleitung und Verführung der
früheren Regierung losgemacht und ſich zur
DAF. gemeldet hat. Nach ſeinen Ausführun-
gen, die beifällig aufgenommen wurden, fand
der Appell mit dem Gruß an den Führer
ſeinen Abſchluß.

Das Wekker für morgen
Jmmer noch Winter

Zwiſchen Nord und Oſt ſchwankende Winde,
zeitweiſe heiter, vorwiegend aber wolkig,
anfangs leichter Froſt, ſpäter neue Verſchär-
fung der Kälte. Ziemlich tiefe Nachttempe-
raturen.

Sportſonderzug nach Oberhof.
Am kommenden Sonntag fährt zur Freude

aller Winterſportler wieder ein Sonderzug
nach Thüringen, der Merſeburg um 6,40 Uhr
verläßt. Die Rückfahrt erfolgt um 19,10 Uhr
ab Oberhof.

Verein ehem. Garde
Der Kameradſchaftsabend wurde von dem

Vereinsführer Guſtav Graul geleitet, der
nach eingehender Ausſprache über die ſeit
langem beabſichtigte Sterbegeldverſicherung
den geſchloſſenen Beitritt des Vereins an-
ordnete. Aus der Verſicherungsſumme von
100 RM. wird eine Hälfte den Hinterbliebe-
nen des verſtorbenen Kameraden ausgezahlt,
während die andere Hälfte der Vereinskaſſe
zur Beſtreitung der verſchiedenen Auslagen
zufließt, damit der Verein auch weiterhin in
der Lage iſt, ſeinen zur großen Armee ab-
berufenen Kameraden ein würdiges Geleit
zu geben. Zu dem Moſaikſtandbilde des
Winterhilfswerk ſtiftete der Verein 24 Steine,
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Schüleraufnahme beim Reform-
Realgymnaſium

Bis zum 15. März 1935 werden noch An
meldungen für die Sexta des Reform-
Realgymnaſiums iin beſchränktem
Maße angenommen. Spätere Meldungen kön-
nen nicht mehr berückſichtigt werden.

Zwei rüſtige Altersjubilare.

Herr Julius Schönfeld feiert am Sonn
abend, dem 9. März, in guter Rüſtigkeit ſeinen
80. Geburtstag. Seit Jahren befindet ſich der
Jubilar im Merſeburger Altersheim auf dem
Neumarkt.

Der Renkner Oskar Netz, Krautſtraße 19,
kann am Sonntag, dem 10. März, den 72. Ge
burtstag begehen. Gedient hat der alte Herr
bei den 12. Huſaren in Merſeburg und ge
hört noch heute dem Verein ehem. 12. Huſaren
an. Etwa vier Jahrzehnte war er als Schmied
in den früheren Blanckewerken tätig.

Der letzte WhW- Monat n

Von der Preſſeabteilung des Gaubeauf-
tragten im Gau Halle- Merſeburg wird ge
ſchrieben:

Wir ſtehen im letzten Monat des Winter-
hilfswerkes, und nur noch wenige Wochen
wird es dauern, bis der Kampf gegen Hunger
und Kälte zum glücklichen Ende geführt ſein
wird. Da die Opferfreudigkeit der Bevölke-
rung im Gau Halle- Merſeburg in
dieſem Winter recht erfreulich geweſen
iſt und die bisherigen Ergebniſſe ſich faſt ſtän
dig geſteigert haben, gilt es nun für den letzten
Monat des Winterhilfswerkes auch die letz-
ten Kraftreſerven ins Feld zu führen,
um ein Abſinken des Opferaufkommens zu
verhindern. Die Bevölkerung des Gaues
könnte ſich kein beſſeres Zeugnis ausſtellen,
als wenn es ihr gelänge, im letzten Monat
des Winterhilfswerkes 1934/35 das Ergebnis
weiter zu ſteigern und damit zu beweiſen, daß
alle Schichten des Volkes die Bedeutung des
Winterhilfswerkes und den Ernſt unſerer
Zeit voll erfaßt und bis zum Ende tapfer
durchgehalten haben in ihrer Hilfsbereitſchaft
für die Bedürftigen unſeres Volkes.

Neben dem Eintopfſonntag, der im
März auf den 17. fällt, ſind außer den elfen-
beinernen Edelweißabzeichen, das bereits am
erſten Sonntag zum Verkauf kam, vor allem
die üblichen Pfundtütenſammlungen
und ein Abſchlußverkauf von Plaketten
am Monatsende vorgeſehen. Aus allen Kreis
gebieten wird gemeldet, daß beſonders die
Abzeichenverkäufer immer mehr Erfolge brin-
gen. Aber auch die Eintopfſammlung hat im
neuen Jahr die guten Ergebniſſe des Jahres
1934 zu erreichen und ſogar zu übertreffen
vermocht. Lediglich die Sammlung der
Pfundtüten ſtößt vor allem in ländlichen
Kreiſen leider noch oft auf Ablehnung, die
wohl in erſter Linie darauf zurückzuführen
iſt, daß die Landbevölkerung der Winterhilfe
ungern Produkte opfert, die ſie ſelbſt erſt
kaufen muß. Demgegenüber iſt feſtzuſtellen,
daß die Bezeichnung auf den Tüten für die
Opfergabe keineswegs bindend iſt,
ſondern daß anſtatt der auf den Pfundtüten
verzeichneten Waren eigene Produkte der
Landwirtſchaft wie Wurſt, Speck, Eier,
Käſe uſw. vom Winterhilfswerk ſelbſtverſtänd-
lich ebenſo gern entgegengenommen werden.
Laßt uns immer daran denken, daß gerade
durch die Pfundtütenſammlung großer Segen
geſtiftet wird. Möge deshalb in dieſem letzten
Monat des Winterhilfswerkes 1934/35 quch
dieſe Sammlungsart den erhofften Erfolg
haben! Dann wird der Führer mit ſeinen
Volksgenoſſen im Gau Halle Merſeburg in
dieſem Winter zufrieden ſein können.

Lehrgang für Volkheitskunde
für den NS.-Lehrerbund in Halle.

Einen volkheitskundlichen Lehrgang für
alle Erzieher und Erzieherinnen des Gaues
Halle- Merſeburg veranſtaltet in den Tagen
vom 15. bis 17. März in Halle der NS.
Lehrerbund. Es gilt dabei, die Ausrichtung
der geſchichtlichen, deutſch und heimatkund-
lichen Gebiete in Erziehung und Unterricht
herbeizuführen. Jn Verbindung mit der
Landesanſtalt für Volkheitskunde ſollen ſach-
liche Grundlagen und Anrequngen für die
Praxis geboten werden. Jn einem vor-
geſehenen Kameradſchaftsabend ſollte der nun
mehr leider ſo plötzlich infolge Ungliüfcksfal
verſtorbene Hauptamtsleiter des NSLVB.,
Miniſter Schemm, ſprechen.

Abſkammungsurkunden koſten 60 Pfennig
Gebührenfreiheit nur für Erbhofbauern-
fähigkeit, Verſorgungsanwärter und Ehe-

ſtandsdarlehen.

Der Reichs und preußiſche Miniſter des
Jnnern hat die Gebührenfreiheit bei der Aus-
ſtellung von Urkunden zum Nachweis der
ariſchen Abſtammung zuſammenfaſſend neu ge
regelt. Er geht dabei davon aus, daß es
grundſätzlich Aufgabe jedes Volksgenoſſen iſt,
den Nachweis ſeiner ariſchen Abſtammung
ſelbſt zu führen. Infolgedeſſen wird be
ſtimmt, daß, von einigen geſetzlich geregelten
Sonderfällen abgeſehen, Urkunden zum Nach
weis der ariſchen Abſtammung nur bei Un
vermögen des Antragſtellers gebührenfrei aus-
zuſtellen ſind. Damit wird der weitverbreitete
Irrtum richtiggeſtellt, daß für alle Urkunden
zum Nachweis der ariſchen Abſtammung Ge
bührenfreiheit beſtände. Die Gebühr für jede
Urkunde iſt auf 60 Pfennig feſtgeſetzt worden.
Daneben dürften beſondere Such-, Schreib
uſw. Gebühren nicht erhoben werden. Ge
bührenfreiheit bleibt wie bisher beſtehen bei
Anforderung von Urkunden durch den Sach-
verſtändigen für Raſſeforſchung beim Reichs
und preußiſchen Miniſterium des Jnnern vder
das Amt für Sippenforſchung der NSDAP.,
ferner bei Durchführung des Reichserbhof
geſetzes ſowie für Bewerber um Eheſtandsdar-
lehen und für Verſorgungsanwärter. Die
Durchführung des Geſetzes zur Wiederher-
ſtellung des Berufsbeamtentums, das gleich
falls Gebſihrenfreiheit für den Nachweis der
griſchen Abſtammung von Beamten, Ange
ſtellten und Arbeitern im öffentlichen Dienſt
vorſah, iſt im weſentlichen abgeſcholſſen; neu
in den öffentlichen Dienſt eintretende Beamte,
Angeſtellte und Arbeiter haben keinen An
ſpruch auf Gebührenfreiheit. Dieſe Regelung
wird den vielfach entſtandenen Schwierigkeiten
ein Ende bereiten,

Vereinsnachrichten

Turn-Vagg. von 1882. Jahreshauptver-
ſammlung Sonnabend, den 16. März, 20 Uhr,
im Vereinshaus. Tagesordnung hängt im
Heim aus, Erſcheinen iſt Pflicht.

Der Vereinsleiter.
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Kommunalpolitik in Anhalk
Auseinanderſetzung zwiſchen Kreis und der

Stadt Köthen.

Die Ausgemeindung der Stadt Köthen aus
dem Kreiſe zieht auch Auseinanderſetzungen
zwiſchen der Stadt und Kreisverwaltung nach
ſich. So iſt bereits zwiſchen beiden Teilen
ein Uebereinkommen getroffen. Das Kreis-
krankenhaus verbleibt beim Kreiſe. Die Stadt
Köthen iſt bereit, einen jährlichen Zuſchuß
bis zu 3000 RM. zu gewähren durch unentgelt-
liche Abgabe von Waſſerleitungswaſſer. Der
Kreis verpflichtet ſich, die Einwohner der
Stadt Köthen zu denſelben Sätzen im Kreis-
krankenhauſe zu verpflegen, wie die Ein-
wohner des Kreiſes. Etwaige Ueberſchüſſe
werden nur im Intereſſe des Krankenhauſes
verwendet.

Die Auseinanderſetzung über die Kreis-
ſtraßen iſt noch zurückgeſtellt worden, bis
die Entſcheidung der Schiedsſtelle beim Ober-
erwaltungsgericht in der Auseinander-
ſetzungsfrage mit der Stadt Deſſau vorliegt.
Das Urteil der Schiedsſtelle ſoll dann auch
der Maßſtab für Köthen ſein.
Das Deſſaner Kreiskrankenhanus wird ſtädtiſch.

Zwiſchen der Stadt und Kreisverwaltung
iſt ein Vertragsentwurf aufgeſtellt worden,
nach dem das Kreiskrankenhaus in die Ver-
waltung der Stadt Deſſau übergeht. Das
Haus iſt mit 395 Kranken belegt, zumeiſt aus
der Stadt Deſſau im Jahre 1933 betrug die
Belegung durchſchnittlich 150 Perſonen.

Fängerkag in Halberſtadt
Starke Beteiligung aus Gau VII erwartet.

Am 10. März findet in Halberſtadt der
zweite Sängertag des Gaues VII (Sachſen-
Anhalt) im Deutſchen Sängerbund ſtatt. Zur
Einleitung des Gautages veranſtalten die
Männerchöre Halberſtadts eine muſikaliſche
Morgenfeier. Nach Beendigung der geſchäft
lichen Verhandlungen ſoll unter Mitwirkung
der Männer-Geſangvereine „Concordia“
(Jlſenburg), „Liedertafel 1833“ (Blanken-
hurg) und „Neue Harmonie“ (Halberſtadt)
ſowie des Prießſchen „Madrigalchors“
Quedlinburg) eine weitere muſikaliſche
Feierſtunde dargeboten werden. Am Vor-
abend iſt eine Begrüßungsfeier vorgeſehen,
mit der die 106. Gründungsfeier der „Halber-
ſtädter Liedertafel“ verbunden ſein wird.

Es gab ſogar ſchon Morcheln
am Nordoſtrande der Dübener Heide.

Bevor der ſtrenge Nachwinter am Sonn-
tag, dem 3. März, mit naſſem Schnee und
am Montag, dem 4. März, mit Eis einſetzte,
hatten ſich an einzelnen, günſtig gelegenen
Stellen in den Staats-, Gemeinde-, Ritter-
guts- und Bauernforſten am Nordoſtrande
der Dübener Heide die erſten Morcheln
infolge der milden Januar- und Februar-
witterung bereits ſoweit entwickelt, daß ſie
von den Heidegängern gefunden und einge-
ſammelt werden konnten. Morcheln im
Wintervierteljahre gehören zu den großen
Naturſeltenheiten nur abnormer Jahre.

„Der Bliß muß die Wodanſänle treffen

Jn Langelsheim am Harz hatte, wie
das „Berliner Tageblatt“ meldet, in ſeiner
Predigt am Bußtag Paſtor Wanderleb
auf den Reichsbauerntag in Goslar Bezug
genommen und ihn als eine Veranſtaltung
des Neuheidentums bezeichnet. Er brauchte
dabei recht aggreſſive Wendungen wie z. B.
die „der Blitz müſſe die Wodanſäule am
Berge in Goslar treffen“. Der Reichsnähr-
ſtand ſtellte Strafantrag und ſo kam die Sache
vor das Amtsgericht in Lutter. Der
Staatsanwalt beantragte ſechs Wochen Ge-
fängnis, aber der Richter berückſichtigte die
Unbeſcholtenheit des Angeklagten und den

Umſtand, daß er Vater einer zahlreichen
Familie ſei, und erkannte nur auf 200 Mark
Geloöſtrafe und Publikationsbefugnis.

Ein unerhörker Vorfall
Annahme des Ehrenkreuzes verweigert.

Bei der Verleihung der Ehrenkreuze
durch den Stadtrat und Oberſturmbann-
führer Fiſcher in Roßlau ereignete ſich ein
unerhörter Vorfall. Der frühere Polizei-
meiſter und jetzige Penſionsempfänger Siers-
leben verweigerte die Annahme des Ehren-
kreuzes. Der anweſenden 600 Volksgenoſſen
bemächtigte ſich darüber eine große
Empörung.

19jähriger Valer kötet ſein Kind

„„Am Donnerstag verſtarb im ſtädtiſchen
Krankenhaus in Gera ein ſieben Monate
altes Kind, das am Mittwoch mit Er-
ſtickungserſcheinungen eingeliefert worden
war. Bei der ergebnisloſen Operation
wurde ein feſtes Papierknäuel im Halſe des
Kindes hinter dem Kehlkopf vorgefunden.
Die daraufhin ſofort aufgenommenen poli-
zeilichen Ermittlungen ergaben, daß der

19jährige außereheliche Vater des Kindes
Hans Kröhl, der mit der Kindesmutter in
einem Hauſe der Langen Straße zuſammen-
wohnte, das Papierknäuel dem Kind in den
Hals geſtoßen hat, um es zu töten. Die Tat
will Kröhl in einem plötzlichen Entſchluß
wegen ſeiner bedrängten wirtſchaftlichen Lage
unternommen haben. Unmittelbar darauf
packte ihn aber die Reue. Er verſuchte, das
Knäuel wieder aus dem Hals des Kindes zu
entfernen. Als ihm dies nicht gelang, begab
er ſich ſofort zu einem Arzt und veranlaßte
ſchließlich auch die Ueberführung des Kindes
ins Krankenhaus,. Kröhl wurde dem Gericht
zugeführt.

In Schnutzhaft wegen Verſtoß gegen die Faſer
ſtoffverordnung.
Der Regierungspräſident in Erfurt hat

das Textil warengeſchäft Ed. Pabſt in
Bleicherode geſchloſſen, weil die Jnhaber
der Firma durch wiederholte Verſtöße gegen
die Faſerſtoffverordnung und gegen die
Richtlinien des Reichskommiſſars für Preis-
überwachung die für den Betrieb erforder-
liche Zuverläſſigkeit nicht beſitzen. Die
Staatspolizeiſtelle Erfurt hat die beiden Ge-
ſchäftsinhaber Erich und Otto Pabſt in
Schutzhaft genommen.

Arbeit für 4200 deutſche Volksgenoſſen
Maßnahmen Thüringens zur Landeskullivierung Flurzerriſſenheit wird beſeitigt

Die Arbeitsbeſchaffung und Wirtſchafts-
förderung in Thüringen kann nur dann
erfolgreich ſein, wenn mit der Jnduſtrie-
belebung Hand in Hand geht eine ſtete und
zielſichere Landeskultur- und Siedlungs-
arbeit. Die Bodenverbeſſerung vor allem in
den ausgedehnten Wald- und Gebirgsgegen-
den kann den Landertrag ſo ſteigern, daß
Tauſende von Kleinbauern auf ihre bis-
herige induſtrielle und ſonſtige Nebenarbeit
verzichten können. Darüber hinaus wird
die Kleinſiedlung in Verbindung mit den
verſchiedenartigen Landeskulturarbeiten
Zehntauſenden von Arbeiterfamilien einen
land wirtſchaftlichen Nebenerwerb ſichern, der
in normalen Zeiten ihren Lebensſtandard
verbeſſert und ihrer Exiſtenz in Kriſenzeiten
einen gewiſſen Halt gibt.
1934 wurden 13000 Hektar Land verbeſſert

Die thüringiſche Regierung hat gerade auf
die Bodenverbeſſerung und Landerſchließung
ihre wirtſchaftlichen Aufgaben abgeſtellt. Das
Ergebnis iſt bisher ſehr beachtlich, denn es
konnten im Jahre 1934 insgeſamt etwa 13 000
Hektar land wirtſchaftlichen Bodens durch
kulturtechniſche Maßnahmen verbeſſert wer-
den. Aufgewendet wurden hierfür rund
7,5 Millionen Mark. Bei dieſen Arbeiten
wurden durchſchnittlich 4500 Arbeitsloſe mit
1349 870 Tagewerken und 960 Arbeitsdienſt-
willige mit 287 238 Tagewerken beſchäftigt.

Weitere Erkragsſteigerung in dieſem Jahr

Ein neues Arbeitsbeſchaffungsprogramm
der thüringiſchen Regierung iſt in ſeinem
überwiegenden Teil dazu beſtimmt, dieſe Ar-
beiten fortzuführen. Es iſt vorgeſehen, im
laufenden Jahr nochmals 5500 Hektar land-
wirtſchaftlichen Bodens im Ertrag bedeutend
zu ſteigern. Dafür ſind 630 000 Tagewerke
notwendig, die im Durchſchnit 4200 Arbeits-
loſe auf die Dauer eines halben Jahres
beanſpruchen werden.

Zur Hebung der Landwirtſchaft hat
die Landesregierung außerdem in großem
Umfang die Ausführung von Grundſtücks-
zuſammenlegungen in unwirtſchaftlich aufge-
teilten Fluren gefördert. Auch dies iſt eine
Aufgabe, die dringend der Löſung bedarf,
denn es gibt vor allem in den Waldgegenden
noch zahlloſe Gemeinden, wo die Erbteilung
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ſich in der Zerriſſenheit der Fluren wider-
ſpiegelt. Es iſt tatſächlich keine Seltenheit,
daß ein Beſitzer ſeine zwei Morgen Land in
einem Dutzend und noch mehr As-ckerchen und
Wieſenfleckchen zuſammenſuchen muß, die
über die ganze Flur verſtreut liegen. Dort,
wo ſich die Grundſtücksbeſitzer bisher für die
Zuſammenlegung ihrer Flur nicht einigen
konnten, wird nun die Zwangsſepara-
ti on angeorönet, um einen un wirtſchaftlichen
Zuſtand zu beſeitigen.

„Meine Frau iſt 35 Pfennige wert
Wie der Mörder von Traßdorf gefaßt wurde.

Zu der furchtbaren Bluttat bei Arnſtadt,
über die wir ausführlich berichteten, erfahren
wir folgende Einzelheiten: Der Mörder
Riſch, der ein Liebesverhältnis mit einer
Kellnerin unterhielt, war ſeiner Frau über-
drüſſig geworden. Schon vor einiger Zeit
einmal tat Riſch in einer Gaſtwirtſchaft die
entſetzliche Aeußerung: „Meine Frau iſt höch-
ſtens noch 35 Pfennig wert, was ein Strick
koſtet, um ſie daran aufzuhängen!“

Dieſer Ausſpruch Riſchs war dem zuſtän-
digen Gendarmerie-Hauptwachtmeiſter Stro-
bel in Gräfinau-Angſtedt zu Ohren gekom-
men, der nach Bekanntwerden der Tat ſofort
Verdacht ſchöpfte und den Verdacht ſeiner vor-
geſetzten Behörde mitteilte. Der Umſicht des
Beamten und dem ſofortigen Eingreifen der
maßgebenden Stellen iſt es zu danken, daß die
Untat des Riſch ſo raſch aufgeklärt wurde.

In der Nacht waren im Beiſein von Land-
rat Pabſt, Gendarmerie-Kommiſſar Kaiſer
und anderer hinzugezogener Gendarmerie-
bheamten noch mit dem Kraftwagen des Riſch
Verſuchsfahrten angeſtellt worden, die jedoch
ziemlich einwanöfrei ergaben, daß Frau Riſch
ohne Gewaltanwendung nicht aus dem Wagen
gefallen ſein konnte, da die Wagentür nur
außerordentlich ſchwer zu öffnen war.

Arbeitsbeſchaffung.
Ermsleben. Die Arbeitsmarktlage der

Stadt hat ſich in den letzten Tagen etwas ge-
beſſert. Durch vermehrten Abſatz war das
Kalkwerk in der Lage, eine Anzahl Arbei-
ter neu einzuſtellen.

Heiſchegänge hungriger Kinder
Aſchermittwochsbräuche in der Dübener Heide

In den Heideſtädten Schmiedeberg, Düben,
Söllichau und anderen großen Orten findet
man heute kaum noch Aſchermittwochs-
bräuche, aber auf den Heidedörfern
fanden am Mitwtoch, dem 6. März, wie all
jährlich noch die Heiſchegänge der allzeit
hungrigen Kinder ſtatt, welche der Reihe nach
in den Häuſern der Dorfgemeinſchaft ihre
Heiſcheſprüche aufſagten: „Jch bin ein kleiner
König, gebt mir nicht ſo wenig; laßt mich
nicht ſo lange ſtehen, will ein Häuschen
weiter gehen.“ Oder „Aſcheabkehren iſt
Mode mit der grünen Knote; laßt mich nicht
ſo lange ſtehen, will ein Häuschen weiter
gehen.“ araufhin werden ihnen kleine
Gaben an Lebensmitteln verabreicht. „Ein
tiefer Sinn liegt oft im kindſchen Spiel.“
Mit dem Aſcheabkehren am Aſchermittwoch
hat ſich ein urglier Fruchtbarkeitszauber, der
Schlag mit der Lebensrute, in das Kinder
ſpiel unſerer Tage herübergerettet. Derſelbe
Zauberbrauch gehört in vielen Gegenden des
deutſchen Vaterlandes zu den unausrotftbaren
Hochzeitsſitten. Geſchlagen werden mit der
Lebensrute auch Haustiere meiſt am Oſter-
morgen oder bei dem erſten Weidegange,
ferner Obſtbäume, beſonders aber Flachs-
felder, alle damit ſie fruchtbarer und ertrag-
reicher werden.

Das Drechſchweinſpiel zu Pfingſten

Heimatſpiel in Ahlsdorf wird vorbereitet.
Jn Ahlsdorf im Mangßfeldiſchen fan-

den jetzt ſchon die erſten Beſprechungen zur
Ausgeſtaltung des diesjährigen Pfingſtfeſtes
ſtatt. Die Pfingſtgeſellſchaft wurde gebildet,
um die alte Ueberlieferung, die hier ununter-
brochen gepflegt wird, auch in dieſen Jahre
zur Geltung zu bringen. Das alte Heimat-
ſpiel (Dreckfchweinſpiel) wird am 3. Feier-
tag nach altem Brauch durchgeführt.

Ein Eber von 760 Pfund
Er mußte weidgerecht erlegt werden.

Bei einem Landwirt in Friedrichs-
ro de wurde ein Eber „zur Strecke“ gebracht,
der das „unmenſchliche“ Gewicht von 760 Pfd.
aufwies. Der Erleger war der Revierförſter
Hauptfleiſch, der mit ſeinem Jagdgewehr die
Exekution vornahm. Denn wenn beſagter
Eber auch mit dem Umgang von Menſchen
vertraut war, da er von ihnen im Stall auf
ſein rundes Gewicht gepflegt und gefüttert
wurde, ſo war man doch im ſtarken Zweifel,
ob er ſich die Vorbereitung zur Verwurſtung
ohne Widerſpruch hätte gefallen laſſen. So
nahm er ein weidgerechtes Ende.

Warkburgkaaung der Ganugrbeifsführer
Eine Ehrung für Gauleiter Schemm.

Am Donnerstag begann in Eiſenach
die jährlich wiederkehrende Wartburgtagung
der Gauarbeitsführer des Deutſchen Reiches.
Reichsarbeitsführer Hierl eröffnete die
Veranſtaltung mit Worten des Gedenkens
für den tödlich verunglückten Gauleiter
Staatsminiſter Hanns Schem m. Staats
ſekretär Hierl erklärte, daß er den pflicht-
getreuen Käcnpfer dadurch geehrt habe, daß
er der Abteilung 1/200 des Arbeitsdienſtes
in Kulmbach den Namen Hanns Schemm (Ab-
teilung I/280 Hanns Schemm) verliehen
habe. Die Tagung ſelbſt iſt ausgefüllt mit
Referaten der Abteilungsleiter der Reichs-
leitung des Arbeitsdienſtes.

Bibliſches Alter.
Kelbra. Am 7. März war es der Renten-

empfängerin Karoline Schneidewind ver
gönnt, ihren 81. Geburtstag zu feiern. Die
Jnubilarin iſt noch einigermaßen rüſtig.

--„Jx=ä)j-0r

C SCHON DAMIT ABGEFUNDEN

err Lehmann hatte den ekligsten, härtesten Borstenbart,
W e S den man sich denken kann. Rasieren? Ausroden, meints

er, sei das richtigere Wort. Daß es für solchen widerspen-
stigen Bartwuchs und für empfindliche Haut eigens herge-
stellte Rasierseifen gibt, das war Herrn Lehmann allerdings
entgangen. Bis ihm der Zufall ein Stück Kaloderma-Rasiep
seife in die Hand spielte. Lehmann kannte seinen Bart nicht
mehr! Mit dem glyzerinhaltigen Kaloderma-Rasierschaum
glitt das Messer leicht und sauber und mühelos durch die
harten, widerspenstigen Stoppeln. Das beste aber ist, daß seine
ewig gereizte, empfindliche CGesichtshaut sich schon nach weni-
gen Tagen beruhigte und daß jetzt die Haut auch nach dem
schärfsten Ausrasieren Kühl, glatt und geschmeidig bleibt.

Es 11EGT AM GLVZERIN
KAILODERMA
RASIERSEIPFE
Ha R a u B.v Fer Herren, die eine cremeförmige Rasterseife voreie e Kaloderma- Rasiercreme in Tuben 20 RM --.50 S
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Aus dem Geiseltd

Fremde Gelder unkerſchlagen
2 Jahre Gefängnis für ungetreuen Bank-

angeſtellten.

g. Mücheln. Am Donnerstag wurde vor
dem Weißenfelſer Amtsgericht gegen den
Bankangeſtellten J. aus Lützkendorf verhan-
delt, der ſich wegen fortgeſetzter Unterſchlagun-

S Sgen zu verantworten hatte. Obwohl J. ein
auskömmliches Gehalt bezog, alſo eine Not-
lage nicht vorhanden war, hat er von Bank-
kunden eingezahlte Gelder nicht ordnungs-
gemäß verbucht. Er wußte ſeine Fälſchungen
ſo geſchickt zu verbergen, daß ſie erſt nach län
gerer Zeit aufgedeckt werden konnten. Dem
Angeklagten wurden ferner anormale Aus-
ſchweifungen vorgeworfen, die vielleicht auch
den Grund zu ſeinen Verfehlungen gegeben
haben. Wegen des groben Vertrauens-
bruchs und der Abſcheulichkeit ſeines ſonſtigen
Lebenswandel hielt das Gericht eine empfind
liche Strafe für angebracht und verurteilte
ihn zu insgeſamt zwei Jahren Gefängnis.

Einführung der Ratsherren.
g. Mücheln. Am kommenden

werden die von Landrat Crewell endgültig
ernannten Ratsherren feierlich eingeführt
werden. Die Einführung erfolgt um 20 Uhr
im großen Sitzungsſaal des Rathauſes.

Unſer Jdeal die Arbeit
Gaujugendwalter Elbert ſprach zum RBW!K.

g. Frankleben. Nachdem der zweite Reichs-
berufswettkampf der deutſchen Jugend im
Gau Halle- Merſeburg vor einigen Tagen in
einer gpßen Kundgebung im Geſellſchafts-
haus der Leungwerke durch Obergebietsführer
Armann feierlich eröffnet wurde, finden jetzt
auch in allen Orten des Gaues Kundgebungen
für den Reichsberufswettkampf ſtatt, die den
letzten Volksgenoſſen über den Sinn und die
Bedeutung dieſes Leiſtungswettkampfes un
terrichten ſollen.

Aus dem gleichen Anlaß veranſtaltete die
Gefolgſchaft 4/1/302 im Gaſthof Frankleben
eine ſolche Jungarbeiterkundgebung. Eine
große Anzahl von Hitlerjungen, BDM. und
Jungvolkpimpfen des Geiſeltales füllten den
Saal. Auch zahlreiche Betriebsführer hatten
der Einladung Folge geleiſtet. Jn der von
Darbietungen der H. umrahmten Veranſtal-
tung ſprach der Gaujugendwalter der Deut-
ſchen Arbeitsfront, Scharführer Elbert,
zum Berufswettkampf. Er betonte, daß auch
in den Zeiten des Kampfes die Jugend in
vorderſter Front ſtand und die Fahne des
Führers vorangetragen hat. Nach der Macht
übernahme habe ſie es ſich zur Aufgabe ge
macht, ihre politiſche Leidenſchaft in eine ſach
liche Aufbauarbeit umzuwerten. Die Jugend
meſſe nicht nach Beſitz oder Herkunft, ſondern
einzig und allein nach dem Grundſatz der
Leiſtung. Die mit großem Erfolg betriebene
zuſätzliche Berufsſchulung und der Berufs-
wettkampf der deutſchen Jugend ſei ein ſicht-
bares Zeichen dieſes friedlichen Aufbau- und
Leiſtungswillens der jungen Nation. Der
gläubige Jdealismus der Jugend, gepaagart
mit fachlich-techniſchem Können, werden das
Geſicht des nationalſozialiſtiſchen Jung
arbeiters prägen, der die Zukunft Deutſch
lands garantiert. Der bevorſtehende Berufs
wettkampf müſſe als der Ausdruck einer vor
bildlichen Gemeinſchaftsarbeit zwiſchen Hitler-
jugend und Deutſcher Arbeitsfront gewertet
werden, die unter einem Willen ſtänden und
in einer Richtung marſchieren. Lauter Beifall
dankte dem Redner für ſeine Ausführungen.

Dienstag

Meiſterprüfung beſtanden.
S. Frankleben. Hugo Schäfer, der Sohn

des Beſitzers der Mühle in Frankleben,
Otto Schäfer, beſtand vor der Prüfungskom
miſſion der Hanöwerkskammer in Halle die
Meiſterprüfung im Müllerhandwerk.

Der Jagdpacht-Verteilungsplan liegt aus.
g. Neumark. Der Verteilungsplan des

Jagdpachtes für 1935 liegt vom 7.--10. März
im Gemeindeamt während der Dienſtſtunden
zur Einſichtnahme aus.
Erfreuliches Sammelergebnis.

g. Neumark. Die Pfundſammlung im Fe-
bruar brachte insgeſamt 358 Pfund Lebens-
mittel ein. Das Ergebnis iſt recht erfreulich.

Kohlen und Lebensmittel für Bedürftige.
g. Neumark. Am Dienstag, dem 12. März,

erfolgt vom WHW. die Ausgabe von Kohlen-
ſcheinen und Lebensmitteln. Es haben, nach
Familiennamen geordnet, zu erſcheinen: A bis
D von 8 bis 9 Uhr, E bis H von 9 bis 10 Uhr;
J bis L von 10 bis 11 Uhr, M bis N von 11
bis 11,30 Uhr; am Nachmittag O bis R von
2 bis 3 Uhr, R bis T von 3 bis 4 Uhr und U
bis Z von A bis 5 Uhr.
Beſtandene Meiſterprüfung.

g. Lützkendorf. Nach der Teilnahme an
einem Kurſus für Führertum und Politik in
Egendorf (Thür.) und anſchließendem Beſuch
der Landesſchule für Handwerk in Weimar
legte der orthopädiſche Schuhmacher Kurt
Hohmann ſeine Meiſterprüfung vor der
Jnduſtrie- und Handelskammer w. „aunt“ ab

Lauckstädt und Umgebung

Das ſiebente Lebensjahr vollendet.
J. Schotterey. Am Freitag, dem 8. März,

begeht Sattlermeiſter Ferdinand Dietrich

Krieg den Krähen!
Habicht und Wanderfalke als Helfer des Weidmanns

Leitet der Nachwinter allmählich in den
Frühling über, ſo leidet das Wild keine Not.
Auch mit Rückſicht auf den erſten Haſenſatz,
die Märzhaſen, wird der Jäger günſtige
Witterung in den nächſten Wochen begrüßen.
Ein paar Grad Froſt können den jungen
Mümmelmännern nicht ſchaden, wohl aber
kalter, anhaltender Regen, wie er zu dieſer
Jahreszeit ſo oft niedergeht. Jhm ſind die
Junghaſen nicht gewachſen.

Jſt der Heger dieſem Faktor gegenüber
machtlos, ſo kann er durch ſtraff ausgeübten
Jagdſchutz ſehr viel dazu beitragen, ſeinen
Schützlingen Feinde aus der Tierwelt
fernzuhalten. Außer den Räubern im Haar-
kleid ſind es vor allem Raubvögel und Krä-
hen, die den Junghaſen gefährlich werden.
Gerade der Schaden, den die letzten anrichten,
trifft die Niederjagd empfindlich. Außer den
Standkrähen, die jetzt in ihre Brutge-
biete zurückgekehrt ſind, rauben noch auf der
Durchreiſe nach ihren nördlichen und öſtlichen
Brutgebieten befindlichen Nebelkrähen
manchen Junghaſen. S

Nicht immer vermag der Heger ihnen
gegenüber mit Flinte und Büchſe etwas aus-
zurichten. Da iſt es günſtig, daß er in einigen
Raubvögeln, vor allem im Hühner
habicht und Wanderfalken will
kommene Helfer bei der Verminderung der
Krähenplage hat. Mögen dieſe Vögel, die ſich
jetzt bereits auf dem Zuge befinden, auch mal
ein Stück Wild rauben, ſo iſt dieſer Verluſt
gering im Vergleich zu ihrer nutzbringenden
Tätigkeit. Jm übrigen iſt der Wanderfalke dem
Junghaſen faſt gänzlich ungefährlich, da der l

ritterliche Jäger ja nur Freude an der Jagd
auf Vögel im Fluge hat, während der Hühner-
habicht allerdings auch auf ruhendes und ſich
drückendes Niederwild ſtößt und auch manchen
Junghaſen ſchlägt. Aber was bedeutet bei dem
ſpärlichen Vorkommen dieſes Vogels eine
ſolche Einbuße gegenüber dem Maſſenauf-
treten von Krähen, die jetzt ja überallherumſtromern!'

Ausdrücklich ſei noch darauf hingewieſen,
daß Buſſarde im März ſchon geſchützt
ſind. Der Schutz der Raubvögel iſt auch durch
die neue Jagdgeſetzgebung das Reichsjagd-
geſetz tritt am 1. April 1935 in Kraft durch-
aus gewahrt. Gänzlich un geſchü tzt ſind nach
wie vor nur Hühnerhabicht, Sperber
und Rohrweihe. Das zu wiſſen iſt für
jeden Jäger wichtig, nicht zuletzt für den, der
die Hütteniagd ausübt, die jetzt ſchon lohnend
iſt. Dieſe Jagdart, die heute faſt unbekannt
geworden iſt, iſt eine willkommene Gelegen-
heit zur Beobachtung der verſchiedenſten Raub-
vögel, zu der der Jäger ſonſt nur ſelten oder
gar nicht Gelegenheit hat. Für den Jagdſchutz
iſt ſie inſofern bedeutſam, als ſie ein Mittel
zur Vertilgung von Krähen und anderen
Rabenvögeln iſt. Dem Fuchs und kleinen
Haarraubwild kann der Jäger bis zum 15.
noch auf den Balg rücken. Vom 16. März bis
15. September iſt die Fähe geſchützt, und das-
ſelbe gilt für Steinmarder und Jltis. Der
Edelmarder iſt mit Ausnahme der Monate
Dezember und Januar geſchützt. Jagdlich iſt
der Monat zunächſt ſtill, bis Waldſchnepfe
und Bekaſſine den Jäger beſchäftigen.

ſeinen 70. Geburtstag in geiſtiger und kör-
perlicher Friſche.
Alle opferten dem WHW.

l. Bad Lauchſtädt, Jn Bad Lauchſtädt,
Klein- Lauchſtädt und Schotterey kamen bei der
letzten Sammlung 300 Pfundtüten zuſammen.
Die Edelweiß- Abzeichen erbrachten in den drei
Orten 101,77 Mark.

Um Leuno und Pürrenberg

Der Schaffende und ſein Werk
d. Leuna. Um den Leuna-Belegſchafts-

angehörigen einen Beſuch der Leipziger Meſſe
zu ermöglichen, iſt in Verbindung mit der
NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ für
Sonnabend die Durchführung eines Sonder
szuges nach Leipzig vorgeſehen. Zu einem
weſentlich verbilligten Preiſe iſt mit der Fahrt
die Beſichtigung des Meſſegeländes und der
Beſuch eines Theaters vder eines Varietés
verbunden. Die Teilnahme iſt erwartungs-
gemäß ſehr zahlreich.

Der Frauenchor im Rundfunk

d. Lenna, Der Madrigalfrauenchor Leung
unter Leitung von Kapellmeiſter HansRoeſſert wird am Sonntag früh über den
Leipziger Sender im Rundfunk zu hören ſein.
Wir haben ſchon des öfteren Gelegenheit ge-
habt, uns von den beachtlichen Leiſtungen der
Vereinigung zu überzeugen. Am Sonntag
wird nun der Chor vor einer erweiterten Zu-
hörerſchaft ſein Können zeigen. Alſo, Sonn-
tag früh 8,50 Uhr alles Leipzig einſtellen!

Zieht in Frieden enre Pfade.
d. Leuna. Jm Kirchenſprengel Leung wer-

den in dieſem Jahre insgeſamt 154 Knaben
und Mädchen konfirmiert werden. Jn der
Friedenskirche werden 52 Knaben und 68
Mädchen, in der Gnadenkirche 24 Knaben und
10 Mädchen eingeſegnet.

Das Winterhilfswerk im Febrnar.
d. Teuditz. Jm Ortsgruppenbezirk, um-

faſſend die Gemeinden Teuditz, Tollwitz,
Kauern, Ragwitz, Zöllſchen und Ellerbach,
wurden im vergangenen Monat vom Winter-
hilfswerk 177 Haushaltungen betreut. Die
Zahl der unterſtützten Perſonen betrug 551.
Von der Kreisleitung des Winterhilfswerks
wurden dem hieſigen Ortsgruppenbezirk
größere Mengen Kohlen im Werte von 161,82
Mark, ferner Marmelade im Werte von 63,36
Mark, außerdem Lebensmittelgutſcheine (780
Mark), Bekleidung (383,70 Mark), Kartoffeln
(10,50 Mark) und Fleiſchkonſerven (2 Mark)
zugeführt. Die ſegensreiche Tätigkeit des
Winterhilfswerks verdient auch hier allge-
meine Anerkennung.

Die Aue unck ihre Machbarschaft

Gasvergiftet aufgefunden
a, Schkenditz. Am Donnerstagvormittag

wurde die 61jährige Geſchäftsinhaberin Frau
Barbara K. gasvergiftet in ihrer Wohnung
aufgefunden Seit Dienstag hatte ſie ihr Ge
ſchäft am Markt nicht geöffnet. Die Polizei
ließ den Laden durch einen Schloſſer öffnen
und dann die Wohnung, wo man die Tote in
der Küche auffand.

a

Stabschef Lutze auf dem Flugplatz.
a. Schkeuditz. Der Chef des Stabes der

SA, Viktor Lutze, traf auf dem hieſigen
Flugplatz gegen 12 Uhr ein und begab ſich

mit dem Auto nach Leipzig zum Beſuch der
Frühjahrsmeſſe.

Feſt der Goldenen Hochzeit.
Schkeuditz. Das Maurerpolier- Ehepaar

Wilhelm Böttger, Halleſche Straße 31, be-
geht am 8. März das Feſt der goldenen
Hochzeit.

Weniger Schweine als im Vorjahr.
a. Meuſchau. Die Schweinezählung am

5. März ergab hier einen Beſtand von 546
Borſtentieren. Bei der letzten Zählung am
5. Dezember 1934 wurden insgeſamt 611
Schweine gezählt.

Varietéabend durch „Kraft durch Freude“.
a. Günthersdorf. Die NSG., „Kraft durch

Freude“, Ortsgruppe Günthersdorf, wird am
Sonnabend, dem 23. März, ein Großſtadt-
programm in Varietékunſt bringen. Da an
dieſem Abend nur erſtklaſſige Künſtler auf-
treten, iſt mit einem vollen Hauſe zu rechnen.

Das Lützener Land

Jagd mit Teſching und Schalldäwpfer
ü. Zöllſchen. Wegen gemeinſchaftlichen Wil

derns hatten ſich vor dem Schöffengericht in
Weißenfels zwei Männer P. T. und H. K.
aus Markranſtädt zu verantworten. Sie
waren durch den Gemeindevorſteher Lohſe aus
Zöllſchen auf friſcher Tat ertappt worden und
verſuchten nun, ſich vor Gericht durch aller-
lei unglaubliche Geſchichten herauszureden.
Das Gericht hielt aber die Beſchuldigten für
überführt und verurteilte den ſchon vorbe-
ſtraften T. zu ſechs Monaten Gefängnis, ſein
Kumpan kam mit zwei Monaten Gefängnis
davon.

Haus und Grundbeſitzerverein

ü. Lützen. Zur Generalverſammlung des
Haus- und Grundbeſitzervereins konnte der
Vorſitzende Roſenburg viele Mitglieder
willkommen heißen, u. a. auch den Geſchäfts
führer des Kreisvereins Merſeburg, Lind-
ber g. Aus dem Geſchäftsbericht ging hervor,
daß der Verein 7 Vorſtandsſitzungen und 3
Hauptverſammlungen anberaumt hatte. 86 M.
wurden dem WHW. überwieſen. Der Mit-
gliederbeſtand von 150 iſt durch Todesfälle
um 6 vermindert. Die nächſte Bezirksver-
ſammlung ſoll in Leuna ſtattfinden. Der neue
Haushaltsplan wurde genehmigt. Für Ober-
bahnmeiſter Degenkolbe, der demnächſt
Lützen verläßt, wurde Glaſermeiſter Ernſt
Wittenberger zum Beirat im Vorſtand
ernannt. Dann gab Herr Lindberg einige
Erläuterungen über Steueränderungen. Jm
Anſchluß an Beiſpielen aus den Vorkomm-
niſſen in unſerer Stadt ergab ſich eine viel
ſeitige Schulung, die ſich jeder Hausbeſitzer
auferlegen ſollte.
Landung im Straßengraben.

ü. Lützen. Am Mittwoch gegen 209 Uhr er-
eignete ſich am Parkreſtaurant ein Verkehrs-
unfall. Ein Weißenfelſer Kraftwagenführer
wollte einem Radler ausweichen, wodurch
ſein Wagen auf der vereiſten Straße ins
Schleudern geriet und dann im Straßen-
graben landete. Die Beſchädigungen ſind ſo
ſtark, daß der Wagen abgeſchleppt weröen
mußte. Perſonen wurden nicht verletzt.
Das Skatturnier.

ü. Bothfeld. Das Skatturnfer im Gaſthof
„Zum Saaletal“ in Großkorbetha fand wieder
eine große Beteiligung. 60 Perſonen, die über
500 Punkte erreicht hatten, bekamen einen
Preis. An dritter Stelle ſteht unſer heimiſcher

Skater O.
Punkten.
Er machte die Meiſterprüfung.

ü. Kleingörſchen. Vor dem Prüfungsaus-
ſchuß der Handwerkskammer in Halle beſtand
der Schmiedegeſelle Paul Hoffmann von
hier ſeine Meiſterprüfung.

Stachelbeeren auf der Weide
ü. Söſſen. Ein Bauer entdeckte beim Köpfen

einer älteren Weide auf dieſer einen ausge-
wachſenen Stachelbeerſtrauch. Er hat
den Strauch vorſichtig entfernt und in ſeinen
Garten verpflanzt.
Mütterſchulungskurſus eingerichtet.

ü. Kötzſchau. Hier beginnt am 11. März
ein vom Deutſchen Frauenwerk eingerichteter
Mütterſchulungsabend. Jede Frau und jedes
junge Mädchen iſt dazu herzlich willkommen.
Gemeinſchaftsarbeit ſchafft beſſere Wege.

ü. Rampitz. Der Weg am Floßgraben
zwiſchen Rampitz und Kötzſchau wird nun in
einen paſſierbaren Zuſtand verſetzt werden.
Beide Gemeinden und der Gutspächter Eis-
feldt haben ſich bereit erklärt, durch unent-
geltliche Arbeiten den Weg zu beſſern.
Neuer Schneidermeiſter.

qu. Roßbach. Vor der Handwerkskammer
in Halle beſtand Herr Ludwig Rampen-
thal ſeine Meiſterprüfung im Schneider-
handwerk.

Jähnert-Bothfeld mit 1025

s

5. Klaſſe 44. PreußiſchSüddeutſche
270. Preuß.) Klaſſen- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen J und II

24. Ziehungstag 7. März 1935
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

4 Gewinne zu 10000 M. 72460 360967
2 Gewinne zu 5000 M. 41893

10 Gewinne zu 3000 M. 2284 92380 118837
120967 269616

16 Gewinne zu 2000 M. 109957 143833 171565
181248 285003 335927 373851 39391438 Gewinne zu 1000 M. 29515 94532 105431
106912 116737 118059 132713 159809 222357
225515 250118 1297062 299536 336233 357431
359590 360768 383900 395768

102 Gewinne zu 500 M. 171 14980 21216 24654
28212 41105 43940 45627 64063 75091 7s5167
77944 79876 104578 106087 107427 112744 114344
117597 118199 123056 128596 132161 145554
146552 149902 153294 191425 196860 198497
201167 202820 209934 232244 247179 254886
257360 2630906 272558 280766 283341 2982570
292841 3012394 311894 331768 351342 359442
366609 374745 383532

390 Gewinne zu 300 M. 2147 9460 9877 13293
16517 16815 17713 22911 28778 30743 32259
33632 533772 35332 35387 36166 37825 4209
42880 43790 48624 48780 49337 51466 5385
54599 54724 56379 56460 56687 58277 5855
59269 63344 71305 72393 75080 77652 7779
78115 79271 80727 83221 89068 89802 90117
91098 91323 92945 94289 96368 99159 101015
107189 107584 109204 109313 109325 110160
111382 118191 125655 128295 129519 129780
129950 130711 132588 137317 142665 150839
156050 159155 159548 161794 162127 163067
164288 164718 176714 177005 179857 182483
183327 183346 186102 186403 190032 190280
191486 197228 198084 198129 198604 1997s8
202743 203953 208024 208077 214830 21502
215135 216712 218179 220161 220434 2291379
221826 222830 222963 227703 227997 229278
229874 231253 233479 233748 233954 234195235181 235755 238938 240210 241783 2421 16
249343 253815 253952 254079 256129 25666
256911 257334 257887 260204 261991 264958
264884 265626 266787 270207 281012 281709
2834274 286160 287249 295954 298919 02712
303496 303880 304011 304855 305621 305852
311635 313866 320112 320761 322884 324e41
325485 326295 328475 329554 331138. 331486
332602 332832 333305 33434705 337635 342712
343146 346735 347350 349663 351453 351618
56425 358784 363493 364870 368459 382673

384679 386093 388705 388754 391063 391611
395351 397936 398415 398682
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
4 Gewinne zu 5000 M. 200582 212415
8 Gewinne zu 3000 M. 38513 193704 237381

261992
20 Gewinne zu 2000 M. 1185 129987 169614

223561 245371 327896 329917 361277 379584
383578

28 Gewinne zu 1000 M. 30775 46215 5649079089 134514 133334 160755 187495 280094
293224 305063 319164 340282 358295

66 Gewinne zu 500 M. 12950 15660 23918 52984
63901 66657 69426 73326 76031 78152 78740
84430, 100843 104887 1316837 148898 155634
168441 174025 184154 189910 196177 218406
227327 228319 250378 269584 303998 313941
316375 332759 356974 383677

354 Gewinne zu 300 M. 3127 7095 8824
14 12000 228831 23252 31530 3

35233 3752142798
55299 56815
67774
77867
84789
106326

117071
134443

38 88533 50186
108821, 109471 110366 1
123271 1294001410706 i

i50589 152887 1
i66123 17 i178172 i2601739 2209685

227538 2235877 239685 241252
251768 254916
267519
282292
251661
304407
s19435
339756 345272
356890
362289
374562

3934954 397432387794

20 Tagesprämien.
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei Prämien zu ſe
1000 RM gefallen, und zwar ſe eine auf die Loſe
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II:

93470 149906 230733 259925 261346344903 358684 380050

373614 381738
388927

377929

43839
305867

Im Gewinnrade verblieben: 120 Tagesprämien
zu je 1000 Mark, 2 Gewinne zu je 1000000, 2 zu
je 50000, 2 zu je 30000, 2 zu je 20000, 14 zu
je 10000, 30 zu je 5000, 76 zu je 3000, zu
je 2000, 346 zu je 1000, 828 zu je 500 8248 zu
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Für die Schaffenden!
Dr. v. Renteln über die Aufgaben der DAF

Vor etwa 2000 Zuhörern ſprach am
Donnerstagabend im „Reichshof“ in Halle der
r der Deutſchen Arbeitsfront, Pg.
r. Renteln. Er umriß die Bedeutungdes Kampfes den der Nativnalſozialismus ſeit

15 Jahren führt und der auch in der Zukunft
nicht aufhören kann. Denn jener Kampf galt
nicht allein der Erringung der Macht, die dem
Nationalſozigalismus nur Mittel zum Zweck
ſein kann, ſondern im letzten Grunde dem
Herzen des deutſchen Volkes. Es galt die Er-
kenntnis zu wecken, daß das große Geſchehen
nicht die Summe des kleinen Geſchehens iſt,
daß wohl aber das große gemeinſame Schick-
ſal auch über das Leben jedes einzelnen ent-
ſcheidet. Die entgegengeſetzte Auffaſſung hat
in der Vergangenheit das Volk zerriſſen, den
Staat zu erbärmlicher Ohnmacht verdammt
und die Wirtſchaft an den Rand des Ab-
grundes geführt. Der nationalſozialiſtiſche
Umbruch ließ uns erleben, was ſeit Menſchen-
gedenken in Deutſchland unmöglich ſchien: die
Verwirklichung des 2000jährigen Traumes
von deutſcher Einigkeit und die Bildung des
politiſchen Führerkorps, deſſen Fehlen uns in
der Vergangenheit noch ſtets um die Frucht
unſerer Spitzenleiſtungen auf allen Gebieten

des kulturellen, wirtſchaftlichen und ſtaatlichen
Lebens brachte.

Zum erſten Male in der deutſchen Ge
ſchichte kann heute durch die NSDAP. die
willensmäßige Ausrichtung des ganzen Volkes
auf ein durch den Führer von Volk und Reich
vorgezeichnetes Ziel erfolgen. Unter den
Gliederungen der Partei iſt die Deutſche Ar-
beitsfront die Organiſation des deutſchen
Volkes auf ſeinem Arbeitsplatz. Die Führung
123 in ihr als Willensträger der Partei
NSBO. und NS,-Hago. Beide ſind niemalsVertretungen beſtimmter Berufsſtände oder
ſchichten geweſen, ſondern Kampfverbände des

Nationalſozialismus zur Eroberung beſtimm-
ter Volksteile für die Bewegung.

Wenn ſich die DAF. die Förderung und
den Schutz der Klein- und Mittelbetriebe an-
gelegen ſein läßt, ſo geſchieht das wiederum
nur im Geſamtintereſſe, und zwar um der er-
wieſenen Kriſenfeſtigkeit jener Wirtſchafts-
formen willen. Der Nationalſozialismus er-
kennt zwar die techniſche Notwendigkeit des
Großbetriebes im Einzelfalle an, bekämpft ihn
aber dort, wo er in Wirklichkeit als Einzel-
organiſation entſtand. Denn wenn der
Nationalſoz ialismus für das Privateigentum
eintritt, ſo tut er das nicht, um Vorrechte
weniger ganz Großer zu ſchützen.

Jn der Verſammlung, die vom Gauamts-
walter der NS.-Hago und ſtellvertretenden

Gauwalter der Deutſchen Arbeitsfront,
Lamminger, geleitet wurde, ſprach zu Be-
ginn Betriebszellenobmann Bachmann. Er
erinnerte an die Zeiten der Betriebsrats-
wahlen, in denen die Zerriſſenheit der deut-
ſchen Arbeiterſchaft klar zutage trat und in
denen der ehrliche Wille des deutſchen Ar-
bheiters für Ziele eingeſetzt wurde, die ihm und
der Geſamtheit ſchädlich waren. Demgegen-
über habe ſich der Nationalſoziglismus von
Anfang bereits mit der Gründung der
NSBO., jener Kampforganiſation in den Be-
trieben, darum bemüht, das Trennende im
deutſchen Volk zu überbrücken und die Men-
ſchen in den Betrieben einander näherzu-bringen. Mit dem Geſetz zur Ordnung der
nationalen Arbeit ſei der Weg gewieſen, der
zu einer Betriebsgemeinſchaft führen könne.
Kein Menſch ſei in Deutſchland als Kommuniſt
geboren worden, ſondern er ſei erſt zum
Kommuniſten gemacht worden. Die Gegen-
wart ſolle alle Deutſchen zuſammenführen in
dem Begriff des Dienens. Wenn man ſich die
Millionen von Menſchen anſehe, die heute
wieder in Arbeit und Brot ſtehen, dann wiſſe
man auch, was der Nationalſoziaglismus ge-
ſchaffen habe, und ſolange noch 2/2 Millionen
Menſchen ohne Arbeit ſeien, ſolange werde
der Nationalſozialismus bereit ſein, dasRecht auf Arbeit für dieſe Volksgenoſſen zu
erkämpfen,

67000 neue Stellungen im Reich vermittelt
Aus der

Die Arbeitsbeſchaffungserfolge der Reichs
regierung haben dazu geführt, daß die Arbeit
der Stellenvermittlung von Monat zu Mo
nat an Bedeutung gewann. Die national-ſogialiſtiſche Wirtſchaftsauffaſſung, die jeden

einzelnen an den Arbeitsplatz geſtellt wiſſen
will, auf dem er Höchſtleiſtungen vollbringen
kann, legte der Tätigkeit der Stellenver
mittlung neue Verpflichtungen nach dieſer
Richtung hin auf. Neben den Arbeits
ämtern, die ſich im Lauf der letzten Zeit
immer mehr zu Arbeitsvermittlungsämtern
entwickelten und ſich erfolgreich für die Durch-
führung der Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen
einſetzten, hat die Stellennermittlung der
Reichsberufshauptgruppe der Deutſchen Ar-beitsfront einen großen Anteil an dem Er
folg der Arbeitsſchlacht: Gelang es doch
dieſer Einrichtung im vergangenen Jahre,
67000 Angeſtellten neue Stellungen zu ver-
mitteln

Platzvertretung Halle
Organiſatoriſch iſt die

der DAF. folgend
Stellenvermittlung

ermaßen aufgebaut: Die
Haupt te le befindet ſich in Hamburg ihr
unterſtellt ſind Bezirksſtellenvermittlungen,ſo u. g. in Berlin, Eſſen und Stuttgart. Die

Hauptſtelle für Mitteldenutſch-and befindet ſich in Leipzig, wobei man
den Begriff Mitteldeutſchland ſehr weit um-
reißt und darunter das Land S achſe n
die Provinz Sachſen, h üringenund Anhalt verſteht. Der Leip ziger Be
jirksſtellenvermittlung ſind nun wiederum
zie einzelnen Platzvertretungen unterſtellt.

o befindet ſich in der Provinz Sachſen eine
Platzvertretung in Magdeburg. Für Thü-
ringen hat man als Mittelpunkt der Textil-
nduſtrie Gera gewählt und für das LandAnhalt Deſſa u. Außerdem befindet ſich

noch eine Vertretung in Erfurt. Als Zen-
rum des en geren mittelde utſche n

Wirtſchaftsgebietes, als Mittel-punkt der Braunkohleninduſtrie, wurde für
den Gau Halle- Merſeburg diePlatzvertretung Halle errichtet.
Vom Buchhalter bis zur Kinderpflegerin

Die Arbeit der Stellenvermi ttlung der
eutſchen Arbeitsfront, die ſich auf einer be-

ſonderen Bewerberauswahltechnik aufbaut
und über eine für ihre Zwecke eigens
konſtruierte patentrechtliche Sicht-
kartei verfügt, hat ſich die Stellen-
vermittlung für den Angeſtellten zur Auf-
gabe gemacht. Sie vermittelt alle männlichen
kaufmänniſchen Angeſtelltenberufe vom Ab-
teilungsleiter bis zum Lehrling, ſie vermit-telt weiter Behördenangeſtellte und Techniker
und hat neuerdings auch die weiblichen Be-
rufe für Haus, Garten und Landwirtſchafterfaßt: die ländliche Hausbeamtin, die Diät-
aſſiſtentin, die Diätküchenleiterin, die Gärt-
nerin, die Geflügelzüchterin, die Gutsſekre-
tärin, die ländliche und ſtädtiſche Haushalts-
pflegerin, die Praktikantin, die ſtädtiſcheHaus sbeamntin und die Kinderpflegerin.

Betreuung der Stellungsuchenden
Wenn man heute zu der Erkenninis ge-

kommen iſt, daß die Arbeitsſchlacht nicht
allein mit rein materiellen Kräften gewon-
nen werden kann, ſondern daß ſie auch ab-
hänigig iſt von pſychologiſchen Vorausſetzun-
gen, ſo gilt das für die Arbeitsvermittlungin viel höherem Maße. Aus dieſem Grunde
bemüht ſich die Stellenvermittlung der DAF,
ihrer Arbeit das reir Bürokratiſche und Ge
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hpäftsmäßige zu nehmen, und verſucht, eine
h uwung der ſich ihr anvertrauenden

tellungsſuchenden durchzuführen. Dieſe er-freckt ſich vor allem auf Berufbildungsmaß-
nahmen. Dabei hat man die Erfahrung ge-
macht, daß beſondere Stellungsloſenkurſe
nicht geeignet ſind, dem Arbeitsloſen neues
Vertrauen zu ſeinen Kenntniſſen zu geben,
ſondern man hat vielmehr den Verſuch
unternommen, den Arbeitsloſen in Abend-
kürſen mit ſeinen noch in Stellung befind-
lichen Kollegen zuſammenzubringen und hatdamit auch recht gute Erfahrungen gemacht.

In einer Minute der richtige Bewerber
Schon bei der Meldung der Kündigung

des Arbeitsvertrages alſo nicht erſt bei
eingetretener Stellen loſigkeit er
hält der Angeſtellte eine ſogenannte Be-
werberkarte, die in der Hauptſache aus
Sichtbogen und Bewerbungsbriefen beſteht.
Sie müſſen von den Stellungſuchenden ſelbſt
ausgefüllt werden und enthalten, auf
gegliedert nach einzelnen Berufsgruppen,
eine große Anzahl von Fragen nach der Be-
rufstätigkeit und nach den beſonderen
Kenntniſſen und umfaſſen auf dieſe Weiſe
alle Angaben, die erforderlich ſind, um feſt
zuſtellen, für welche ausgeſchriebenen Stel-
lungen der Bewerber in Vorſchlag gebracht
werden kann. Die Fragebogen ſind ſehr
gründlich und ſind in einer Kartothek ein-
gegliedert, die außerordentlich überſichtlich iſt
und die jede Bewerbung nach über 500 Ge-
ſichtspunkten perſonell, fachlich und beruflich
untergliedert. Dieſe Sichtbogen ſind nun in
beſonders angefertigten und nur in der
Stellenvermittlung der DAF gebräuchlichen
Sichtkarteien angeordnet. Sie ſind ſo
konſtruiert, daß durch ein Hinübergleiten
über die Spalten der einzelnen Sichtbogen
und durch Verwendung verſchiedener Farben
und Bezeichnungen alle für einen Poſten ge-
igneten Bewerber ſofort feſtoeſtellt weröen
können. In knapp einer Minute iſt es mög-
lich, an Hand dieſer Kartothek ſofort ge-
eignete Bewerber herauszunehmen bei der
Vielſeitigkeit der kaufmänniſchen und vor
allem der techniſchen Berufe eine Meiſter-
leiſtung der Organiſationskunſt, Durch dieſe
gründliche horizontale und vertikale Auf-
gliederung der Bewerbungen gelingt es faſt
immer, dem Unternehmer das geeignete Per-
fonal nachzuweiſen.

Die Stellenvermittlung der DAF wartet
nun nicht darauf, bis ihr irgendeine offene
Stelle mitgeteilt wird, ſondern ſie ergreift
ſelbſt die Jnitiative und verſucht, die frei-
gewordenen Stellen ſchnell zu erfaſſen. Hier
helfen auch die Stellenvermittlungswarte
und ehren amtlichen Mitarbeiter, und hier
geht auch der Leiter der Platzver-
tretung von Betrieb zu Berieb und fragt
bei den Betriebsführern an, ob die Möglich-
keit von Neueinſtellungen beſteht.
Zusammenarbeit mit dem Arbeitsdank

Darüber hinaus unterhalten die Zentral-
ſtellen einen ausgiebigen Zeitungsdienſt.
Täglich werden Zeitungen und Zeitſchriften
auf Stellenangebote überprüft, Chriffre-
anzeigen werden geſammelt nach Berufen ge-
ordnet und dem Stellnugsſuchenden zugäng-
lich gemacht. Jn dieſem Zuſammenhang iſt
es vielleicht auch erwähnenswert, daß die
Platzvertretung in Halle in enger
Zuſammenarbeit mit dem Arbeitsdankim Gan Halle- Merſeburg zuſam-
menarbeitet, der ſich die Betreunng der aus
dem Arbeitsdienſt ausgeſchiedenen jungen
Menſchen zur Aufgabe gemacht hat. Auch
bier verfucht die Stellenvermittlung der
Deutſchen Arbeitsfront helfend einzugreifen.
Austausch junger Angestellter

Und noch eine wichtiges Arbeits-
gebiet hat die Platzvertretung Halle über-
nommen: den Austauſch junger kaufmänni-
ſcher Angeſtellter. Der Austauſch junger
Kaufleute in Frage kommen etwa die
Altersklaſſen von 20 bis 25 Jahren ſolldem Angeſtellten die Möglichkeit geben, die

im mitteldentschen Industriegebiet
freiwillig zu wechſeln und ſich an

einem anderen Arbeitsplatz neue Kenntniſſe
anzueignen. Während es vor dem Kriege
allgemein üblich war, daß der junge Kauf
mannsgehilfe ſeinen Arbeitsplatz oft änderte,
um ſeinen Geſichtskreis zu erweitern, hat
dieſe Fluktugation in der Kriegs- und in den
Kriſenjahren aufgehört. Bei der großen
Arbeitsloſigkeit der Vergangenheit ſch euten
ſich die Angeſtellten, einen ſicheren Poſtengegen eine neue Stelle einzutauſchen. Sie

mußten auch befürchten, bei e einem Al )eider neuen Firma als zute tz t Angeſtellte
zuerſt abgebaut z werde n. Dieſe Ver
hältniſſe führten zu einer Stagnation auf
dem Arbeitsmarkt für Angeſtellte und waren
ſchließlich auch nachteilig für die Wirtſchaft
ſelbſt, da der kaufmänniſche Angeſtellte nicht
in der Lage war, an anderen Orten, unter
anderen Verhältniſſen Berufserfahrungen
zu ſammeln. Um nun wieder über eine be
wegliche und wirklich durchgebildete Ange-
ſtelltenſchaft zu verfügen, hat man Maßnah
men getroffen, um hier Abhilfe zu ſchaffen.
Zwiſchen der Deutſchen Arbeitsfront und
dem Verband Mitteldentſcher Jn-
d uſtrie- u n d Handels kammern
wurde eine Vereinbarung getroffen, nach
der junge ungekündigte Angeſtellte zwiſchen
den Firmen verſchiedener tſchaftsgebiete
ausgetauſcht werden ſollen, ſo daß der jungeKaufmannsgehilfe in der Lage iſt, ſein
Blickfeld und ſeinen kaufmänniſchen Geſichts-
kreis zu erweitern. Auch auf dieſem Gebiet
hat ſich die Stellenvermittlung der Deutſchen
Arbeitsfront wirkſam eingeſetzt. -8P.
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Kennziffer der Großhandelspreise.
Die Kennziffer der Großhandelspreiſe ſtellt

ſich im Monatsdurchſchnitt Februar auf 100,9
(1913 100); ſie iſt gegenüber dem Vormonat
(101,1) um 0,2 Prozent zurückgegangen.

Die Robert Boſch A.G.
wird nach neun Jahren der Dividendenloſig-
keit die Dividendenausſchüttung mit 6 Pro-
zent wieder aufnehmen.

Stuttgart

re

Vertrauensrats wahlen
finden am 12. und 13. April statt.

Der Reichsarbeitsminiſter hat unter dem
März die 10. Durchführungsverordnungun Geſetz zur Ordnung der nationalen Ar-

beit erlaſſen. Dieſe Durchführungsverord-
nung enthält Beſtimmungen, die für die be
vorſtehenden Vertrauensratswahlen von
Wichtigkeit ſind. Der Reichsarbeitsminiſter
wird im Intereſſe einer rechtzeitigen und
gleichmäßigen Durchführung der Abſtimmung
ermächtigt, für die Vertrauensratswahlen be-
ſtimmte Abſtimmungstage feſtzuſetzen, ſowie
im Zuſammenhang damit, gewiſſe Friſten in
dem die Abſtimmung vorbereitenden Ver-
fahren entweder ſelbſt abzukürzen oder andere
Stellen damit zu beauftragen. Als Ab-
ſtimmungsta ge hat der Reichsarbeitsminiſter
in der gleichz zeitig ergangenen Anordnung vom
5. März 1935 für das Jahr 1935 den 12. und
13. April beſtimmt. Die Durchführungsver-
ordnung ſieht weiter vor, daß in Betrieben, in
denen ein Betriebszellenobmann nicht vor-
handen iſt, der Betriebswalter der Deutſchen
Arbeitsfront bei Aufſtellung der Liſte mitzu-
wirken hat. Dieſe Beſtimmung wurde er-
ſorderlich, weil in einer großen Anzahl von
Betrieben, bei denen die Vorausſetzung für
die Bildung eines Vertrauensrates vorliege,
ein Betriebszellenobmann nicht vorhanden iſt.

Berliner Donnerstag- Börse
Wenn auch angeſichts der Vorgänge an den

internationalen Deviſenmärkten und der Un-
ruhe, die durch das Abſinken der eng-liſchen Währung hervorgerufen wurde,
nach wie vor größte zurückhaltung
herrſchte, ſo war doch die Stimmung gegen-
über geſtern etwas freundlicher.

Mitteldeutsche Börse
An der Donnerstagbörſe lagen Stahl-

verein zaktien bei lebhaften Umſätzen feſter.
Sonſt war die Kursentwicklung am Aktien-

nach unten
resdner

höhe

markt bei ruhigem Geſchäft eher
gerichtet. Am Reutenmarkt wurden T
Schatzanweiſungen in größeren Poſten
gehand delt.

Meſſemittwoch ein
re ie der Leipziger Früh-j ahr z meſſe. Die Reichsbahn läßt an dieſemTage aus der weiteren Umgebung billige Ver-

Seit Jahren iſt der

waltung sſonderzüge nach der Meſſeſtadt
eipzig verkehren, die in dieſem Jahre er-frei tlicherweiſe außerordentlich ſtark benutzt

worden ſind. Jnsgeſamt ſind am Meſſemitt-
woch 24 ſolcher Sonderzüge mit rund 22 000Menſchen auf dem Hanptenhnhe of eingetroffen

gegen nur 15 mit 15000 Menſchen im Vor-
jahre.

Die Reichsbank hat ſich in der Urlaubs-
frage für die bei ihr tätigen Jungarbeiter
der Regelung der Reichsbehörden angeſchloſſen.
Danach erhalten die Jungarbeiter 14 Tage
Urlaub, wenn dieſer in Zeltlagern oder Ge-
meinſchaftslagern der Hitleringend verbracht

Regelung war der Urlaub
Reichsbank tariflich

dieſer
Jur igarbeiter an der

Tage feſtgeſettt

wird. Vor
der
auf ſechs

Die Unterſuchungen
für den Handel beim

irtſchaftlichkeit haben
ſätze des Einzelhan
im Geſamtdurchſchnitt
Vorjahrshöhe lagen.
Berliner amtliche Hevisenkurse

der Forſchungsſtelle
Reichskuratorium für
ergeben, daß die Um-
dels im Januar 1935
um 9 Prozent über

vom 7 Värz
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Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehlte per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin.
per 100 kg brutto einschl.

Kreel
Sack frei Berlin, ab Bahn und abMühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten

über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.
Amtlich hne GewaährWeizentnehl 7.-3. 6. 6. 3.Bas, T. 790 Vikt. Erbsen h 00 35,00- 37
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Vaters 7. März. Zuckermarkt. Preise fürWeißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 ke
brutto für vetto ab Verladestelle Magdeburg. Gemsahlene
Mehſis bei prompter lieferung Feb. 31,86--31, 87,
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Warenmärkte
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Doch neuer Welkrekord Campbells

Sir Malcolm Campbell hat jetzt nach
mehrfachen Verſuchen mit ſeinem Ueberrenn
wagen „Blauer Vogel“ doch einen neuen
Weltrekord aufgeſtellt. Er erzielte auf einer
Strecke von einer engliſchen Meile (1,6 Km.)
die phantaſtiſche Geſchwindigkeit von 445,593
Stundenkilometer.

Wie groß das Jntereſſe der Amerikaner
an dieſen Rekordfahrten einzuſchätzen iſt,
erhellt am beſten daraus, daß mehr als 250 000
Zuſchauer während der brauſenden Fahrt des
Blauen Vogels den Strand bevölkerten, daß
am Strande nicht ein einziger Platz mehr zu
haben geweſen iſt, und daß es im weiten Um-
kreis von Daytona Beach über das ver-
gangene Wochenende unmöglich geweſen iſt,
noch irgendwo ein Bett oder ſonſt eine be-
ſcheidene Uebernachtungsmöglichkeit ausfindig
zu machen.

Großer Erfolg für Baier-Herber

Das erſte Schaulaufen der nach den Vereinigten
Staaten von Nordamerika gefahrenen fünf europä-
iſchen Eiskunſtläufern und -läuferinnen erfolgte in
Neuyork in Anweſenheit einer rieſigen Menſchen-
menge. Geradezu begeiſtert wurden die Paarlauf
Vorführungen von Maxie Herber und Ernſt Baier
und dem Wiener Paar Papez--Zwack aufgenommen,
ebenſo auch die äſthetiſch ſchönen und kunſtvoll auf-
gebauten Tänze der Schwedin Vivi Anne Hulthén.
Die fünf Sendboten des europäiſchen Kunſtlaufes
werden demnächſt an einer Veranſtaltung in der kanga
diſchen Stadt Toronto teilnehmen. Von dort aus
geht es wieder nach Neuyork, wo Ende der nächſten
Woche im „Garden“ der große Eiskarneval ſtattfindet

Frankreichs manwſchaſt endgültig

Die franzöſiſche Mannſchaft für den Fußball-
Länderkampf mit Deutſchland am 17. März in Paris
wird vom franzöſiſchen Verband endgültig wie folgt
bezeichnet Tor: Thépot (Red Star Olympique
Paris) Verteidiger: van Dooren (Olympique Lille),
Mattler (FC. Sochaux); Läufer: Gabrillargues (SC.
Sète), Verrieſt (RC. Roubaix), Delfour (Racing Club
Paris); Angriff: Aſton (Red Star Olympique Paris),
Beck (FC, Sète), Nicolas (FC. Rouen), Duhart (FC.
Sochaux), Nuix (CS. Metz). Erſatz: Llenſe (FC.
Sète), Andoire (Red Star Olympique), Ceſember
(Excelſior Roubaix). Es ſind alſo noch zwei Aende
rungen vorgenommen worden. Nicolas, der 1933 in
Berlin als Sturmführer der franzöſiſchen National-
mannſchaft ſtand, ſpielt an Stelle von Courtois, und
der völlig außer Form befindliche Fritz Keller (Straß
burg) wird durch Aſton, der in Rom linksaußen
ſpielte, erſetzt.

Dorkmunder KReitkurnier

Die Dortmunder Weſtfalenhalle war am Donners-
tag erfreulicherweiſe ſtark beſucht, als die Nachmittags
veranſtaltung ihren Anfang nahm. Jn der Eignungs
prüfung für Damenreitpferde konnte Frau Franke
auf Donar nicht nur ihren Vortagserfolg wieder
holen, ſondern ſich bei den ſchweren Pferden auch
noch mit Goldreigen erfolgreich durchſetzen. Bei den
leichten Pferden beſetzten hinter Donar Elevator unter
Frl. Goldſchmidt und Fürſt die Plätze. Die ſilberne
Schleife bei den ſchweren Pferden erhielt Columbus
vor Anita. Jn der Zweiſpännerprüfung wurden die
Geſpanne der Kavallerieſchule Hannover, des Stalles
W. Klopp und des Stalles R. Schmidt gleichmäßig
ausgezeichnet. Den Stilpreis erhielt Major Ruppert
(Kav.-Schule Hannover). Die Dreſſurprüfung der
Klaſſe M war hervorragend beſetzt. Jn der Abteilung
der Amateurſieger ſiegte der famoſe Gimpel unter
Pol. -Oblt. Pollay vor Fels unter Rittm. v. d. Meden
und Pardubitz unter Frau Franke. Die Abteilung
der Berufsreiter gewann Landolo unter O. Loerke
vor Caraçalla unter Major Bürkner und Packard
unter A. Staeck. Beſſere Pferde für eine ſolche Prü
fung gibt es nicht.

Weltmeiſter Baer beſucht Europa

Nach einer Meldung aus Neuyork will Schwer-
gewichtsBoxweltmeiſter Max Baer am 1. April eine
mehrwöchige Reiſe nach Europa antreten. Ernſte
Kämpfe werden natürlich nicht ausgetragen, denn
kein europäiſcher Veranſtalter dürfte in der Lage ſein.
die finanziellen Anſprüche des Amerikaners zu befrie-
digen. Dagegen iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß Baer
in dieſer oder jener europäiſchen Großſtadt in Schau-
kämpfen auftritt. Die Rückkehr nach Amerika iſt für
Mitte Mai vorgeſehen, es bleibt dann Baer noch
genug Zeit, um ſich auf den vorausſichtlich im Juni
in Neuyork zum Austrag kommenden Titelkampf
vorzubereiten.

Fahrradhaus „Dederichs“

Dem halliſchen Publikum der Radrennbahn wird
das tragiſche Geſchick des bekannten und beliebten
Berufsfahrers Franz Dederichs, der im Vor-
jahre auf der hieſigen Bahn durch einen böſen Sturz
ſeine Rennfahrerlaufbahn beenden mußte. noch in

trauriger Erinnerung ſein. Der Deutſche Radfahrer-
verband und die Kameraden des Körners ſetzten alles
daran, den ſchwer Betroffenen über die erſten ſchwe-
ren Monate hinwegzuhelfen und ihm ſo ſein Selbſt-
vertrauen wieder zu geben. Auf allen Bahnen Deutſch-
lands wurden Rennen zugunſten Dederichs veranſtal-
tet, die die Grundlage einer Lebensmöglichkeit ſchufen.
Den Anfang machte hier in anerkennenswerter Weiſe
die halliſche Radrennbahn. Dieſer Einſatz an Hilfs-

bereitſchaft findet heute ſeinen Lohn in der Gründung
eines Fahrradgeſchäftes. Am 9. Mäcz eröffnet Franz
Dederichs in Köln, Neußer Straße 29, am Adolf-Hit-
ler-Platz, ſein Fahrradhaus. Dederichs hat ſomit
wieder einen Wirkung-kreis, der ihn ſicher befriedigen
wird. Bei der Beliebtheit des Kölner Dauerfahrers
wird die Unterſtützung ſeiner Kameraden und deren
Freunde auch weiterhin dafür ſorgen, ſein ſchweres
Los leichter Zu ertragen.

gie werden lachen
Ein Fußballkampf auf Biegen und Brechen am Sonnkag

Das ſchon wiederholt angekündigte Merſe-
burger Fußballwettſpiel einer Preſſemann-
ſchaft gegen Angeſtellte und Mitarbeiter des
WHW. und der NSV. findet am Sonntag-
vormittag ſtatt, da am Nachmittag die Mer-
ſeburger Preußen und auch der VfL. auf
ihren Plätzen andere Vereine zu Gegnern
haben. Als Ort des Kampfes iſt der Kaſernen-
hof auserſehen, da er bei dem jetzigen unbe-
ſtimmten Wetter die beſte Gewähr für Spiel-
fähigkeit bietet. Das Spiel wird vom Polizei-
amtsleiter, Regierungsrat Grundey, ge-
leitet, der ſich für die Sache des WHW. zur
Verfügung geſtellt hat. Das ſoll aber nicht
heißen, daß die beiden Gegner „unter Polizei-
aufſicht“ ſpielen müſſen, denn gar ſo wild
wird es Sonntagvormittag kaum zwiſchen
ihnen zugehen. Beide Mannſchaften haben ſich
zwar allerhand vorgenommen und es ſoll
einen Kampf auf Biegen und Brechen
geben, der ſicher ebenſo intereſſant werden
wird wie unſer ſonſtiger Sonntagsfußball
der Merſeburger Vereine. Er ſoll ſogar noch
zugkräftiger werden und, um den Sinn der
guten Sache zu erfüllen, iſt ein zahlreicher
Beſuch aller Merſeburger erwünſcht. Sie wer-
den ſicher auf ihre Koſten kommen, auch wenn

ſie ſonſt vom Sport, oder in dieſem Falle vom
ſchönen Fußballſpiel, nicht allzuviel verſtehen.
Es ſoll übrigens unter den kämpfenden Par-
teien auch einige Leute geben, denen es ebenſo
ergeht.

Daß die WHW. Vertretung das Spiel
hölliſch ernſt nimmt, geht daraus hervor, daß
ſie ihre Hintermannſchaft noch weſentlich ver-
ſtärkt hat, und zwar wirken Liebig und
Klein als Verteidiger mit. Die Preſſemann-
ſchaft weiſt gegen das Bußtagsſpiel wenig
Veränderungen auf. Sie ſetzt ſich wie folgt
zuſammen:

Albrecht
Koch Mündecke

Franck Thon Kopietz
Wrobel Rößner Beorgi Goldhammer Gödicke

Wir behalten uns vor, die einzelnen
Kämpen in unſerer morgigen Sportvorſchau
noch ausführlich zu würdigen, und bitten,
ſich den Sonntagvormittag zum Beſuch des
Spieles auf dem Kafernenhof freizuhalten,
zumal der Eintrittspreis nur 30 Pfennig be-
trägt und die Einnahme voll dem WHW.
zugeführt wird.

Segelflug beim Olympia
Vorbereitende Sitzung in Berlin.

Nachdem das Jnternationale Olympiſche Komitee
dem Vorſchlage Deutſchlands, eine Vorführung im
Segelflug anläßlich der Olympiſchen Spiele 1936 zu-
zulaſſen, ſeine Zuſtimmung gab, werden nunmehr die
Vorarbeiten in Angriff genommen, um dieſer Ver
anſtaltung eine ſtarke Beteiligung und einen vollen
Erfolg zu ſichern. Die unter Leitung von Profeſſor
Georgii- Darmſtadt ſtehende internationale Stu-
dienkommiſſion für den motorloſen Flug (Jſtus) hält
vom 20. bis 24. März in Berlin ihre dritte General
verſammlung ab, die als wichtigſten Punkt das
Thema „Segelflug bei den Olympiſchen Spielen“
behandeln wird. Außer Deutſchland ſind noch Frank
reich, Belgien, England. USA., Ungarn, Spanien,
Polen, Holland, Jtalien und Oeſterreich der Jſtus
angeſchloſſen und es iſt anzunehmen, daß beim Segel
flug anläßlich der Olympiſchen Spiele dieſe Länder
ebenfalls vertreten ſein werden.

Marokkofahrt mit deutſcher Be'eiliguung
Als erſte deutſche Firma haben ſich die Adlerwerke

in Frankfurt a. M. entſchloſſen, an der vom 23. 4. bis
3. 5. 1935 ſtattfindenden Marokkofahrt auch in
dieſem Jahr wieder teilzunehmen. Rud. Haſſe-Mitt-
weida ſtartet auf Adler-Trumpf-Junior, Paul Schwe
der auf Adler 1,7 Liter Trumpf und Paul von
Guilleaume Frau Lotte Bahr auf Adler-Diplomat.

Geheimrat Allmers über den Volkswagen
Jn einer Unterredung mit dem Vertreter der

Mittelſchleſiſchen Gebirgszeitung erklärte der Präſident
des Reichsverbandes der Automobilinduſtrie, Ge-
heimrat Dr. Allmers, daß es noch eine gute Weile
dauern werde, bis der erſte Volkswagen auf den
Markt komme. Zwar würden die erſten drei Probe-
eremplare des Volkswagens in etwa drei Monaten
fertiggeſtellt ſein, ſie würden dann aber einer Prüfung
ohnegleichen unterworfen werden, indem ſie innerhalb
von 200 Tagen 100 000 Kilometer, alſo täglich 500
Kilometer zurücklegen müßten. Die bei dieſer Prü-
fung gewonnenen Erfahrungen würden für die end
gltige Konſtruktion ausgewertet werden. Der Volks
wagen werde ſowohl hinſichtlich ſeiner Qualität wie
auch des Preiſes etwas ganz Hervorragendes dar
ſtellen. Nach ſeiner ſerienmäßigen Anfertigung dürf
ten nennenswerte Umkonſtruktionen nicht mehr vor-
kommen.

Rennen zu Auteuil.
1. Rennen: 1. Bonne Hiſtoire, 2. Potentate, 3, Si-

milor. Tot.: 57, Pt. 27, 21. 2. Rennen: 1. Jbis VIII,
2. Fleche III, 3. Dragon Rouge II. Tot.: 35, Pl. 17,
15. 3. Rennen: 1. Guernanville, 2. Hetival, 3. Grac-
chus. Tot.: 18, Pl. 13, 22. 4. Rennen: 1. Eſpoir V,
2. Ange Pitou, 3. Trader Horn. Tot.: 36, Pl. 20, 24.
5. Rennen: 1. Bel et Bon, 2, Grand Lama, 3. Somgar.
Tot. 33, Pl. 18, 51. 6. Rennen: 1. Da Vinci, 2. Se
rapis, 3. Le Cheirghi. Tot.: 55, Pl. 30, 22.

Stucks Rekord anerkannt.
Wie die ONS. mitteilt, iſt der von Hans

Stuck auf Auto-Union-Rennwagen auf der
Straße Pescia--Altopascio in Jtalien in der
Klaſſe 3 (über 3000 bis 5000 Kubikzentimeter)
mit 320,267 Kilom.-Std. aufgeſtellte internatio-
nale Klaſſenrekord über eine engliſche Meile
mit fliegendem Start nunmehr von der Jn-
ter nationalen Vereinigung der anerkannten
Automobil-Clubs beſtätigt worden.

Roth beſiegt Candel.
Jn Brüſſel ſtanden ſich in einem Aus-ſcheidungskampf zur Weltmeiſterſchaft im Mittel

gewichtsboxen der belgiſche Meiſter Guſtave Roth und
der Franzoſe Carmelo Candel gegenüber. Candel,
der gegen Weltmeiſter Thil im Oktober in Paris ein
Unentſchieden erzielt hatte, zeigte auch diesmal eine
hervorragende Leiſtung, doch wurde Roth nach Ab-
lauf der 10 Runden zum Sieger nach Punkten erklärt.

Prof. Dr. Stühmer,
einer der verdienſtvollſten Männer des deutſchen
Schwimmſports, vollendete am 28. Februar ſein
50. Lebensjahr.

Deutſche Tennisſpieler in Rom.
Zu den internationalen Tennismeiſterſchaften von

Jtalien, die am 15. April in Rom ihren Anfang neh
men, wird der Deutſche Tennis-Bund eine offizielle
Mannſchaft entſenden deren Zuſammenſetzung aller-
dings no chnicht genau feſtſteht. Die Teilnahme des
deutſchen Spitzenſpielers G. v. Cramm gilt als ziem
lich ſicher ebenſo werden auch Roderich Menzel. der
Engländer H. W. Auſtin, die Franzoſen Martin Legery
Leſueur und Brugnon, ſowie die beſten einheimiſchen
Spieler mit de Stefani und Palmieri an der Spitze
in Rom ſtarten.

Amkliche Bekannkmachungen
Kreis Saale im Gau Mitte des DFB. Fußball.
Sonntag, den 17. März 1935. Spiel Nr. 92 15 Uhr

Canena--Günthersdorf (Sportfreunde). Spiel Nr. 122
13.15 Uhr Canena 2.--Günthersdorf 2. (Döllnitz),
Spiel Nr. 294 15 Uhr Nietleben Reinsdorf (Dölau).
Sonntag, den 24. März 1935. Spiel Nr. 469 15 Uhr
Zörbig Halle 1910 (Löffler. Boruſſia), Spiel Nr. 82
15 Uhr Wörmlitz Dölau (Sportfreunde), Spiel Nr.
93 15 Uhr 15 Uhr Wehlitz-- Döllnitz (Schkeuditz), Spiel
Nr. 123 13.15 Uhr Wehlitz 2. Döllnitz 2. (Günthers
dorf). Sonntag, den 31. März 1935. Spiel Nr. 81
15 Uhr Halle 1910-- Halle 1932 (Holleben), Spiel Nr.
115 13.15 Uhr Halle 1910 2.-- Halle 1932 2. (Wörmlitz)
Sonntag, den 7. April 1935. Spiel Nr. 289 15.30 Uhr
Wörmlitz Halle 1910 (Fav.-Blauweiß). Döllnitz zahit
bis 15. März 1935 an Günthersdorf 2 RM. Schieds-
richterſpeſen aus den Spielen 21 und 54.

Krüger, Klaſſenleiter.

ScherlBild

Flug mit eigener Muskelkraft.
Ein interessantes Experiment mit einem neu-
artigen Flugapparat, der nur 8 Pfund wiegt, Voll-
führte der 22ſährige amerikanische Fallschirm-
springer Clem Sohn in Dayton (Florida). Er
ließ sich aus 4000 Meter Höhe aus dem Flug-
zeug fallen und flog mit seinem Apparat in
vogelähnlichen Schwingbewegungen. Er Voll-
führte Wendungen und Loopings in der Luft und
öffnete dann, als er auf 1500 Meter gesunken Wwar,
den Fallschirm, um sich zur Erde gleiten zu
lassen. Unser Funkbild zeigt den Fallschirm-
springer Sohn mit seinem eigenartigen Apparat.
Es bleibt jedoch abzuwarten, ob sich diese neue

Konstruktion noch weiter entwickeln läßt.

Neue Zeitſchriften
„Die Sendung“ Heft Nr. 11/XII.

Die neue Nummer der Rundfunkzeitſchrift
„Die Sendung“ Die Sendung Verlagsge-
ſellſchaft mbH., Berlin SW 68) bringt aller-
lei aus dem Rundfunkleben. Sie ſchildert den
Arbeitstag eines Programmleiters und
bringt Bilder aus der Arbeit des „Echo des
Tages“, das ſein einjähriges Jubiläum feiert.
Dann folgen ein bebilderter Aufſatz über An-
drées Ballonfahrt zum Nordpol und eine
Skizze über Max Schmeling. Der BauBil
derbogen zeigt den Bau eines Gleichrichters
für den dynamiſchen Lautſprecher. Der Un-
terhaltung dienen der Roman, Anekdoten,
Rätſel und Spiele. Das überaus reich bebil-
derte Heft wird durch den 38 Seiten ſtarken
Programmteil aller deutſchen und ausländi-
ſchen Sender ein unentbehrliches Hilfsmittel
für jeden Rundfunkhörer. „Die Sendung
iſt im Buch und Zeitungshandel zum Preiſe
von 20 Pfennig überall zu haben. Beſtellun
gen für monatlich 86 Pfennig nimmt jede
Poſtanſtalt bei freier Zuſtellung entgegen.

Neue Bücher
Allgemeine Steuerlehre. Was man vom

Steueranpaſſungsgeſetz, von der Reichsab-
gabenordnung und vom Reichsbewertungs-
geſetz wiſſen muß. Mit Anhang: Wie wickelt
man rückſtändige Steuerſchulden ab? Von Die-
ter Merk. Verlag Wilh. Stollfuß, Bonn.
Man kann oft feſtſtellen, daß es in den Kreifen
der Steuerpflichtigen meiſt an grundlegenden
ſteuerrechtlichen Kenntniſſen mangelt. Vom
Handel- und Gewerbetreibenden verlangt man
aber ausdrücklich, daß er ſich möglichſt zuver-
läſſige und raſche Kenntnis der ihn betr. Vor-
ſchriften verſchafft. Jn der Neuauflage ſind
die geänderten Vorſchriften der Reichsabgabe-
ordnung, die neuen Reichsbewertungsgeſetze
und das Bodenſchätzungsgeſetz berückſichtigt,
ferner auch die wichtigen Aenderungen und
Neuerungen des Steuerrechtes. Die vor-
liegende Schrift gibt allen Steuerpflichtigen,
die keine Zeit zum Durcharbeiten umfang-
reicher wiſſenſchaftlicher Steuerwerke haben,
eine kurz gefaßte, nahezu unentbehrliche Ein-
führung in die wichtigſten Vorſchriften der
Reichsabgabeordnung und des Reichsbewer-
tungsgeſetzes.

Das „Sitzfleisch“ läßt im Trainingssaal
Der bess're Herr heut überall

Wih er bestehen in Boxringen,
Uebt er zunächst in Seilespringen.

Ein Meister fällt vom Hinmel nicht.
Hier fällt der „Lehrling“ aufs Gesicht.

O

ScherlBild

Benommen blickt durch seine Fenster
Der gute Mann, und sieht Gespenster,
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Geheimnisvolle Brandſtiftungen
in ſpaniſchen Schnellzügen.

Geſtern nachmittag iſt in faſt ſämmtlichen
Schnellzügen der ſpaniſchen Süd- Eiſenbahn
geſellſchaft, die den Dienſt auf der Strecke
zwiſchen der Hauptſtadt und Sevilla, Gra-
nada, icante, Saragoſſa und anderen
Städten verſieht, faſt zu gleicher Stunde
Feuer ausgebrochen.

Die bisher bekannt gewordenen Nachrich-
ten ſind ſehr widerſprechend. Nach Mit-
teilungen aus der einen Quelle wurden die
Poſtwagen der Züge vom Feuer erfaßt und
die geſamten Poftſfendungen zerſtört. Nach
anderen Meldungen ſind die Packwagen
Opfer der Brandſtiftung geworden. Obwohl
nähere Mitteilungen fehlen, nimmt man
wegen der eigenartigen Begleitumſtände an,
daß es ſich um wohlvorbereitete
Sabotageakte handelt, an denen auch
das Zugperſonal nicht unbeteiligt geweſen
ſein dürfte.

Die Finanzen der 2AF geſund
Dr. Ley bei einem Berliner Empfang.

Die Deutſche Arbeitsfront und das Außen-
politiſche Amt der NSDAP. veranſtalteten
geſtern abend im Hotel „Kaiſerhof“ in Berlin
für die Diplomatie und Auslandspreſſe einen
Empfang, bei dem Dr. Ley über Weſen und
Ziele der Deutſchen Arbeitsfront ſprach. Nach
einem Ueberblick über die Entwicklung der
Gewerkſchaften ſchilderte Dr. Ley den Aufbau
der Arbeitsfront und ihren Sinn und Zweck,
nicht nur den Arbeitnehmer, ſondern auch den
Arbeitgeber zu gewinnen. Er kam dann auf
das heute Erreichte zu ſprechen und zeigte die
Einheit der Arbeitsfront auf, deren Funda-
ment die Betriebs gemeinſchaft ſei.
Die Finanzen der Arbeitsfront ſeien geſund.
Das geſamte Jahreseinkommen betrage bei
über 20 Millionen Mitgliedern über 300 Mil-
lionen Reichsmark. „Als Erfolg unſerer Be-
ſtrebungen“, ſo fuhr Dr. Ley fort, „konnten
wir feſtſtellen, daß ein neuer Geiſt in den
Betrieben herrſcht. Der Lohn iſt zudem ge-
halten worden. Solange noch 2 Millionen
arbeitslos ſind, kann man nicht an eine Lohn-
erhöhung denken. Das weitere Ziel, Schaf-
fung eines neuen Typs, eines Sozial-
führers, iſt weiteſtgehend durchgeführt.
Wirtſchaftskämpfe gehören in Deutſchland der
Vergangenheit an. Wir wollen den Menſchen
das Gefühl der Geborgenheit geben und
ſchließlich muß unſer Ziel ſein, dem Menſchen
nicht nur einen Arbeitsplatz zu geben, fon-
dern ſeinen Arbeitsplatz. Vor allem aber“,
ſo ſchloß Dr. Ley, „werden wir dieſes Jahr
daran gehen, die Unterlagen für eine wirklich
fruchtbringende Sozialpolitik zu ſchaffen.“
W

Der grüne
Streifen „„Extra fein““

und der Name Knorr auf den gelb-
braunen Suppenwürfeln bürgen für
den reinen, unverdeckten Geſchmack.
Die Hnorr Suppen enthalten alle
erforderlichen Zutaten richtig auf-
einander abgeſtimmt! Sie können
über 1 Monat lang jeden Tag eine
andere HKnorr Suppe kochen; denn
es gibt 34 Sorten, alſo für jeden Ge
ſchmack das Richtige! 1 Würfel
2 reichliche Teller 10 Pfennig.
Schon ſeit 50 HZahren:

F7ä Suppen- gute Suppen!

Die ſchnellſte Lokomotive der Welk
Deutſche Stromlinien-Lokomotive vor Verſuchsfahrken Engliſcher Kekord iſt zu brechen

Ein Weltrekord, den eine Lokomotive der
Londoner Oſteiſenbahn- Geſellſchaft mit einer

e von 172,6 Kilometernanfſtellte, dürfte dald von Deutſchlandwieder eingeholt ſein. Jn einer Sonderver
lantbarung der Deutſchen Reichsbahns-Geſell-
ſchaft ſchildert Reichsbahndirektor Dr.-Jng.
e. h. Friedrich Fuchs die neueſte Schnellzug-
Lokomotive der Deutſchen Reichsbahn. Er
ſtellt feſt, daß dieſe in Zuſammenarbeit mit
den Reichsbahnſtellen bei Borſig entwickelte
Maſchine die ſchnelſte Dampfloko-
motive der Welt iſt. Sie iſt imſtande,
einen 250 Tonnen ſchweren D-Zug dauernd
fahrplanmäßig mit einer Geſchwindigkeit von
150 Stunden Kilometer befördern und zur
Einholung von Verſpätungen die Geſchwin-
digkeit auf 175 Kilometer ſteigern zu können.

Die Maſchine wird auch rein äußerlich
durch ihre völlige Stromlinienver-
kleidung Aufſehen erregen. Die Reichs-
bahn hat von dieſem Typ zunächſt zwei Loko-
motiven für Steinkohlen-Roſtfeuerung der
üblichen Bauart und eine dritte mit vorn-
liegendem Führerſtand und Staubkohlen-

Die erſte Maſchine iſt nun
mehr fertiggeſtellt. Sie wird eingehenden
Verſuchsfahrten unterzogen und alsdann
zugleich mit der inzwiſchen ebenfalls fertig-
geſtellten zweiten dem Betriebe übergeben.
Der Preis einer Maſchine beträgt etwa
265 000 Mark.

Militär ſchießt auf Polizei
Schwere Zuſammenſtöße in Braſilien.

Jn den Hauptſtädten der nordbriſiliani-
ſchen Staaten Cearg und Rio Grande do Norte
kam es in den letzten Tagen des Karnevals
zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Militär
und Polizei, bei denen insgeſamt zehn Per-
ſonen getötet und zahlreiche verletzt wurden.
Der braſilianiſche Kriegsminiſter erklärte, die
blutigen Ereigniſſe ſeien der Ausfluß ver-
brecheriſcher Pläne von extremiſtiſchen Kreiſen
des Heeres, die in ausländiſchem Solde ſtän-
den, und ähnliche Ausſchreitungen auch im
Staate Rio de Janeiro und Sao Paulv ge-
plant hätten.

feuerung beſtellt.

„Wöllersdorf für KRinkelen“
Miniſter ſagen in Wien aus.

Jm Rintelen-Prozeß wurde geſtern die
Zeugenvernehmung fortgeſetzt. Mehrere Mit-
glieder der öſterreichiſchen Regierung ſprachen
ſich ſehr ſcharf gegen den Angeklagten aus,
ohne jedoch irgendwelches Beweismaterial
vorzubringen. Von beſonderer Bedeutung
war andererſeits die Erklärung des Staats-
ſekretärs für Juſtiz Karwinsky. Danach
wurde Rintelen im Auftrag von Dollfuß bei
ſeinem Aufenthalt in Wien polizeilich über-
wacht, vhne daß dieſe Ueberwachung aber
irgendwelche Ergebniſſe zeitigte. Dollfuß
habe im Juni 1934 geäußert, er könne Rin-
telen nur im Ausland verwerten; im Jnland
gebe es nur einen Ort, wo er ihn brauchen
könne, nämlich in Wöllersdorf (das öſter-
reichiſche Konzentrationslager).

Dieſe Aeußerung von Dollfuß wurde von
Miniſter Stockinger beſtätigt. Stockinger
berichtet in ſeiner Ausſage weiter über das
Eintreffen Rintelens im Landesverteidigungs-
miniſterium. Dort habe Rintelen gegen jede
Verbindung mit den Putſchiſten entſchieden
Verwahrung eingelegt, habe ſich aber bereit-
erklärt, mit den Aufrührern zu verhandeln.
Das Verhältnis zwiſchen Dollfuß und Rin-
telen bezeichnete auch dieſer Zeuge als denk-
bar ſchlecht. Miniſter Neuſtäöter-Stür-
mer erklärte, Dollfuß habe ſtarkes Miß-
trauen gegenüber Rintelen gehegt. Die Ein-
ſtellung Rintelens gegenüber Dollfuß ſei ihm
nicht bekannt.

Nakionalſozialiſtiſcher deutſcher Marinebund

Dem Wunſche des Führers und Reichs-
kanzlers entſprechend ſollen die ehemaligen
Angehörigen der Reichsmarine und der alten
Marine in dem nationalſozialiſtiſchen deut
ſchen Marinebund einheitlich zuſammengefaßt
werden. Jm Einvernehmen mit dem Chef
der Marineleitung hat der Bundesführer des
Bundes Deutſcher Marinevereine, Fregatten-
kapitän a. D. Hintzmann, angeordnet, daß der
Bund deutſcher Marinevereine in Zukunft
den Namen „Nationalſozialiſtiſcher deutſcher
Marinebund“ führt. Dieſer Bund ſoll die
Träger der großen Tradition der alten Ma-
rine und die Träger der jungen Generation
der Reichsmarine durch das einigende Band
der Kameradſchaft auf der Grundlage natio-
nalſozialiſtiſcher Weltanſchauung zu einer

großen ſoldatiſchen Marinegemeinſchaft zu-
ſammenſchweißen.

Alle Verbände, Vereine, Kameradſchaften
uſw. ehemaliger Angehöriger der Kriegs-
marine, die bisher dem Bunde deutſcher Ma-
rinevereine nicht angehört haben, werden
aufgefordert, dem NSDMB. beizutreten. An-
fragen und Anmeldungen ſind an die Ge-
ſchäftsſtelle des Bundes deutſcher Marinever-
eine in Bremen, Philoſophenweg 20, zu
richten.

Ueberführung der Leiche Hans 5chemms
in das Haus der deutſchen Erziehung.

In feierlichem Zuge wurde geſtern der
Leichnam Hans Schemms vom Bayreuther
ſtädtiſchen Krankenhaus in die Ehrenhalle des
Hauſes der deutſchen Erziehung übergeführt.
Den Sarg deckte die Flagge des neuen Reiches
und die Dienſtmütze des Verſtorbenen. Jn
der Ehrenhalle, die eine würdige Aus-
ſchmückung erhalten hatte, vereinigten ſich
dann die Teilnehmer am Trauerzug zu einer
ſtillen Gedenkfeier.

Miniſterpräſident General
an die Witwe des verunglückten
Stagatsminiſters Hans Schemm ein
gehaltenes Beileidstelegramm geſandt.

Berlins viſchof feierlich beigeſetzt

Tauſende bildeten Unter den Linden Spalier.
Jn einer überaus eindrucksvollen und

würdigen Feierlichkeit wurde geſtern mittag
in Berlin der Biſchof von Berlin, Dr. Niko
laus Bares, in der Gruft der St. Hedwigs-
Kathedrale beigeſetzt. An der Feier nahmen
der apoſtoliſche Nuntius, Kardinal Bertram,
ſowie weitere acht Erzbiſchöfe und Biſchöfe
teil. Als Vertreter des Führers und Reichs
kanzlers war Staatsſekretär Meißner er
ſchienen. Ferner ſah man Reichsminiſter von
Eltz-Rübenach, Staatsſekretär Grauert, Ver
treter der Landespolizei, der Schutzpolizei, der
Reichswehr ſowie des Reichsinnenmini
ſteriums, die Botſchafter von England, Frank-
reich und Polen u. a. m. Tauſende bildeten auf
der Straße Unter den Linden Spalier.

Die „Junge Front“ verboten.
Wie die Staatspolizeiſtelle bei der Regie

rung in Düſſeldorf mitteilt, iſt auf An
ordnung des Geheimen Staatspolizeiamtes in
Berlin die katholiſche Druckſchrift „Junge
Front“ bis auf weiteres verboten worden.

Göring hat
bayriſchen

herzlich

Tok, ohne abgeſprungen zu ſein
Tragiſches Ende eines Fallſchirmpiloten.
Der däniſche Fallſchirmſpringer John

Tranum, Inhaber des Weltrekords im Fall
ſchirmabſprung und des Weltrekords im Fall
mit geſchloſſenem Fallſchirm, hatte am Diens-
tag einen Weltrekordverſuch unternommen
den er jedoch infolge der großen Kälte in den
höheren Luftſchichten abbrechen mußte. Am
Donnerstagnachmittag wollte er einen zweiten
Verſuch unternehmen. Dabei büßte er ſein
Leben ein, ohne Arern gar gen

in. Das Flugzeug, aus dem eteſte Flughafen Kaſtrup beiollte, ſtieg vomKopenhagen auf. Nach drei Minuten kehrte
es mit dem bewußtloſen Tranum zurück.
Wie der Flugzeugführer mitteilte, befand ſicher Nrrarg S über 8000 Meter Höhe, als
Tranum ihn auf die Schulter klopfte, zum
Zeichen, daß er niedergehen ſolle. Der Führer
ging darauf ſo raſch nieder, daß das rſich bereits in 12 Minuten in nie rige
Luftſchichten befand. Nach Ankunft auf dem
Lufthafen Kaſtrup kam der bewußtloſe rer
num ſofart in ärztliche Behandlung. Ue J
eine Stunde lang wurden Wiederbelebungs-

t. Darauf wurde Tranumverſuche angeſtel t der nKrankenhaus gebrachte war er jedoch bereits tot. Man nimmt
an, daß Tranum den Jnhalt ſeiner a
ſtofflaſche zu ſchnell verbraucht hat und das
Bewußtſein verlor, ehe er eine Reſerveflaſche
in Gebrauch nehmen konnte.

Gold und Silber in Küchenköpfen
Entmündigungsverfahren gegen die

Beſitzerin.
Hausſuchung bei einer Witwe in

förderte einen ſenſationellen
Jn Küchentöpfen und Säcken
die alte Frau insgeſamt für

1000 Mark Goldmünzen und für 15 000 Mark
Silbermünzen angeſammelt. Außerdem be
fanden ſich in dieſem Schatz Wertpapiere. Die
Polizei ordnete die Ueberführung dieſes Gel-
des auf eine Sparkaſſe an. Außerdem wurde
gegen die Beſitzerin ein Entmündigungsver-
fahren eingeleitet.

Eine
Mittelwalde
Fund zutage.
verſteckt hatte

Flugzengunfall in Pommern

Donnerstag gegen 16 Uhr verunglückte in
der Nähe von Schievelbein ein Flugzeug.
Hierbei wurden Flugkapitän Otto Willuhn
und Funkermaſchiniſt Bürket ſowie ein Flug
gaſt, der Direktor Molkenbuhr, aus Königs-
berg, getötet.

T —ü— —DJdiſ]cm—g

Am Tonnerstag entgleiſte bei der Ein-
fahrt im Bahnhof Winnweiler (Pfalz) der
Perſonenzug 465 Kaiſerslautern--Bad Mün-
ſter am Stein. Ein Reiſender, der Händler
Otto Ultes aus Weſelſtadt, wurde getbtet.

Das öſterreichiſche Bundeskanzleramt hat
den Verein „Reichsorganiſation der jüdiſchen
Kaufmannſchaft Gewerbes und der Jn-
duſtrie“ aufgelöſt, weil der Verein ſeinen
Satzungen nicht mehr entſprochen habe.

des

Miniſterpräſident hat alle poli-
tiſchen Parteien und Vereinigungen mit
Wirkung vom 20. März verboten. Dieſe
Maßregel wird allgemein als Vorbereitung
der kommenden Staatsreform angeſehen.

Eſtlands
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„Gottes ſind die Kraftgewalten, uns ſchuf er, dem Künſtler von Operndirektor Gheuſi alsDas Klingler-Auarkett in Halle
Schubert Beethoven Brahms.

Das Programm, mit dem das Klingler
Buartett diesmal ſeinen zahlreichen Freun-
den im Saale der Berggeſellſchaft aufwartete,
enthielt drei große Koſtbarkeiten: Schuberts
ebenſo umfängliches wie inhaltlich gewaltiges
G-Dur-Quartett op. 161, ein reifes Spätwerk
von bedeutender Kraft und innerer Größe,
von romantiſcher Süße und ſchwereloſer
Ueberlegenheit, dazu Beethovens femoll-
Quartett op. 95, deſſen Grundton ebenfalls
lyriſcher Natur iſt, teils melancholiſch reſig
nierend, teils von unbändig ſchmerzlicher
Leidenſchaftlichkeit erfüllt, eine der ergreifend-
ſten Schöpfungen des Meiſters, und endlich
Brahms B-Dur-Quartett op. 67, bukoliſchen
Charakters, wenn man will, in Anlehnung
an den vorhergegangenen Beethoven oder
Havdn als „Paſtoralquartett“ anzuſprechen.
Dieſe Abfolge zeigt zwar eine einheitliche
Linie, doch darf dabei nicht überſehen wer
den, daß dieſe bewußt und erfreulich ausge-
tretene Pfade meidende Zuſammenſtellung
die Gefahr der Länge, weil einer gewiſſen
Gleichmäßigkeit in ſich birgt.

Das Publikum mochte jedenfalls ähnlich
empfinden, ließ ſich aber von dem unver-
ändert gepflegten Spiel der vier Herren
(Karl Klingler, Fridolin Klingler, Richard
Heber, Ernſt Silberſtein) zu ſtarken Beifalls-
außerungen bewegen, Jn der Tat wurde das
ungemein ſchwierige, techniſch bedeutende Auf-
gaben ſtellende Werk von Schubert hinreißend
geſpielt. Desgleichen löſte ſich der verhaltene
Schmerz des Beethovenſchen f-moll-Quar-
tetts in dem Allegretto agitato in wunderbar
ſchwebenden Humor auf; man braucht nicht
dem Vor-Urteil des „Völkiſchen Beobachters“
zu folgen, wenn man feſtſtellt, daß Karl
Klingler ſich zu einem Geiger ſchönſter Reife
entfaltet hat und Ernſt Silberſtein ein Celliſt
von überlegener Haltung und bezauberndem
Können iſt. Die idylliſche Naivität des

Brahms-Quartetts mit ihrer eminent ſchwie-
rigen Tempovverſchachtelung kam endlich
ſchlackenfrei zum Vortrag ein Abend
ſchönen Gelingens und hohen Genuſſes.

Ehrhard Evers.

Heinrich Lerſch aus eigenen Werken

Heinrich Lerſch, der Arbeiterdichter, las am
Donnerstag in einer Veranſtaltung der NS.
Kulturgemeinde Halle im Neumarktſchützen-
haus aus eigenen Werken vor einem ſtatt-
lichen Zuhörerkreis, der ſich in der Hauptſache
aus Hitler- Jugend und BDM. zuſammen-
ſetzte. Lerſch hat harte Jahre als Keſſel-
ſchmied durchlebt, und dieſe ſchwere und
ſchmutzige Arbeit und ihre Not haben ſein
dichteriſches Schaffen bis in die jüngſte Zeit
hinein beeindruckt, wenn auch die Motive der
dichteriſchen Vorwürfe im Laufe der Jahre ſich
gewandelt haben. Durch ſeine erſten Gedichte,
Lerſch las aus dieſer Zeit u. a. „Menſch in
Eiſen“, „Jugendzeit“, „Der Geſelle“, klingt
noch in reſignierten Tönen die Anklage gegen
das ſchwere Arbeiterſchickſal, gegen den Kampf
um das tägliche Brot durch; daneben regt ſich
ſchon die heiße Schönheitsſehnſucht, der Wille
zur Freude. Es kommen Gedichte aus dem
großen Krieg, „Soldatenabſchied“ mit ſeinem
ſtolzen Wort Deutſchland muß leben, und
wenn wir ſterben müſſen!“, Gedichte, in denen
die Begriffe der Kameradſchaft, der Freiheit,
der Treue und der Ehre in tiefem, reinem
Empfinden dichteriſch geſtaltet ſind.

Keſſelſchmied und Arbeit, um dieſe beiden
Themen kreiſen auch die jüngeren Gedichte des
nicht mehr hart arbeitenden Schriftſtellers
Lerſch; ſie atmen einen anderen Geiſt; nicht
mehr den der Klage und Anklage („Ein
Keſſelſchmied, das iſt doch bloß ein Vieh
ſondern ſie künden heiliges Wollen, ein
drängendes „Werde!“. Sie ſind auch aus der
Not heraus geſchaffen, aber ſie kennen keine
Reſignation mehr; den Hammer her, ich
ſchlag auf die Ketten“ ſagt Lerſch in ſeinem
Gedicht „Ohne Arbeit“, und mit den Worten;

ſie zu erhalten“ ſpricht er die hohe, heilige Auf-
gabe der Arbeit aus, eine Aufgabe für Volk
und Vaterland, wie ſie die Verſe künden
„Arbeitsbrüder, uns vereine eine neue Leiden
ſchaft“ und „Was des Volkes Hände ſchaffen,
ſoll des Volkes Eigen ſein“.

Lerſchs Gedichte zum Teil ſind es keine
eigentlichen Gedichte, ſondern rhythmiſche
Zeilen, die den Takt des Schmiedehammers in
ſich tragen ſind im guten Sinne primitiv,
und ſie wirken gerade durch dieſe Urſprüng-
lichkeit, die auf jede dichteriſche Poſe verzichtet.
Die Verſe, die der Dichter mit wirkungsvollem
Ausdruck vortrug, ſind ſchlicht und klar und
mit ihren dem Abſtrakten fernen Gedanken un-
geheuer einprägſam.

Jn einer Erzählung aus der neueſten Zeit,
einer Geſchichte aus einem Schulungslager der
HJ,, ſpricht Lerſch von der neuen Kamerad
ſchaft im Alltag, von dem ſtillen Heldentum
des Werktages, eine ernſte, zeitbezogene Er-
zählung mit einer feinen, ſtimmungsvollen
Rahmenſchilderung. Und dann zum Schluß
brachte Lerfch das Schönſte, was er geben
konnte; er plauderte aus ſeinem Leben, von
ſeiner Arbeit und ſeinem dichteriſchen Schaffen.
Da brach der lebensbejahende, fröhliche
Rheinländer in Lerſch durch, der heitere, be-
ſcheidene und über alles natürliche Menſch.
Dieſes letzte Geſchenk Lerſchs wäre uns viel-
leicht vorenthalten geblieben, hätte nicht ſoviel
friſche Jugend im Saal geſeſſen, auf die der
Dichter ſich in ſeinem Ton einzuſtellen ver-
ſtand. Kein Wunder, daß der Hörerkreis ſich
ſtirmiſch für den Abend bedankte, den Lied-
vorträge des Sing- und Muſikkreiſes der
Hitler- Jugend unter Leitung von Reinhold
Heyden ausſchmückten. H. J. H.

Jan Kiepura Ritter der Ehrenlegion. Der
polniſche Tenor Jan Kiepura hält ſich gegen-
wärtig in Paris auf, wo er, genau wie in
Berlin, vom Publikum ſtürmiſch gefeiert wird.
Anläßlich ſeines erſten Gaſtſpiels in der
„Opéra Comique“ in Puccinis „Tosca“ wurde

Beauftragten
einigen

der Regierung das ihm vor
Monaten vom Präſidenten Lebrun

verliehene Kreuz der Ehrenlegion überreicht.
Maurice Ravel 60 Jahre alt. Maurice

Ravel, der Mitſchöpfer des franzöſiſchen Jm-
preſſionismus, vollendete ſoeben das ſechzigſte
Lebensjahr. Jm Gegenſatz zur weſentlich
lyriſchen Kunſt des Poeten Debuſſy ſind in
ſeiner Muſik die Geſichte einer dämoniſchen
Phantaſie Klang geworden. Ravel iſt der
geiſtige Erbe Berlioz' und Honoré Daumiers,
ja ſelbſt E. T. A. Hoffmanns. Die ent
ſcheidenſten Leiſtungen ſeines Schaffens liegen
auf dem Gebiet des Orcheſters.

Geheimrat Meurer f. Der bekannte
Kirchen- und Völkerrechtslehrer der Univerſi-
tät Würzburg Geheimrat Prof. Dr. iur. et
phil. Chriſtian Meurer iſt im 80. Lebensjahre
geſtorben. Seit April vorigen Jahres lebte
der Gelehrte im Ruheſtand. Geheimrat Meu-
rer, der von der Theologie und Philologie
herkam, ſtellte ſein reiches Wiſſen und die
Autorität ſeiner Perſönlichkeit immer wieder
in den Dienſt des Vaterlandes. Jm Kampfe
gegen die Kriegsſchuldlüge und für die Revi-
ſion der Verträge hat Deutſchland in Meurer
einen aufrechten Mitſtreiter gefunden.

Geologiſche Ueberſichtskarte des nord-
deutſchen Vereiſungsgebietes. Eine einheit-
liche Karte der eiszeitlichen BildungenNorddeutſchlands iſt jetzt von der Preußi-
ſchen Geologiſchen Landesanſtalt ausgeführt
worden. Die von Profeſſor Woldſtedt be-
arbeitete Karte im Maßſtab 1:1 500 000 ſtellt
nicht nur die verſchiedenen Vereiſungen
Norddeutſchlands, die Hauptendmoränenzüge
und Urſtromtäler, die Löß- und Dünenbil-
dungen uſw. dar, ſondern gibt auch die wich

ten h Bildungen undie emerkenswerteſten rähiſtoriſchenStationen an. präbpif be
Deutſcher Bibliothekartag. Die diesjährige

Tagung des Vereins Deutſcher Bibliothekare
wird in der Pfingſtwoche in Tübingen ab
gehalten.
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Nach e r u f.
Am 5. März verſchied nach ſchwerem Kranken
lager unſer lieber Turnbruder

Helmuk Dieker
im blühenden Klter, von 16 Jahren.
Wir wiſſen was er uns war und werden ihm
ſtets ein ehrendes Andenken bewahren.

Ballſpielklub 1932 Reipiſch
Tretet ihr zu meinem Grabe
ſtört mich nicht in meiner Ruh
Denkt was ich gelitten habe
eh' ich ſchloß die Augen zu.

Nachruf.
Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluſſe ſtarb
am 5. März unſer lieber Jugendfreund

Helmuk Dieker
im blühenden Alter von 16 Jahren.
Jn ihm verlieren wir einen lieben Kameraden
dem wir ſtets in Liebe gedenken werden.

Reipiſch, den 8. März 1935. Die Jugend

Familien Nunchrichten Landbückere

Aus anderen Blättern entnommen tion 350 et
Geſtorben: Peris Tregten, m

Merſeburg Sennewald, ErfurtJuſtizwachtmeiſter i. R. Hermann Neuwerkſtr. 44
Schenk. Beerd. Sonnabend, den

Spez. nach SanitätsratDr. Machenhauer Ab ma weſſeiy heute

Gummi- in dem grandioſen Spitzenfilm
Grahneis der Eu 2

r 6o endete eine Liebe
Mädchen Willy Forſt Guſtaf Gründgens

das in allen Zweig Ein Filmerlebnis ohnegleichen
der Landwirtſchaft Die Jugend hat Zutritt.

erfahren iſt ſt meeMaina Nr. 5

e e Pfälzer Hof, Leuna
derlieb, für Geſchäftshaush. geſ. Sonnabend und Sonntag
Angeb. u. V 25856 Sbeſch. Bockbierfest
c

verbunden mit Schlachtefeſt.
menr als Für Unterhaltung iſt beſtens

geſorgt. Um geneigten Zu
ſpruch bittet M. Hammann

finden Sie bei uns
u 10 r Eingeſtellt wird ſofort tüchtige

elfenbein mit e vKäit ch und St t P tSeitenschränke eno V S in
modernes Modell und zum 15. April 1935 tüchtiger

nur 125 RM.

Leibbinden TO-B o LEUNA
Butter Frische Butter

Gute Butter
Mädchen t

zu verrichten, zum
15. März geſucht.

Karl Schenke,
Breot gen

Thür.)

ehrl,, zuverl., mit S elb
etwas Nähkenntn.,
von auswärts in
kl. Haushalt mit

welches Luſt hat, wegen Erkrankg.
über Weimar. Kauft hei Unseren inserenten mit uns Hand in des jetzigen für

Alleinmädchen m Hand alle land ſofort oder ſpäwirtſchaftl. Arbeit. er f. Arzthaus
halt geſ. Evang.,
geſund, an Land
leben gewöhnt,
erfahren i. Koch.,
Einwecken, Bügeln,Miüdchen- Wäſchebehandlung

uſw. Näbkenntn.
ſtändig in

allen Hausarbeit.,
ohne Familien-

Geſchäft z. 15. März anſchluß. Zw it
lgeſtiht Zu erfr. mädchen vorhand.

Abiturientin Felung leg., woll.
Bewerboder Primanerin ewerbungen

z. BeaufſichtigungHödel- P junger Mann
W für Rechnungs- und Kontrakt
i. Virichstr. 14 Abteilung. Ausführliche Bewerb.
Zahlungserlchtg- ſind zu richten unter C 1428 Geſch.

der Schularbeiten

C 2513 Geſch. den an Frau Jrm-
gard Troebs,

hmiift immer Frankenhäuſer

9. März, 15 Uhr, Stadtfriedhof.
Halle

Pfarrer i. R. Rudolf Bürger, 90 J.
Frl. Erna Hoyer, 25 Jahre. e GercaeLeipzig eOberpoſtſekretär i. R. Ewald Ziem,et aw g Lederoimäntel Handschuhe Uberhosen Pelzunferziehwesfen t rn s
Städt. Baudire Dipl.Jna. Max t el e (Sacie? Leipzig C „„Krippehna,Wude Dipl.gng. Mar rohe Vricherehe 22 Zü mm m e rm a ma e Neumoerit 18 h
Poſtinſpektor Eduard Arthur Müller, t an tena63 Jahre.
Studienrat i. R. Alfred Jäger, 62 J.Polizei Hauptwachtmeiſter Heinrich Ganz Merseburg war begeistert von dem „S P A. R O

Grimm, 79 Jahre.

erse tigch deche 6 Hr. Auswahl

Infolge
Zwangsvollſtre ind Verſteigert wird mit diesem Herd abgehaltenen praktischen Kochvorführungen,

verbunden mit Vorträgen amam 19. März 1935, 10 Uhr an Gerichtsſtelle Poſtſtraße s Zimmer 22, das
Wohnhaus Merſeburg, Johannisſtr. 15, Sonnabencdh,
mit Seitenflügel rechts, Hofraum unden ſowie Stallgebäude links des Gasfhofes zur Linde zu wiederholen.

Vorhofe, 3. 01 a, 774 M Gebäude
ſteuernutzungswert Eigentümer Witwe
Marie Rettinger und Elſa Opitz nach

Eintritt frei!

r 2 2Maßgabe der Grundbucheintragung).Das Amtsgericht in Merſeburg. 2 P
Alleinverkauf für Merseburg und Umgebung

baut nurreine Blockgetriepel

Motor Kuppluno Getriobe
ein einziges, auberes.

unseren

Frau Martha Mager geb. Twupack,

I immer betriebsfertig, Kochen, Backen, Braten, Tag und Nacht eineMöbel warme Kküche.
Harniſch „S pa r 0 Fine Ersparnis für den Enemann

Olgrube 1 i Gemeinsamer Besuch empfehlens wert

Sämmtliche Modelle sind heute und Sonnabend früh in

mit der Kurbei er wird auto-
it, ohne die Feuerstelle zu öffnen, daher keln Sfaub
Kein Auflegen, Schüren, Enfaschen, Einbeiten

Betriebsstoff für 24 Stunden 8 bis 12 Pfennig-

Eine Erleichterung für die Hausfrau

der starken Nachfrage sehen wir uns veranlaßt, die

den 9. März 1935, Merseburg, im Saale

Beginn 16 u. 20 Uhr Kostproben gratis!

Ausstellungsräumen zu besichtigen

festqeschlossones Maschinenteil!
I DRWV- MOTORRADER Rundfunk am Sonnabend

deutschen Maschinen!
6.15: Funkgymnaſtik.zeig 6.30: Guten Morgen, n r

Wellen 382 Frohes Schallplattenkonzert mi
vier Friedrich Engel 6.05: Mitteilungen für den Bauer. Arthur Preil.

erseburg. Grohtankstelle 2am Nulandtplatz. Tel. 2203 6.15: Funkgymnaſtik. 8.45: Leibesübung für die Frau.
r 7 6.35: Aus Danzig: Blasmuſſk. 9.00: Sperrzeit.8.00: Funkgymnaſtik. 9.40: Sportfunk: Die Selbſtmaſſage

8.20: Morgenmuſik auf Schallplatten. und ihre Anwendung; Franz
9.00: Sendepauſe. Kirchberg.10.00: Wetter und Waſſerſtand, 10.00: Neueſte Nachrichten.

programm. und die Zaunkönige. Ein Märchen-
10.15: Schulfunk: Staatspolitiſchel ſpiel nach Grimm von EugenBlaue Anzüge Erziehung: „Vom ewigen Opfer- Koller.

Abgangs- Anzüge v willen der Deutſchen.“ 10.50: Fröhlicher Kindergarten.
Konfirmandenkleider 10.45: Sendepauſe. 11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
Abgangskleider i 11.00: Werbenachrichten mit Schall 11.30: Die Wiſſenſchaft meldet: Der

Mäntel plattenkonzert.11.30: Zeit, Nachrichten und Wetter.] Schifform; Fritz Gutſche.
Oberhemden 11.45: Für den Bauer. 11. er er ſpricht DerWäsche R 12.00: Was ihr wollt (Schallplatten- Bauer hört: Von Flohfallen und

I. r Fliegenſchießen. Humor in derre Wunſchprogramm). Se km edrizahlung 13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter Schädlingsbekämpfung; Friedrich
4 Anzshlun g. 13.10: Mittagsmuſik des Funk- Maier-Bode.
Wochen- oder Monafsrafen. orcheſters.

5 Hei e e 14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe. 12.00: Aus Frankfurt: Mittags
14.20: Walzer-Jntermezzo (Schall- konzert.

i Patten) 12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See-inhaber Alfred Seorgl I 14.45: Kinderſtunde: „Hänſel und warte.
leipziger Strabe 11. Gretel.“ Märchenſpiel von Franz 13.00: Glückwünſche.
Eingang Kl. Sandberge Gregor. 13.10: Aus Leipzig: Mittagsmuſik

15.45: Wirtſchafts
Empfehle ab heute, Freitag, wieder 16.00: „Vom Hundertſten ins Tau 14.55: Programmhinweiſe, Wetter-

eine Auswahl prima ſendſie.“ Leitur

Fericel 18.00: Gegenwart

ſehr bericht.)ſehr preiswert zum v eerfeuf 30: Der ZeitfuVerkauf. rma 18.30. Der Heigu Fi wo IrgendRichard Schmidt, Frankleben 18.45: Wir fahren um die Welt. Von 18.00: Sportwochenſchau.
Kapſtadt bis n
Schallplatten.

19.30: Wir hören
Telefon Großkayng 217

Empfehle einen friſchen Transport
Priegnitzer Milchvieh, hochtragende
und friſch
milchende

Kühe u.

färsen

Hans Richter.

20.10: „Aus der

ſammengeſtellt
Karl, Eiſele.

Wellenl
Crum gl b. M 6.00: Wetterbericht. Bund und „Die Goldene Sieben“L 6.05: Tagesſpruch. Anſchl.z Choral. ſpielen. a laufen Abzugeben

Wirtſchaftsnachrichten und Tages 10.15: Kinderfunkſpiele: Der Bär

15.25: Kampf und Erfüllung. Buch des Funkorcheſters.
bericht von Dr. Otto Görner. 13.45: Neueſte Nachrichten.

u, Läufer 18.15: Die HJ. im Reich. (Wochen15.45: Wirtſchaftswochenſchau.

20.00: Nachrichten.

Ein Wiener Funk-Potpourri, zu 20.10: „Bockſprünge Ein Volks

22.00: Nachrichten und Sportfunk. Mit viel Muſik und guter Laune.
22.20: Aus Breslau: Tanzmuftk. 22.00: Wetter, Tages und SportH. Heydenreich Deutschlandsender Denſſher Seewetterbericht. deutlich 68 Markt 24

Schiffbauer ſucht die günſtigſte

Anſchließend: Wetterbericht.

znachrichten. 14.00: Allerlei von Zwei bis Drei,

ig: Alfred Schröter und Börſenberichte.
slexikon. 15.15: Kinderbaſtelſtunde.

16.00: Aus Köln: Der frohe Sams
nk ſendet: Jrgend-] tag-Nachmittag. Das Große
was. Orcheſter des Reichsſenders Köln.
ach Hammerfeſt auf 18.15: Wer iſt wer Was iſt was

a 18.30: Funkbrettl (Schallplatten).
Licht. Verſuche mit 19.45: Was ſagt ihr dazu Geſpräche

Photozellen; ausgeführt von Dr. aus unſerer Zeit. keinerlei Erſatz
20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter-

bericht und Kurznachrichten des
Stadt der Lieder.“ Drahtloſen Dienſtes.

und geleitet von feſt im Zeichen von ſchäumendem
Bier und dampfender Bockwurſt.

änge 1571 23.00: Wir bitten zum Tanz! Hans

Bautenoſenſgaſt Cigenheim

m. b. H. MerſeburgWir n unſere Mitglieder zu der

am Mittwoch, dem 20. März 1935, um

Generalverſammlung
ergebenſt ein.

Tagesordnungf:
1. Geſchäftsbericht;
2. Vorlage des Jahresabſchluſſes und

3. Genehmigung des Jahresabſchluſſes
und Entlaſtung des Aufſichtsrates
und Vorſtandes;

des Reingewinns;
5. Feſtſetzung der Höchſtgrenze für An

leiheaufnahmen;
6. Abänderung des 8 38 Abſ. 2 der

Satzung;

Bilanz ſowie Gewinn- und Verluſt
rechnung liegen von heute ab in un
ſerer Geſchäftsſtelle während der Dienſt

ſichtnahme aus.
Merſeburg, den 8. März 1935.

Der Auſſichtsratsvorſitzende.
Hauffe.

Familien-
Druckſachen

liefert ſchnellſtens

und preiswert

Kreriatt
Müdchen Melher
ehrlich, das in all. Lehrling

landwirtſchaftl.
Arbeit. auch häus
lichen erfahren iſt,
ſucht ſofort, Paul
d ObermiſſaErfurt.

kräftig, im Alter
von 17—-19 J., der
Luſt und Liebe z.
Fach hat, ſucht
für ſofort 8Fritz Linke,Feiſhergeſele r

ſtrebſam, 22 Jahre GenthinLand.
alt, ſucht die Bekauntſch. einee jg. 6 f ſ chDame zw. ſpäterer ofort geſu t
Heirat. EtwasVer- gebildetes junges
mögen erwünſcht. Mädchen, nicht
Ang. mit Bild an unter 20 Jahren,
A 386 Geſch. zur Erlernung d.

Säuglingspflege,
ſowie tüchtiges,

k ſol. Hausmädchen,
nicht unter 20 J.

Säuglingsheiundertlich Sr. Baumeiſter

Niederſachswerfengeſchriebene (GSüdhary.

önſerate Heirat
Nach einer Suche ſtrebſamen,
Reichsgerichts fleißigen Mann
entſcheidung Heirat. Bin 42 J.,

braucht für Fehler evang., dunkelbl.,
in einer Anzeige ſchlank. 1,62 groß,
welche infolge un wirtſchaftl. Gute
leſerlich oder un Wäſcheausſt. vor
deutl. geſchriebenen handen, Angebote
Manuſtkripts ent erb. wenn mögl.
ſtanden ſind mit Bild R 4450

Geſchäftsſtelle. S

geleiſtet zu werden Feit

Da 9 2Das Reichsgericht

ging hierbei vonder Anſicht aus, e
daß Anzeigen,
welche man einer SJeing veſendeg bedienen Sieſich

bitte unſ. Filiale

geſchriebenſein müſſen. Schäferhund
groß, grau, ent-

Geſch. Nur ſolche, dieWert auf Dauer-

Zeugniſſen, Licht
bild und Gehalts-

geſucht. Off. unt. Anſprüch. einſen

ODle kl. Anzeige Kelbra (Kyffhäuf.)

ſtraße 8. 8
Mädchen

m für Landwirtſch.,
welch. melk. kann,

2 ſucht zum 1. 4.

20 Uhr, im Schützenhaus ſtattfindenden

u. Bericht des Aufſichtsrates dazu;

1. Beſchlußfaſſung über Verwendung

7. Wahl von Aufſichtsratsmitgliedern.

ſtunden für die Mitglieder zur Ein

Merſeburger Tageblatt

zwecks baldiger

hat seinen Grund und geht zurück auf
jshriqes Stucium und Vielſache prakſische Er-
fahrungen. Dr. Ernst Richters Frühsfückskrsufer-

fee haf seinen guten Ruf in 27 Jahren erwiesen
und bewsöhri ihn täglich neu bei allen Damen

und Herren, die nicht dick und ungestalt bleiben

24

So

cTheater
Sonnabd., 9. März

wollen. Sie können dies Ruf verfrauen,Stanttwenter Halle echt Doch en t Somhen, Cebenbeuge

20 22,45 uod Elasſizifst. In jecler Apoſheke und Progerie4 Pak. 1.80, sfark 2.25, Drix- Tabletten 80Neues Theater Irinken Sie von morgen ab nur den echten

Leipzig o. RM ST RICHTERSEine Naght in FRunSTuCKSKRAUTERTEs

ugznerer t cter hegter por SOnC ere u
Leipzig am 10. März nachmeres ger O t rhof Thür.

20 22,30 6,26 Uhr a b Halle (Saale) e o e er ln 32,14 Uhr9,33 Uhr s Ammendorf e e an 22,05 Uhr
6/40 ühr ab Merſeburg e an 21,56 Uhr

AuchKranke trinken *46 Uhr ab Leung Werke an 21,50 Uhr
gerne 6,56 Uhr ab Großkorbetha an 21,44 Uhr9,43 Uhr an Oberhof Thür. ab 19,10 Uhr

Meier-Weine Fahrpreis hin und zurück II. Kl. III. K.
herb, mild, ſüß. ab Halle Saale e 7,60 RM. 5,20 RM.Ammendorf 7. 39 310öchmale Str. 8 Merſeburg. 6,90 480Leung Werke 6,80 479
Rüſtwa en ausgaben, ſowie in Halle (S.) und Merſeburg bei deng Mer. Büros. Fahrkarten rechtzeitig löſen

zu verkaufen. Reichsbahnverkehrsamt Halle a. S.

Menzel, Kröllwitz. mAnna deig SEI sei
einhard

Wlenge in Geschmeck und Bekömmlichken

billig zu verkaufen.
Springer, Geiſel

röhlitz, Haupt
ſtraße 28 a.

l 140 TRHRE TRADIrION
Anmtl. Bekanntmachungen

Schlaſzimmer d St dt M tcompl. RM. 275 an er a erfe urg
Speisezimmer, Berufung des Bürgermeiſters
t S n r. Jecht Eiche v Der Reichs- und Preußiſche Miniſter des Jnnern

p hat durch Erlaß vom 14. Februar 1935 --Va II 3814
n ch D den Erſten Beigeordneten und Kämmerer Hermann

52 an Luhn aus Prenzlau zum Bürgermeiſter und Kämmerer
der Stadt Merſeburg berufen. Bürgermeiſter undChaiselongque d5 e n eRM 22 en j Kämmerer Huhn hat die Berufung angenommen. und
wird ſein Amt vorausſichtlich Mitte März 1935 antreten,Polste l7 M an Merſeburg, den 6. März 1935.

Flurgarderoben 110/14. Der OberbürgermeiſterRM. 20 an Bergerſche Stipendien.
Be 15 an Für bedürftige männliche Studierende auf Univerſitäten
lstgerehn ſtehen aus dem Bergerſchen Stipendienfonds Mittel pKleiderschränke v ger p ſ t jurM. 35 an Verfügung, wenn dieſe in Merſeburg geboren ſind, hier

7 ihren Wohnſitz haben und bei der bisherigen Verteilung
Möbel der Stipendien nicht mehr als zweimal berückſichtigt

worden ſind.
Becker Anträge auf Bewilligung von Stipendien können unter

Beifügung eines Studien- und Sittenzeugniſſes von der
Leipziger Str. 18 Univerſität, bei der die Einſchreibung in die Stammliſte
Annahme v. Che- der Studierenden erfolgt iſt, bis ſpäteſtens zum 20. März
iandsdoriohen. 1935 bei mir eingereicht werden.
Zahlungserſeſcht. Der Geburtsort und Wohnſitz, ſowie die Bedürftigkeit
Lieferq. rei Haus. des Studierenden ſind glaubhaft nachzuweiſen.

Merſeburg, den 7. März 1935
IV. Sti. B. 7/34.

Der Oberbürgermeiſter

Warum iſt die Wäſche
ſo verſchieden?

Hier ſehen Se nebenetnander die Waſche ſo

wie ſie aus dem Einweichwaſſer kommt:
Rechts Wäſche, ſo wie ſie gewöhnlich aus
ſieht, noch etwas grau, das Einweichwaſſer
hell. Links ſehen Sie Wäſche, die mit Burnus
eingeweicht wurde. Hier hat Burnus ſchon
beim Einweichen faſt allen Schmutz heranus
gezogen, das Einweichwaſſer iſt dunkel, die
Wäſche hell. Möchten Sie nicht auch nach
dieſer zweiten Methode waſchen Sie ſparen
dann Zeit, Seife und Waſchmittel, weil die
Wäſche ſchon nach dem Einweichen ſo ſauber
iſt. Bitte probieren Sie Burnus. Grohe Doſe

30 Pfg. überall zu haben

Gufſcheitros a9
Am Anguſt gacobit A. S. Darmſtrde

Senden Sie mir koſtenlos eine
Verſuchspackung Burnus.

Name
Ort

Swa 2

Auswärtige! z Ein guter Rut r

Großkorbetha 6,50 4,50Leichter Kartenverkauf ab ſofort bei den genannten Fahrkarien
Ult
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